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monatlich und 50 M e e ohne Zuſtellgeld. Einzeinummer
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Mitglied des Vereins Deutſcher Feitungsverleger (Eiagetragener Berein)
Kreis Mitteldeutſchland „Handwerk und Gewerbe

„Wandern und Reiſen“, „Auto und Kraftrad, „Fürs junge Volk“,

Anklage auf Hochverrat

Mi t tel den t e Mittwoch, 24. September 1930

Neueſte Nachrirhten
Merſeburger Korreſpondent
mit den Beibläktern: „Amlsblakt des Landkreiſes Merſeburg“, „Illuſtrierte Beilage“der z ntorhallungsblait Die Heimat Saat und r W ren der Frag-

Rechts und Skeuerfragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“, „Die Welt der Technik
„„Mode, Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Film“,

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 Mk im
Reklameteil 70 Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre
anzeigen und Nachweiſungen 20 K Aufſchlag
Rabatt nach Tarif. Plagtzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag. Beleg
nummer wird berechnet. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Verlagsort Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3
Fernruf: Sammelnummer 2323. Poſtſſcheckkonto: Leipzig 390 79.

Portoauslagen eytra.

Zweigſtelle Leuna, Fernruf: Amt Merſeburg 3088.

Reſchswehrprozeß vor cem Reichsgericht
Die Zersetzungsarbeit der Nationaſsoziaſisten in der deutschen Reſchswehr

Der erste Verhancdungstag
Aussagen der nationaſsozialistischen Leutnants

VDZ. Leipzig, 24. Sept. Zu dem Prozeß gegen die unter der Anklage dedrei nakionalſozialiſtiſchen Reichswehroffiziere, der geſtern früh vor dem 4. Veeſſeng der Raden

begann, waren ſo zahlreiche Zuhörer erſchienen, daß ſogar die Galerien des großen Verhandlungsſaales frei
ar ch Ler n für die el ghih Wer polizeiliche Schutz war außerordentlich

ingang zum Reichsgericht und die Einlaßküreunter Bewachung und Konkrolle, auch jede Korridorkreuzung iſt Sm Verhangnnagſaat Raden

Die Angeklagten erſcheinen in Zivil.
Kurz nach 9 Ahr eröffnete der Vorſitzende, Reichs

gerichtsrat Dr. Baumgarken, die Verhandlung. Er
wies darauf hin, daß ſich ſowohl Kommuniſten als
auch Nationalſozialiſten im Saale befänden, und
warnte vor Kundgebungen oder gar Streitereien. Die
Perſönlichkeiten der Angeklagten werden dann wie
folgt feſtgeſtellt:

1. Leutnant im Feldarkillerieregiment 5 zu Alm,
Richard Scheringer, 26 Jahre alk;

2. Leuknank im 5. Feldartillerieregiment zu Alm,
Hans Ludin;

3. Oberleuknank a. D. Hans Friedrich Wendk.
Der Anklagevertreter, Reichsanwalt Nagel, wird

unterſtützt durch Staatsanwaltſchaftsrat Weihers-
berg. Verteidigt werden die Angeklagten durch die
Rechksanwälte Dr. Sack (Berlin), Dr. Kamecke
(Berlin), Dr. Frank II (München) und Hauptmann
Meindel.

Der Eröffnungsbeſchluß
wirft den Angeklagten Vorbereitung des hochverräte
riſchen Unternehmens vor, die Verfaſſung gewaltſam zu
ſtürgen, ſowie Aufreizung zum Ungehorſam. Der Tat-
beſtand, der der

Anklage
zugrunde liegt, iſt im weſentlichen folgender: Die An
geklagten Scheringer und Ludin waren der An
ſicht, daß unter den jetzigen politiſchen Verhältniſſen
in Deutſchland der Geiſt der Wehrhaftigkeit in Heer
und Volk nicht genügend gefördert werde; eine „Er
neuerung des Geiſtes“ in der Reichswehr erſchien ihnen
notwendig. Erſtes Ziel müſſe Beſeitigung der Kriegs
ſchuldlüge und des Verſailler Vertrages ſein. An der
Verwirklichung dieſes Zieles durch Reichsregierung
und Heeresleitung in ihrer derzeitigen Zuſammen
ſetzung glaubten ſie zweifeln zu müſſen; namentlich
die Heeresleitung habe ſich immer mehr von den natio
nalen Verbänden entfernt und den Linksparteien zu
gewandt. Die höchſten Vorgeſetzten in der Reichswehr
hätten dieſer Entwicklung tatenlos gegenübergeſtanden.
Endlich iſt die Erregung über das Volksbegehren aus
ſchlaggebend für ihr weiteres Verhalten geworden.

Sie beſchloſſen, mit den Nationalſozialiſten
Fühlung zu nehmen.

Zu Allerheili 1929 fand die erſte Zuſammenkunft
zwiſchen den Angeklagten Scheringer und Ludin
einerſeits und den Hauptleuten a. D. Weiß, von
Pfeffer und Wagener in der Schriftleitung des
„Völkiſchen Beobachters“ ſtatt. Dort iſt man überein
gekommen, daß in erſter Linie das Offizierkorps der
Reichswehr gewonnen werden müſſe, indem für den
Fall eines nationalſozialiſtiſchen Umſturzverſuches die
Offigiere darauf hinwirkten, daß die Reichswehr ſich
weigere, auf die revoltierenden Angehörigen der Natio
nalſogialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei oder der
Wehrverbände zu ſchießen, ſo daß jeder Widerſtand
der verfaſſungsmäßigen Faktoren gegen den Umſturz
von vornherein unmöglich ſei. Später ſollte die Reichs
wehr dann geſchloſſen zu den Revolutionären über
treten. Jm November fand

eine Zuſammenkunft junger Offiziere in Hannover
ſtatt, bei der Ludin und Scherin ger erklärt
haben ſollen, in Süddeutſchland ſeien ſchon gedeihliche

ü der Arbeit gegeitigt. Eine ähnliche Be
j ung fand in Berlin ſtatt. Einer der Teilnehmer
an dieſen Beſprechungen bekam Zweifel an der Lega-
lität der Ludinſchen Abſichten und machte Meldung.
Dann erfolgten die Verhaftungen.

Die Angeklagten erklärten ſich auf Befragen
gemeinſam als nicht ſchuldig

Die Lebensläufe der einzelnen Angeklagten ſind be
kannt Leutnant Scheringer wird von ſeinen
Vorgeſetzten als guter Reiter und Sportsmann be
zeichnet. Er ſei kritiſch veranlagt und ſeine Kritik
mache auch vor Vorgeſetzten nicht halt Seine Men
talität könne als Landsknechtsnatur bezeichnet
werden. Sein Einkommen war 225 Mark monatlich,
außerdem hatte er die Zinſen aus einem kleinen Der
mögen zu verzehren. Leutnant Ludin, der aus Frei
burg im Breisgau ſtammt, iſt der Sohn eines Real
ſchulprofeſſors. Er wird als geiſtig ſehr rege bezeich
net. Der dritte Angeklagte, Oberleutnant D.
WVendt, iſt am 31. Dezember 1929 aus der Reichs
wehr ausgeſchieden. ber den Grund ſeines Aus
ſcheidens verweigert er die Ausſage. Er bezieht keine
Penſion, ſondern nur Übergangsgebühr für ein Jahr.

Die Angeklagten ſelbſt äußern ſich zur Anklage
wie folgt:

Leutnant Scheringer: Es war nicht ein momen
tanes Mißvergnügen, das uns geleitet hatte, ſondern
was wir fühlten, das iſt die Stimmung, die ſich ſchon

ahre hindurch im ganzen Reichsheere bemerkbar ge
macht hat und die unſere ganze Auffaſſung auch be
herrſchte

Leutnant Ludin erklärte ebenfalls, dieſe Stim
mung habe ſich nicht erſt in den letzten Monaten ſo
entwickelt, ſondern ſchon in den ganzen Dienſtjahren,
die er mitgemacht habe, ſei dieſe Stimmung vorhanden
geweſen. Die jungen Offiziere, um die es ſich hier in
erſter Linie handele, hätten nicht raſch putſchen
wollen, ſondern ihnen ſei die innere, die moraliſche
und die ſeeliſche Entwicklung der Heeresangehörigen
am Herzen gelegen geweſen.

Vorſitzender: Aber die Politik des Reichs
wehrminiſteriums war doch durch die Beſchlüſſe des
Reichskabinetts und des Reichstages bedingt. Die

hat dieſem Beſchluß Folge zu
eiſten.

Glaubken denn Sie als blukjunge Offiziere das
alles beſſer zu verſtehen?

Angeklagter Ludin: Wir glaubten davon über
zeugt zu ſein, daß verſchiedene Maßnahmen, die unter
dem Druck des Verſailler Vertrages durch die Reichs
regierung verfügt werden, ſo beiſpielsweiſe die Unter
zeichnung des Youngplanes, nicht dem Willen des
Volkes entſprächen.

Dann kommt man auf die Verabſchiedung des
Generaloberſten v. Seeckt zu ſprechen und der Vor
ſitzende fragt: Die Verabſchiedung Seeckts und der
Rücktritt Geßlers ſind von Jhnen nicht für richtig ge
halten worden

Leutnant Ludin: Seeckt war für uns ein
Symbol. Er war der Schöpfer. des Heeres. Nach
unſrer Auffaſſung wurde er der Volksſtimmung und
dem Parlament zuwider entfernt, ſoweit ich das be
urteilen konnte.

Vorſitzender: Was hatten Sie für Beziehungen
zu weiten Kreiſen des Heeres, daß Sie ſagen können,
die Mißſtimmung war in weiten Teilen des Heeres
verbreitet?

Leutnant Ludin- Jch bin mit 300 Soldaken
zuſammen geweſen. Dann bin ich zur Waffenſchule ge
kommen, habe Offiziere aus dem ganzen Reich
kennengelernt, war auf der Arlillerieſchule, auf
Kommandos, auf dem Truppenübungsplatz. Überall
habe ich gehört, daß die Verabſchiedung des General
oberſten v. Seeckt für uns ein Schlag ins Geſicht ſei.

Jch kenne die Stimmung. Wir können kein Ver
trauen haben, wenn die Regierung diefer Republik
dauernd pazifiſtiſch denkt und ſich nicht vor die Inter
eſſen des Heeres ſtellt. Vorſ.: Weiter ſoll das
Verhalten der Vertreter der Reichswehr bei einem
Fememordprozeß nicht richtig geweſen ſein. Ludin:
Meinem Dafürhalten nach hätte der Vertreter der
Reichswehr die damaligen Angeklagten im Küſtriner
Fememordprozeß decken müſſen. Vorſ.: Das iſt
ja eine ſehr merkwürdige Auffaſſung für einen jungen
Offizier von 25 Jahren.

Man kommt nun auf
die nationalen Verbände

zu ſprechen, wobei der Angeklagte Scheringer er-
klärt, er habe gewollt, daß die Verbindung zu den
nationalen Verbänden wieder feſter geknüpft werde;
denn die Reichswehr ſei gemeinſam mit den nationalen
Verbänden dazu da, den Befreiungskampf zu
führen. Der Angeklagte Ludin bemerkt, unter
nationalen Verbänden verſtehe er: alles für das Vater
land, alles für das Volk! Vorſ: Nationalismus iſt
eine übertrieben nationale Geſinnung. Angeklagter
Ludin: Das iſt richtig. Wie ſoll man aber anders
das Vaterland befreien? Nur als fanatiſcher Natio
naliſt kann man das Reich befreien. Die Reichs
wehr muß nationaliſtiſch ſein. Wie ſoll ſie
ſonſt die Kraft gewinnen andere Menſchen zu töten,
wenn ſie nicht die volle Überzeugung von der Richtig
keit ihrer Jdee hat? Die Reichswehr iſt dazu da, gegen
das Ausland zu kämpfen. Vorſ. (unterbrechend):
Nein, die Reichswehr iſt ein Inſtrument der Reichs
regierung.iſpinitt ſich nun eine Debatte über den Kon
flikt, den der „kleine Leutnant“ hat, wenn er ſieht, daß
die Reichsregierung zu Kreuze kriecht, und wenn er
andererſeits die Autorität vertreten und für die Wehr
haftigkeit der Regierung und des Staates eintreten
will. Der Angeklagte Ludin wird dann etwas deut
licher: Jch habe von Anfang an Sympathie mit
den Nationalſozialiſten gehabt. Der Ange
klagte geſteht, daß er das Programmheft der National-
ſozialiſtiſchen Partei geleſen habe, während der Ange
klagte Scheringer ſagt, er habe von dem eigentlichen
Programm keine Ahnung und habe auch nicht den
Wortlaut geleſen. Die beiden Angeklagten beſtreiten
wiederholt, daß ſie etwa in München ſchon mit dem
Beſtreben eingetroffen ſeien, eine Verbindung zwiſchen

R nanogiglſten und Reichswehr herzuſtellen. Aller
dings gibt Ludin zu, daß er S damals bereit

ärt habe, dafür zu ſorgen, daß dieertibreſindeng zwiſchen den Nationalſozialiſten und
dem Offizierskorps wieder „wär mer werde und

daß die Beſtrebungen darauf hingingen, daß ſich
die Reichswehr weigern ſolle, im gegebenen Falle
auf die Nationalſozialiſten zu ſchießen.

Als dem Angeklagten Ludin bedeutet wird, daß
ſeine Außerung, er wolle erſt in jedem Wehrkreis einige
zuverläfſige Leute gewinnen, ihn beſonders ſchwer be
laſte, weil daraus der Schluß zu ziehen ſei, daß eine

nationaliſtiſche Zellenbildung
in der Reichswehr gar chiig geweſen ſei, erwidert
er mit erhobener Stimme: „Wir wollten das Reichs
heer nicht zerſetzen, im Gegenteil, in die Reichswehr
wieder „nationalen Schwung' bringen.“ Vor ſ.:
Wir werden ja bald ſehen, was Sie unter nationalem
Schwung verſtehen.

Die Ausſagen des Leutnants Scheringer
beſagen u. a.,

das Wort „Umſturz“ falle jeden Tag
in den Offizierskaſinos,

obgleich damit nur gemeint werde, daß ſich „etwas“
ändern müſſe. Eine nationalſozialiſtiſche Propaganda
habe er nicht betreiben wollen.

Der Kurs des Heeres habe eine deutliche Links
wendung vollzogen;

dies müſſe geändert werden. Unter dem Begriff
„Linkswendung“ verſtehe er, daß immer mehr Offiziere
reſignierten und ſich damit abfänden, daß die Reichs
wehr nur eine Polizeitruppe ſei. Davon gri en
zu haben, daß der Umſturz mit allen Mitteln herbei-
geführt werden müſſe, könne er ſich nicht erinnern

Es werden ſodann einige Briefe Scheringers an
Wendt und ein Brief Wendts an einen ihm bekannten
Leutnant verleſen, in denen auf das „Dritte Reich“
angeſpielt wird. Es heißt u. a. darin

„JIn einem Dritten Reich machen wir die Rang
ordnung, und dann wehe allen Leiſetrekern!“.

Wendt erklärt, das wäre eine Spitze gegen abfällige
Bemerkungen eines Oberſtleutnants über. die National
ſozialiſtiſche Partei geweſen und zu einem Zeitpunkt
geſchrieben, als Wendt bereits aus der Reichswehr aus
geſchieden und in die Dienſte der Nationalſozialiſtiſchen
Partei übergegangen ſei.

Hitler wird vorgeladen
Rechksanwalt Dr. Frank II (Nünchen) ſtellt

hierauf den Ankrag, Adolf Hitler darüber zu ver
nehmen, daß die Nationalſozialiſten keinen Um
ſturz beabſichtigen und ihre Mitglieder auch nicht
aufforderten, im Hinblick auf einen gewalkſamen
Umſturz der Stkagksform kätig zu ſein. Rechks
anwalt Frank führt zu dieſem Ankrage aus, es
gehe nicht an, einer Bewegung, die bei den letzken
Wahlen 6 Millionen Stimmen auf ſich vereinigt
habe, Putſchabſichten zu unterſchieben; es ſei nok
wendig, daß dieſe Partei ſich von dieſem Vorwurf
reinwaſche.

Der Vorſitzende fragt hierauf den Reichsan
walt, ob er innerhalb dieſes Verfahrens überhaupt all
gemein behaupten wolle, daß die Nationalſozialiſten
auf den Umſturz abzielten.

Reichsanwalt Nagel, der Vertreter der An
klage, bemerkt hierzu, daß dem Prozeß in der Offent
lichkeit im Hinblick auf die letzten politiſchen Vorgänge
eine größere Bedeutung zugemeſſen ſei als ihm zu
komme. Er ſehe keine Notwendigkeit, dem Antrag ſtatt
zugeben. Es handele ſich lediglich um die Frage, was
die Angeklagten getan haben und welches ihre Abſichten und Fiele geweſen ſeien.

Der Vorſitzende richtet an den Reichsanwalt
die Frage, ob es bekannt ſei, daß eine Unterſuchung
gegen Hitler und gegen Goebbels im Gange ſei.

Reichs anwalt Nages entgegnet, daß es
wahr ſei, daß ein Ermittlungsverfahren gegen
Goebbels ſchwebe; dieſem Verfahren habe der letzte
Reichstag ſtattgegeben. Rechtsanwalt Frank ruft da
zwiſchen Auch gegen Hitler Nach einigem Zögern
ergänzt der Reichsanwalt, daß gegen Hitler ein An
trag zur Vorlage gekommen ſei wegen einer Reichs
wehrſondernummer der Nationalſozialiſten.

Nach längerer Beratung verkündet das Gerichk,
daß dem Antrag auf Ladung von Hitler als
Zeugen für dieſen Prozeß ſtakigegeben werde.
Hitler ſoll am Donnerskagvormittag vor dem
Vierten Strafſenat erſcheinen.

Damit iſt die Vernehmung der Angeklagten w Hierauf wurde die Verhandlung auf Mittwoch,
9weſentlichen beendet.

Das neue Loch m Reſchsetat

Neues Defizit

Uhr, vertagt.

von einer halben Miliarce
Heraufsetzung des Arbeitsſosenversicherungsbeitrages

auf G
Das Reichskabinett hat geſtern nachmittag in vier

ſtündiger Sitzung die Beratung ſeines Finanz- und
Reformprogrammes begonnen. Eine amtliche Mittei
lung über die Kabinettsſitzung wurde nicht ausgegeben,
da die Beratungen heute abend und in den nächſten
Tagen weitergehen. Die Beſprechungen des Kanzlers
mit den Parteiführern würden in der nächſten Woche
erfolgen. Anfang übernächſter Woche können die Vor
lagen dann wahrſcheinlich an den Reichsrat gehen.

Das Programm gliedert ſich in zwei Teile:
1. Jn die Maßnahmen, die erforderlich ſind, um den

augenblicklichen Notſtand der Reichsfinanzen zu be
ſeitigen.

Der Fehlbetrag im Reichshaushalt wird auf
etwa 500 Millionen geſchätzk.

Er ſetzt ſich zuſammen aus einem Minderſteuerertrag
von 300 Millionen. Dazu kommt die Erhöhung der
Ausgaben der Arbeitsloſenverſicherung, die auf 400
Millionen angegeben wird, wovon das Reich ent-
ſprechend Artikel 4 der Notverordnung vom 28. Juli
die Hälfte, alſo 200 Millionen zu tragen hat. Jn der
heutigen Kabinettsſitzung iſt vor allem die Arbeits
loſenverſicherung behandelt worden.

Mit einer Beikragserhöhung iſt ſicher zu technen,
über die Höhe verlautet aber noch nichts. Jn politi
ſchen Kreiſen hält man es für wahrſcheinlich, daß der
Beitrag auf 634 Prozent heraufgeſetzt wird. Von
unterrichteter Seite wird ausdrücklich betont, daß

zur Deckung des Fehlbekrages keine Skeuer
erhöhung und keine neuen Skeuern beſchloſſen

werden.
Auch ein Monopol komme unter keinen Umſtänden in
Frage. ber die Einzelheiten der Deckung dürfte erſt
in den nächſten Tagen Beſchluß gefaßt werden.

2. Außer dieſem Teil des Programms, der die für
die Zeit bis zum 1. April nächſten Jahres notwendigen
Maßnahmen umfaßt, will das Kabinett aber auch
bereits jetzt Entſchlüſſe für das Etatsjahr
1931/32 faſſen. Die Reichsregierung ſteht auf dem
Standpunkt, daß jetzt der Augenblick gekommen iſt, zu
dem unbedingt wieder Politik auf längere Sicht gemacht
werden muß, damit die ſtändige Wiederkehr der Not
wendigkeit, Fehlbeträge abzudecken, verhindert wird.
Deshalb wird

das Programm der Reichsregierung ohne jede
Beſchönigung

von der nüchternen Betrachtung der Tatſachen aus
gehen, wie ſie nun einmal gegeben ſind. Es wird in
dieſem zweiten Teil die Reformen enthalten, die das

Prozent
Kabinett für unerläßlich erachtet, und von denen ver
ſichert wird, daß ſie ſehr umfaſſend ſeien. Darauf
iſt es auch zurückzuführen, daß die Kabinettsberatun
gen noch die ganze Woche in Anſpruch nehmen.

Vier Entschließungen
des Reſchsſand bundes
Berlin, 24. Sept. Der Bundesvorſtand des

Reichslandbundes faßte am Dienstagnachmittag vier
Entſchließungen, deren erſte dem Miniſter Schiele den
Dank dafür ausſpricht, daß er ſeine ganze Perſönlichkeit
für die Durchführung des Hindenburg- Auftrages zur
Rettung der Landwirtſchaft eingeſetzt habe.

Die zweite Entſchließung beſchäftigt ſich mit der
politiſchen Lage und ſtellt feſt, daß der Reichslandbund
die Rettung Deutſchlands und ſeiner Landwirtſchaft
nicht von Parteikoalitionen und Parteiarithmetik er
wartet, ſondern von der Berufung unabhängiger,
willensſtarker, tatbereiter nationaler Führer durch den
Reichspräſidenten. Dieſe Entſchließung endet mit der
Erklärung, die nationale Kampfbewegung ſolle weiter
getrieben werden, bis die Macht des Marxismus im
Reich und in den Ländern gebrochen ſei.

Die dritte Entſchließung behandelt die Lage auf
dem Getreidemarkt. Sie fordert ſofortige Erhöhung
des Vermahlungszwanges für inländiſchen
Weizen auf mindeſtens 90 Prozent ſowie die Feſt
legung dieſes Satzes für eine längere Monatsreihe,
baldigſt auch die Erſetzung des Vermahlungszwanges
durch den Beimahlungszwang, ferner Erhöhung des
Zollſatzes für Weizen und Einführung eines Bei-
miſchungszwanges von inländiſchem Weizenmehl zu
ausländiſchem Weizenmehl, ſchleunige Einführung
eines Beimiſchungszwanges von Roggenmehl zu
allem Weizenmehl, Verſchärfung der im Brotgeſetz
vorgeſehenen Quoten, Kontrolle der Durchführung des
Brotgeſetzes, energiſches Einſchreiten der Reichs
regierung gegen die Börſenſpekulation, ſchleunige Ein
führung eines Verwendungzwanges für inländiſche
e und eines ausreichenden Zollſatzes für Weizen
kleie.

In der vierten Entſchließung (zur wirtſchaftlichen
Lage) wird die ſoforkige Erklärung des Zahlungsaufſchubes gegenüber der Enkente und inerpoltiſch

in erſter Linie die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
durch Beſeitigung der Urſachen gefordert
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De Steuern fließen langsamer
Jm Auguſt: zwar 763 Millionen gegen vorjährige
696,1 Millionen; aber ohne die einmalige außer
ordenkliche Einnahme 46,2 Millionen weniger als

im Vorjahre.
Die Steuereinnahmen des Reiches waren im Auguſt

1930 wiederum geringer als im entſprechenden Monat
des Vorjahres. Das Aufkommen betrug zwar 763 Mil
lionen gegenüber 696,1 Millionen im Vorjahre. Setzt
man aber die außerordentliche Einnahme aus der Auf
bringungsumlage und der Jnduſtriebelaſtung ab, ſo
bleiben diesmal im Auguſt nur 649,9 Millionen übrig,
ſo daß ſich eine Mindereinnahme von 46,2 Millionen
gegenüber dem Auguſt vorigen Jahres ergibt, und dies
alles, obwohl inzwiſchen auch einige neuere Steuern
ſowie Steuererhöhungen in Kraft getreten ſind.

Jm einzelnen betrug das Aufkommen aus Beſitz
und Verkehrsſteuern 512,2 (im Vorjahre 467,4) Mil-
lionen, und zwar erbrachten: Lohnſteuer 112,1 (126,6),
Kapitalertragſteuer 4,6 (4,9), veranlagte Einkommen-
ſteuer 68,4 (94,5), die geſamte Einkommenſteuer alſo
185,1 (226,4) Millionen; ferner Körperſchaftsſteuer 24,7
(36,7), Reichshilfe der Perſonen des öffentlichen Dienſtes
1,1 Vermögensſteuer 76 (79,8), Aufbringungs
umlage 108,1 Abwicklung des Jnduſtriebelaſtungs
geſetzes 5 Erbſchaftsſteuer 5,7 (7,5), Umſatzſteuer
37,7 (38), Grunderwerbsſteuer 2,2 (2,9), Kapikalver-
kehrsſteuer 4,8 (5,5), Kraftfahrzeugſteuer 17 (17), Ver
ſicherungsſteuer 5,1 (5,4), Rennwett- und Lotterieſteuer
6,2 (7), Wechſelſteuer 3,1 (4,1), Beförderungsſteuer
30,3 (36,6), Obligationenſteuer 0,1 (0,6) Millionen.
Aus den Zöllen und Reichsabgaben gingen im ganzen
250,8 (228,7) Millionen ein, und zwar erbrachten:
Zölle 69 (72), Tabakſteuer 94,6 (77,9), Zuckerſteuer
12,5 (14,6), Bierſteuer 53,2 (37), das Spiritusmonopol
15,4 (23,9), Mineralwaſſer und andere Verbrauchs
ſteuern 2,3 (3,3) Millionen.

Das geſamte Steueraufkommen ſeit Beginn des
neuen Rechnungsjahres (bisher fünf Monate) beträgt
3981,9 Millionen gegen 3971,6 Millionen gleichzeitig
im Vorjahre. Von dem diesjährigen Aufkommen ſind
aber nicht weniger als 183,4 Millionen aus der Auf
bringungsumlage und der Jnduſtriebelaſtung enthalten.
Setzt man dieſen Betrag ab, dann ergibt ſich für die
erſten fünf Monate dieſes Rechnungsjahres im Ver
gleich zum Vorjahre ein Einnahmerückgang von 193,7
Millionen.

Mindereinnahmen der Reichsbahn.
Jn den abgelaufenen acht Monaten dieſes Jahres,

alſo bis zum 1. September, hat die Reichsbahn 430
Millionen Mark Mindereinnahmen gegenüber dem Vor
jahre zu verzeichnen. Das bedeutet, daß insgeſamt für
das Jahr 1930 mit rund 600 Millionen Mark Minder
einnahmen zu rechnen iſt. Der laufende Monat hat
keine Beſſerung der Verkehrslage gebracht, und auch im
Monat Oktober iſt leider mit einer ſolchen Beſſerung
angeſichts der Wirtſchaftskriſe nicht zu rechnen. Beide
Monate gehören aber zu den Monaten, in denen die
höchſten Einnahmen zu verzeichnen ſind. Jn Kreiſen
der Deutſchen Reichsbahn werden die geringeren Ein
nahmen weiter zurückgeführt guf den Ausbau desKraftwagenverkehrs, und zwar e zur Hälfte auf den

Perſonen Kraftwagenverkehr und auf den Güterverkehr
mit Hilfe von Kraftwagen.

Schiele verzichtet auf Reichstags
mandat.

Der Miniſter erklärte auf Preſſeanfragen, weder in
einem der vier Wahlkreiſe, in denen er gewählt ſei,
noch auf der Reichsljſte ein Mandat annehmen zu
wollen. Er begründete ſeinen Entſchluß in gleicher
Weiſe wie bei Riederlegung ſeines Mandaks aus An
laß der Ubernahme des Miniſteramkes damit, daß er
ſich und ſeinen politiſchen Freunden die nokwendige
gegenſeitige Handlungsfreiheitf in dem Kampfe für die
Landwirtſchaft bewahren wolle.

Prospekte
Kurshücher

Reiseführer
Wesgekarten
im

Verkehrsbüro Merseburg
Kl. Ritterstr. 3 Tel. 3230

bemokraten und Staatspartei
Scharfe Auseinancdersetzungen Opposition gegen

Koch-Weser
Berlin, 24. Sept. (Eig. Drahtbericht.) Am

Dienstag hielt die demokratiſche Fraktion des Preu-
ßiſchen Landtages ihre erſte a r nach den Reichs
tagswahlen ab. Wegen der Schlüſſelſtellung der Demo
kraten in dem Preußiſchen Landtag und wegen des
faſt allſeitigen Wunſches auf Homogenität der Regie
rungen im Reich und in Preußen

kam dieſer Beſprechung eine außerordenkliche Be
deutung weit über den Rahmen der preußiſchen
Politik zu.

Rein äußerlich zeigte ſich dies auch darin, daß neben
den demokratiſchen Miniſtern Dr. Höpker-Aſchoff und
Dr. Schreiber hohe demokratiſche Staatsbeamte, die
nicht Parlamentarier ſind, ebenſo an den Beratungen
teilnahmen wie der Reichsgeſchäftsführer der Deutſchen
Staatspartei, Reichstagsabgeordneter Dr. Heuß. Der
Wahlausgang, insbeſondere das Zuſammengehen mit
den jungdeutſchen Leuten, führte bei zahlreichen preußiſchen Abgeordneten der Demokratiſchen Partei zu

einer erregten Stellungnahme gegen den Parteiführer
KochWeſer. Führende Kreiſe der Landtagsfraktion der
Demokratiſchen Partei proteſtierten gegen das Zu
ſammengehen mit Mahraun und verlangten, daß die
Fraktion in Preußen danach ſtrebe, die Deutſche
Volkspartei in die Preußen Koalition einzubeziehen.
Außerdem forderten ſie

die Einberufung eines rein demokratiſchen Partei
kages,

auf dem ſie ihren Standpunkt gegen die durch Bildung
der Staatspartei notwendig gewardene Auflöſung derDeutſchen Demokratiſchen Batte gründen wollen. Sie

ſind der Meinung, daß es nicht möglich ſein werde,
für die Auflöſung der Demokratiſchen Partei die nach
den Parteiſatzungen notwendige Dreiviertelmehrheit
auf einem ſolchen Parteitag zu erzielen. Weiter glaubt
dieſe Oppoſition, daß durch die Wiederbeteiligung der
Deutſchen Volkspartei an der preußiſchen Skaats
regierung die für eine ſolide und dauernde Aufbau
arbeit in Preußen erforderliche breite Baſis geſchaffen
werde, und daß man dann auch, geſtützt auf die poli
tiſche Konſolidierung im größten deutſchen Bundes
ſtaat, endlich im Reiche eine ſtabile Regierungsmehr
heit herbeiführen könne durch ſtarke Feſſelung der
Sozialdemokratie an die Reichspolitik.

Das Ergebnis der Berakung, die ſich bis zum
Abend hinzog, war, daß die Frakkion zunächſt als
ſelbſtändige Deutſchdemokratiſche Landkagsfraktion
beſtehen bleibt. Die Frakkion wird weiker den
Ankrag mehrerer demokrakiſcher Wahlkreisver
bände unkerſtützen, der die alsbaldige Einberufung
des außerordenktlichen Parkeikages der Demo
kratiſchen Partei verlangt.

C chcechhhc]B«
Der Reichsgerichtsprozeß gegen die Ulmer Reichswehroffiziere.

Die Angeklagten während der Verhandlung vor dem Reichsgericht.
Stehend: Hans Ludin und Richard Scheringer, zwiſchen den beiden Verteidigern ſitzend Hans Friedrich

Wendt. Die erſte jemals im Reichsgericht während eines Hochverratsprozeſſes gemachte Aufnahme.
Vor dem Reichsgericht in Leipzig begann der Hochverratsprozeß gegen die Ulmer Reichswehroffiziere Ludin,
Scheringer und Wendt, die den Verſuch machten, in der Reichswehr nationalſozialiſtiſche Zellen zu bilden,

um die Verfaſſung des Deutſchen Reiches gewaltſam zu ſtürzen.

Hincienburg mahnt zur Ruhe
Keine Pufschgefahr

Der Reichspräſidenk von Hindenburg iſt von ver
ſchiedenen Verkretern der nord amerikaniſchen Publiziſtik
gebeken worden, zu den Alarmnachrichtken Stellung zu
nehmen, die in den letzten Tagen über die deutſche
Lage gerade in Amerika verbreitet worden ſind. Seiner
Gewohnheit enkſprechend, hat der Reichspräſident eine
unmitktelbare Ankwort nicht gegeben. Er hat jedoch in
ſeiner geſtern mit dem Reichskanzler geführten Unker
haltung dieſen ermächkligt, zu erklären, daß er die vom
Reichskanzler am letzten Sonnabend dem Berliner Ver
treter eines mit dem WTB. verbündeten amerikaniſchen
Nachrichtenbüros gegebenen Ausführungen vollinhalt
lich teile.

Auch der Reichspräſident iſt der Auffaſſung, daß
eine Pukſchgefahr in irgendeinem Bezirk Deutſchlands

in keiner Weiſe vorliegk; übrigens würden die vorhan
denen Vollzugsorgane durchaus ausreichen, in kürzeſter
Zeit Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen

Der Reichspräſident hat ferner in ſeiner geſtrigen
Unkerredung mit dem Reichskanzler der Abſicht der
Reichsregierung, alle Kräfte dafür einzuſetzen, um die
ſeit längerer Zeit in Angriff genommenen umfaſſenden
Sanierungsmaßnahmen zum Beſten der deutſchen
Wirkſchaft und des deukſchen Volkes zu Ende zu
führen, ſeine ausdrückliche Zuſtimmung erkeilt. Er
verkraut hierbei auf den geſunden Sinn des deufſchen
Volkes und erwarket, daß trotz der ungewöhnlich
ſchwierigen inner- und gaußenpolikiſchen Lage Deutſch
lands dieſe großen Aufgaben auf dem Boden der be
ſtehenden Verfaſſung gemeiſtert werden können.

Uns trotzdem weſtere
Sensatfionenes
Mit den Balkenüberſchriften: „Deviſenbeſtand der

Reichsbank geſunken. Gekündigte Kredite. Ge
ſcheiterte Anleihen“ hält es wiederum ein Berliner
Mittagsblatt für notwendig, die Offentlichkeit damit zu
beunrühigen, daß das Wahlergebnis im Wirtſchafts
leben und auf dem Finanzmarkt üble Folgen gehabt
hätte. Die Tatſache, daß die Reichsbank geſtern Gold
abgaben nach re vorgenommen hat, war be
reils geſtern bekannt. An ſich biete ja auch die Tat
e der Goldabgaben nichts Uberraſchendes. Die

eichsbank mußte vielmehr angeſichts der Entwicklung
am Deviſenmarkt zu Goldabgaben ſchreiten.

So hat ſie am Sonnabendabend aus ihrem Beſtand
für 35 Millionen Gold an die Bank von Frankreich
abgegeben. Jnzwiſchen iſt ein neuer Goldtransport
nach Frankreich nicht erfolgt.

Von maßgebender Seite wird WTB.-Handelsdienſt
dazu erklärt, daß es falſch ſei, wenn die Offenklichkeit
ſolche Goldabgaben eines Noteninſtitufs, die der nakür-
lichen Regulierung zwiſchen den Währungen dienen,
als Alarmzeichen bekrachteke. Das Ausland ſehe darin
die ſtarke Entſchloſſenheit der Reichsbank, alles zu kun,
um die Wechſelkurſe im Gleichgewicht zu halten. Es
ſei köricht, anzunehmen, daß ausländiſche Kredite in
großem Umfange gekündigt und Anleiheverhandlungen
geſcheitert ſeien denn das Ausland ſei von ſich aus
durchaus ruhig und beſitze nach wie vor Verkrauen in
die Solidität und das Anſehen des deutſchen Kredites,
Die große Gefahr für den deutſchen Kredit ſei das
Mißtkrauen, welches von Deutſchen ſelbſt ins Ausland
getragen werde, während das Ausland weiterhin an den
Fortſchritt der wirtſchaftlichen Enkwicklung Deutſchlands
glaube, auch wenn durch die Wahlen zum Reichstag
d Anderung der innerpolikiſchen Lage einkreken
würde.

Peſcing in der Klemme
Nankings neue Verbündete.

Der Herrſcher in der Mandſchurei, Marſchall
d ſcheint von ſeinem großen VaterTſchangtſolin viel politiſche Klugheit geerbt zu haben,
u wäre er ſicherlich nicht ſolange ſo vorſichtig ge
weſen, Zurückhaltung in dem ſchwerſten Kampf, den
die Nankinger Regierung bisher durchzufechten hatte,zu üben. Hente, wie zur Zeit ſeines Vaters, iſt prak

kiſch ganz unzweifelhaft die Stellungnahme der
Mandſchurei und ihrer Beherrſcher für die wirtſchaft
liche und politiſche Poſition einer chineſiſchen Zenkral-
regierung ausſchlaggebend. Andererſeits aber hängt
die Mandſchurei in jedem möglichen Konflikt in der
Luft, falls ſie nicht in klaren und geſicherten Beziehun
gen zur chineſiſchen Regierung ſteht. Es wäre Tſchang-
hſüliang ganz unzweifelhaft während der letzten
Monate bei mehreren Gelegenheiten ein leichtes ge
weſen, ſeine Macht zugunſten der neuen Nordregierung
in Peking in die Waagſchale zu werfen. Daß er es
nicht getan hat, obwohl die Verführung groß ſein
mußte, iſt eines der zwingendſten Argumente dafür,
daß die Nanking- Regierung innerlich ſo ſtabil t wie
nur je, denn andernfalls würde des großen Tſchang
tſolin kluger Sohn ſeine Zurückhaltung auch jetzt noch
nicht aufgegeben haben. Er ſcheint erkannt zu haben,
daß die Konſtituierung der ſogenannten Nordregierung
in Wirklichkeit nichts weiter geweſen iſt als die be
ſonders großzügig aufgemachte Revolte von Generälen
alten Stils. So ergab ſich ſeine Stellungnahme als
bald, nachdem ſich die Hohlheit der neuen Pekinger
Gründung offenbart hatte. Peking, wo ſich unbegreif
licherweiſe der alte und ſonſt gleichfalls kluge Henhſi
ſchan, der frühere ſogenannte Muſtertuchun der Provin
Schanſi, zum Miniſterpräſidenten hatte machen laſſen,
ſteckt nun in der Klemme, und es iſt gar keine Frage,
daß in dieſem Augenblick die ſogenannte Nordregie
rung bereits nur mehr der Geſchichte des chineſiſchen
Bürgerkriegs angehört. Ein Geſichtspunkt allerdings
läßt ſich in dieſem Augenblick nicht von der Hand
weiſen, die Möglichkeit nämlich, daß Tſchanghſüliang
den drohenden Ausbruch neuer ruſſiſchmandſchuriſcher
Konflikte vorausgeſehen hat, und daß er ſich für dieſen
Fall der Rückendecküung durch eine wieder endgültig
befeſtigte Nankinger Zentralregierung verſichern wollte,
Man weiß aber aus dem letzten ruſſiſchechineſiſchen
Konflikt wegen der mandſchuriſchen Eiſenbahnen, daß
die Situation hier viel zu problematiſch iſt, als daß
ſie in abſehbarer Zeit zu ernſthaften Auseinander
ſetzungen führen könnte. Jmmerhin könnte ſie es
eher, wenn der Herrſcher der Mandſchurei allein und
verlaſſen außerhalb eines im Bürgerkriege befindlichen
Reiches ſtände. Hat alſo Nanking durchaus Veran
laſſung, den Entſchluß des Herrn der Mandſchurei zu
begrüßen, ſo darf auch dieſer ſich freuen, von der
Nanking Regierung wieder als zuverläſſiger Verbün
deter akzeptiert zu ſein.

Araufführung
im Stadttheater Halle

„Eine Frau macht Politik.“
Komödie in 3 Akten von A. H. Zei z.

„Komödie“ hat A. H. Zeiz ſein Erſtlingswerk
genannt das geſtern im halliſchen Stadttheater zur
älleinigen Uraufführung kam und einen Achtungs
erfolg erringen konnte. „Komödie“ iſt beſonders in
den dramatiſchen Schöpfungen der letzten Jahre
etwas reichlich in Mode gekommen, oft aus Be
quemlichkeit, oft auch aus einer gewiſſen Verlegen
heit heraus Au bei dem jungen Autor des

ſtrigen Abends läßt ſich das nicht ſo ganz abtreiten. Zum Schauſpiel fehlt doch innere Große
nd ſeeliſche Breite, zum Luſtſpiel der reine, unver
fälſchte Humor und zum Schwank ſchließlich Frech
heit und Ausgelaſſenheit. Trotzdem bleibt es eine
Komödie, die ſich neben mancher anderen ihrer Art
wird behaupten können, da ſie unzweifelhaft auch
poſitive Seiten aufweiſen kann: Der Stoff v nicht
alltäglich, manche Anſätze zu geiſtreicher Dialog-
führu und eine Perſpektive, wenn auch durch
leichte Nebel verſchleiert, läßt Umriſſe erkennen, die
ſich ins Allgemein-Menſchliche ausweiten.

r

Journalismus iſt Trumpf! Ein Stück, ge
ieben von einem Journaliſten, angeregt durch

den Journalismus, durchgeführt mit teilweiſe
el Mitteln und Mittelchen, das zum
hema des Ganzen nimmt den Journalismus!

(Daneben ſpielen Politik und Liebe auch die ihnen
zukommende Rolle. „Reporter“ hieß ein Stück der
vergangenen Berliner Spielzeit, das Thema iſt bei
beiden ähnlich. Nur fehlt bei Zeiz das Tempo und

ich n s n Kennzeichen nicht nur amerikaniſchen Journalismus.Vielleicht ſollen ſie fehlen!

Das Thema hätte auch einen Shaw reizen können,
beſonders wenn man auf Politik kommt. Man hört
Wahrheiten, gelegentlich wie im „Kaiſer von Amerika“,
Bemerkungen, die mit zuſtimmendem Schmunzeln
im Parkett aufgenommen werden. Sie ſind nicht

allzu häufig, das iſt ſchade, es iſt nur ein verdünnter

Shaw, auf deſſen Witz und geiſtreiche Einfälle manwartet, wenn vom Volkerſrieden und wichtigen
Konferenzen die Rede iſt.

Das ſind ja wirklich kümmerliche Geſtalten, dieſe
Miniſter, die „an einem ſchönen, erholſamen Orte“
zuſammenkommen, um dem Kriegsgott Mars end
gültige Feſſeln anzulegen. Karikaturen, vertrottelte
Genießer, ohne eigenes Urteil und politiſchen Blick
(von Weitblick ſchon gar nicht zu reden!), werden
natürlich nie eine Friedenskonferenz zuſtande bringen
können, ohne dabei nicht vom Amerikaner, der als
neutraler Beobachter und geriſſener Geſchäftsmann
der Geſchichte zuſieht, geleimt zu werden. Die
amerikaniſche Rüſtungsinduſtrie hat nie beſſere Ge
ſchäfte gemaächt, als in der Zeit, wo die „Konferens
des ewigen Friedens“ durch Radio und Fernſeher
in allen Landen gehört und geſehen wurde. Daß
dieſer ſkrupelloſe Geſchäftsmann, dem Völkerwohl
und Völkerfrieden nur nichtsſagende, hohltönende
Worte ſind, vecht deutlich darauf aufmerkſam ge
macht wird, daß ſich nicht alle das gefallen laſſen,
das iſt ein Verdienſt einer „Frau, die Politik macht“.

Hier liegt ein wertvoller Gedanke im Stück. Wer
den Frieden der Welt aus eigennützigen Motiven
bedroht, dem ſollte es ebenſo gehen, wie dieſem
Amerikaner, der muß zu Fall, und dafür iſt kein
Preis zu hoch, ſelbſt dich der des eigenen Herzens:
Ruby Fenn, die ebenſo kluge wie reizende Journa
liſtin, opfert ohne Zögern die eben gewonnene Liebe,
ſie darf den einzelnen nicht vetten, der ein Un
würdiger war, wenn das Ganze auf dem Spiele
ſteht! Hier liegen Anſätze, die ſogar einer Tragödie
nicht unwürdig wären

Die Aufnahme war eine durchaus freundliche.
Das iſt nicht zum gerger Teile ein Verdienſt der
Spielleitung (Alfred Dur ra) und der Darſteller,
die ſich ganz für ihre Aufgabe einſetzten. Durra
bemühte ſich nach Kräften, das Ganze zu einer ge
ſchloſſenen, ſtraff angefaßten Leiſtung raus
zuarbeiten, ſelbſt im erſten Akt, wo der Mangel an
dramatiſcher Handlung das nicht leicht macht. Jm
Vordergrund ſtand Ortrud. Wagners erſtes Auf
treten in dieſer Spielzeit, ſie gab die e an
mutige Ruby Fenn mit ſicherer Uberlegenheit, die
nur im dritten Akt, in ihrer Rede als Frauen

rechtlerin, etwas ins Schwanken gerät. Der Dichter
mutet ihr hier wohl etwas viel zu. Ausgezeichnet
war auch ihr Partner Eugen Eiſenlohr, der
geſchäftstüchtige, leider aber auch verſchoſſene (und
ernſthaft verſchoſſene) USA. -Mann, der bittere Wahr
heiten hören muß. Selbſt als der Gedemütigte
konnte er noch imponieren. Die drei Miniſter
waren, auch ohne hiſtoriſche Namen, unverkennbare
Typen: Norfſolk als der nicht aus der Ruhe zu
bringende Engländer, Tiedemann als der etwas
in die Breite gegagewe Briand, für Frieden und
Giftgas nebſt UBooten gleichzeitig intereſſiert,
und der ängſtlich-ſelbſtbewußte Schmalſtich Fritz
Henſels, in dem man unſchwer den eigenen
Volksgenoſſen wiedererkennen mußte. Von den
Journaliſten bot Günther Boehnert die aus
geprägteſte Leiſtung, ſein „Schmidt“ Deutſchland war
ein Journaliſt, der ſich ſelbſt übertraf. Prächtig,
wie er im dritten Akt „beruflich“ zu arbeiten ver
ſtand. Seine Kollegen aus den anderen Staaten
waren Hans Richter (nicht immer ganz frei und
ungekünſtelt in ſeiner Sprache), Wolf Lieber (im
neuen Anzug der Firma und Rudolf Maſſias,
aus Frankreich, mit Brille und. Bart. Hotel
direktoren müſſen wohl ſo nervös ſein, wie das Hans
Peters glaubhaft machte.

Autor, Spielleiter und Darſteller mußten ſich
mehrfach dem Publikum dekgen Auch Blumen gab

es die Fülle. Adolf Wuttke.

OffenbachAraufführung
„Robinſonade“

Neues Theater.
Vor fünfzig Jahren (5. Oktober 1880) iſt Jacques

Offenbach geſtorben. Bewundert viel, und viel ge
ſcholten. Geſcholten vor allem bei unſeren teutſchen
Grals-, Tugend und Sittenwächtern, die es einem
Menſchen nie verzeihen können, wenn er etwas kann
und keinen ernſthaften Vollbart umhängen hat. Und
heute gräbt man die Werke dieſes Vielgeſchmähten
wieder aus und macht ſeinen herrlichen Reichtum für
die notleidende Opernbühne nutzbar; allein in dieſen
Tagen gibt es nicht weniger als drei Offenbach
Uraufführungen auf deutſchen Opernbühnen: in Köln,

Breslau und Leipzig. Und ſiehe: dieſer vor einem
halben Jahrhundert geſtorbene Offenbach ſchreibt die
Oper, nach der man ſich ſehnt.

Die hier uraufgeführte „Robinſonade“ iſt eine Be
arbeitung des 1867 an der Opéra comique mit großem
Erfolge uraufgeführten „Robinſon Cruſoe“. Das
Muſikaliſche blieb faſt unangetaſtet und erfuhr durch
den Bearbeiter Georg Winkler nur unweſentliche
Anderungen; wurde der Text ſo gut wie
völlig neu geſchrieben. Erich Walther, dem die
glückliche Auffindung des Werkes zu danken iſt, löſte
dieſe Aufgabe mit außerordentlichem Geſchick und ſchuf
ein prachtvolles, überaus amüſantes und witziges
Libretto. Walther Brügmanns takkräftige Hilfe
bei der Wiedererweckung ſei nicht zu gering ange
ſchlagen.

Offenbachs Muſik iſt von einem unerſchöpflichen
Reichtum der melodiſchen Erfindung, von einer ärfe
der Charakteriſierung, pon einer Süßigkeit (nichtSüßlichkeit)) des Klanges, von einer Vaſchwingtheit

und Eleganz, die den Begeiſterungsſturm durchaus
rechtfertigt, mit dem das Werk hier aufgenommen
wurde. Die „Robinſonade“ ſteht muſtikaliſch. gleich
wertig neben „Hoffmanns Erzählungen“ und konnte
in Vergeſſenheit geraten. Wie iſt ſo etwas möglich?
Hat die Welt ſolchen Überfluß an Meiſterwerken der
komiſchen Oper?

Prachtvoll und unbedingt ſehenswert die Auf
führung unter. Wilhelm Schleunings muſi
kaliſcher und Walther Brügmanns ſgpeniſcher
Leitung; Präziſion, Elan und geiſtvollſte Phantaſie in
ſchönem Verein. Zauberhafte Bühnenbilder, herrlich
ſingende und ganz und gar gelöſt ſpielende Darſteller:
Mali Trummer, Auguſt Seyder (eine ausgezeichnete Reuatquſſitionſ, Walther Zimmer
in größeren, Gertrud Wentſcher, Edla Moskalenko,
Lilly Krayer, Ernſt Oſterkamp, Hanns Fleiſcher in
kleineren Rollen. Hans Seiffert.

Kunſtrundſchan
Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch 24., „Die Fleder

maus“. Donnerstag, 25., „Meine Schweſter und ich“
Sonnabend, 27., für E „Florian Geyer“. Kartenaus
gabe 25.--27. Erſte Spieltage im Oktober Donnerstag, 2,, für B, Sonnabend, 4., für A „Der Wildſchütz“,
komiſche Oper von Lortzing. J
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Aus der Heimat
24. September.

Arbeiter als Kleingärtner.
Man ſpricht von einem wurzelloſ,proletariat, das keine Beziehungen ar a hen

Mutterboden der Heimat. Das mag weithin richtig
ſein, um ſo erfreulicher aber iſt es, daß die Klein
artenbewegung auf dieſem Gebiete Ausgleiche ſchafft.
Zeveits 50 000 Hektar Land ſind in Deutſchland für

Schrebergärten, Laubenkolonien, Familiengärten uſw
abgetrennt worden, das iſt fünfmal ſoviel Boden,
wie für ſämtliche öffentlichen ſtädtiſchen Parks und
Gärten Deutſchlands zuſammengenommen. Die Zahl
der Familien, die Kleingärten bewirtſchaften, kann
auf 1 100 000 veranſchlagt werden, von dieſen haben
ſich rund 400 000 in 3300 Vereinen im „Reichsver
band der Kleingartenvereine“ zuſammengeſchloſſen
Nach einer Rundfrage dieſes Verbandes über die
berufliche Gliederung der Mitglieder ſind von
400900 Kleingärtnern 231 000, alſo mehr als die
Hälfte, Arbeiter, 45 000 Angeſtellte, 63 000 Beamte
34 000 Mitglieder gehören ſelbſtändigen Berufen an,
27 000 ſind Klein und Sozialrentner ſowie
Penſionäre. Von dieſen Mitgliedern ſind nicht
weniger als 16 000 Kriegsbeſchädigte und faſt ebenſo
viele alleinſtehende Frauen. Noch nicht 8000 Ver
einsmitglieder beſitzen Land zu Eigentum. Die Ent
wicklung geht dahin, die Anlage von Dauergärten zu
erſtreben, den Grund und Boden alſo für Dauer
anlagen zu einem erſchwinglichen Preis zu erwerben.

Der hohe Prozentſatz der beteiligten Arbeiter
ſchaft läßt die Hoffnung aufkommen, daß die Ver
bindung zwiſchen Menſch und Natur das Heimat
gefühl des Proletariats neu erzeugt oder vertieft.

Gemeinde Leung.

„Finanzamt und Gewerbetreibender.“
Vorkrag in der Jntereſſengemeinſchaft Handel

und Gewerbe, Leund.
X Leuna. Die zahlreich beſuchte Verſammlung

wurde von Baugewerksmeiſter E. Keller eröffnet.
Steuerſchriftſteller Emil Müller, Halle, ſprach über
„Finanzamt und Gewerbetreibender“.Redner führte u. a. aus: Wir ſtehen vor einer neuen
Mobilmachung der Finanzämter. Der Reichsfinanz
miniſter wünſcht eine ſchärfere Erfaſſung der Ein
kommenſteuer. Ferner erklärte er ſich für einen wei
teren Ausbau der Buch und Betriebsprüfungen. Dieſe
bedeutſame Erklärung richte ſich vor allem gegen die
Gewerbetreibenden. Der erſte Verſuch zu einer ſchär
feren Erfaſſung der Einkommenſteuer erfolge bereits
bei der Prüfung der Steuererklärungen und bei der
Neuveranlagung. Manches Finanzamt erlaube ſich
ohne weiteres eine weſentliche Abweichung von der
Steuererklärung. Weſentliche Abweichungen zuungun
ſten des Steuerpflichtigen ſeien ihm zur vorherigen
Außerung mitzuteilen. Durchſchnittsſätze ſeien nur
Hilfsmittel beim Fehlen einer Buchführung. Ein
Finanzamt dürfe ſich alſo nicht ohne weiteres über eine
Buchführung hinwegſetzen. Redner brachte zahlreiche
Urteile zur Kenntnis, welche die Glaubwürdigkeit einer
Buchführung trotz verſchiedentlicher Verſtöße und Un
richtigkeiten beſtätigten. Als Urſache der vielfachen,
durch den Reichsfinanzhof geſtellten Verfehlungen be
ne Redner entſchuldigend die ungemeine über
aſtung der Finanzämter mit Steuergeſetzen aller Art.
Ein Steuergeſetz jage das andere. Um ſo mehr ſei
es Sache der gewerblichen Vereinigungen, für Auf-
klärung ihrer Mitglieder zu ſorgen. Redner fordert
zum Schluß eine Vereinfachung unſerer Steuergeſetz
gebung zum Beſten der Steuerbehörden und der
Steuerpflichtigen. Nach Schluß des Vortrages wurde
noch eine Reihe geſchäftlicher Mitteilungen bekannt-
gemacht, u. a. auch zu einer von der Gemeinde vor
geſchlagenen Regelung der geſchäftsfreien Sonntage
Stellung genommen.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Verdienter Ruheſtand.

S Meuſchau. Der hieſige Kantor Otto Horn
bogen tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand, nach
dem er etwa 30 Jahre an der hieſigen Schule ge
wirkt hat. Sein Nachfolger iſt Lehrer Otto Opitzz,
der bereits lange Jahre an der hieſigen Schule täfig
Teh e Lehrerſtelle übernimmt Lehrer Max

midt.
Pfarrvakanz.

S Spergau. Mit dem Weggange von Pfarrer
Kühn nach Malmö in Schweden iſt auch die hieſige
Pfarrſtelle vakant geworden. Mit der Verwaltung
der Pfarrſtelle wurde Pfarrer Meißner in
Piſſen betraut.

Pfarrhausreparatur.
s Spergau. Nachdem das Pfarrhaus leer ge

worden iſt, iſt mit den dringend nötigen, ſchon ſeit
langem beſchloſſenen Reparaturen begonnen worden.
Das Dach war an vielen Stellen ſo ſchadhaft, daß
es ſtark durchregnete. Dadurch war die unter dem
Schiefer befindliche Dachverſchalung ſchon ſehr an
gegangen. Das Dach wird völlig umgedeckt.

Wieder großer Felldiebſtahl.
S Schkeuditz. Jn einem hieſigen Rauchwaren

veredelungsbetrieb wurde erneut ein größerer Fell
diebſtahl entdeckt, und zwar ſind nicht weniger als
80 Hpoſſumfelle den unbekannten Tätern in die Hände
gefallen. Eine Reihe von Hausſuchungen wurde vor
genommen, ohne daß man eine Spur des Täters und
ſeiner Helfer finden konnte. Schon ſeit faſt einem
Jahre ſind in dieſem Betriebe verſchiedentlich Fell
diebſtähle feſtgeſtellt worden; umfangreiche Ermitte
lungen wurden eingeleitet, die bisher jedoch ſtets ergeb

nislos verliefen
Der vergeßliche Fahrradbeſitzer.

s Günthersdorf. Vor kurzem ließ ein hieſiger Ein
wohner in der hieſigen Schmiede ſein Fahrrad ſtehen.

ags darauf meldete er es als geſtohlen, aus ſeinem
Grundſtücke, an. Er war nicht wenig erſtaunt, als man
das von ihm ſtehengelaſſene Fahrrad ihm wieder zu
führte; ſomit blieb ein unſchuldig Verdächtigter vor
Schaden bewahrt.

Ein Unglück kommt ſelten allein.
S Kötzſchau. Jn Leipzig verunglückte der Direktor

des hieſigen Land wirtſchaftlichen Konſumvereins
ſchwer. Als Direktor Oertel beim überſchreiten
des Blücherplatzes zwei ihm entgegenkommenden
Autos ausweichen wollte, wurde er von einem dritten
erfaßt, ſo daß er unter demſelben zu liegen kam.

it zwei gebrochenen Rippen und einer ſtarkbluten
n Kopfverletzung wurde er beſinnungslos dem
ankenhaus Sankt Jakob zugeführt, wo er erſt

nach mehreren Stunden das Bewußtſein wieder
erlangte. Während nun am Nachmittag ſeine
Gattin nach Leipzig geeilt war, um ſich vom Be
finden ihres Gatten perſönlich zu überzeugen, ſtürzte
eren Mutter daheim in Rampitz ſo unglücklich, daß
ſie ſich ein Bein brach. Sie wurde mittels Kranken
autos dem Merſeburger Krankenhaus zugeführt.

Stacitparſlamente tagen
Stadtverordnetenverſammlung in

Bad Lauchſtädt.
Am Montagabend tagte die Stadtverordnetenver
ſammlung. Stadtverordnetenvorſteher Jude brachte
die Reviſionsergebniſſe der Spar und Stadthauptkaſſe
zur Kenntnis. Es wurde nun eine Eingabe hieſiger
Handwerksmeiſter betreffs Vergebung der Blitzableiter
anlage auf Schule und Schloß verleſen, welche nach
kurzer Aufklärung ihre Erledigung fand. Stadtverord-
neter Helbig gab nun einen Bericht über die Rech
nungslegung der Freiw. Feuerwehr aus dem
Jahre 1928. Die Ausgaben betrugen 1121 M. und die
Einnahmen 128 M. Der Zuſchuß von 993 M. dürfte
nicht ſo hoch ins Gewicht fallen, da die Herſtellung der
Decke im Geräteraum der Feuerwehr als Drignlichkeits
arbeit in das Jahr 1928 fällt und ſomit nur eine Kber
ſchreitung des Haushaltes von 593 M. ſtattgefunden
hat. Die Schweſternſtation hat 1928 eine Aus
gabe von 1274,43 M. gefordert und eine Einnahme von
1175,33 M. gebracht. Der Magiſtrat ſchlug vor, den
Zuſchuß von 98,50 M. auf den Etat 1929 zu über
nehmen und zur Aufbringung die zum Verband ge
hörigen Gemeinden Schotterey, Großgräfendorf, Klein
lauchſtädt, Bündorf und Knapendorf mit heranzuziehen.
Dem Rechnungsprüfer wurde einſtimmig Entlaſtung er
teilt. Die Jſtausgabe der Kurverwaltung er
reichte 1928 eine Höhe von 4982,89 M. Eine Einnahme
von 3679 M. war zu verzeichnen. Da der Sollzuſchuß
ſtädtiſcherſeits mit 1100 M. angeſetzt war, kommt ein
Fehlbetrag von nur 203 M. in Betracht. Auch hier
war die Verſammlung einſtimmig mit der Rechnungs
prüfung einverſtanden. Der nächſte Punkt behandelte
die Ausgaben und Einnahmen des Volks und
Sch u lb a des. Der ſtrenge Winter, die Neubeſchaffung
eines Dampfkeſſels ließ die Ausgaben auf 1688,33 M.
anwachſen, während 990,30 M. in Einnahme ſtehen.
Da 495 M. als Sollzuſchuß angeſetzt waren, beträgt die
Haushaltsüberſchreitung 198,08 M. Stadtverordneter
Möhle berichtete nun über die Koſten der allge
meinen Verwaltung 1928 und beanſtandete ver
ſchiedene Ausgaben. Vergütung von Dienſtreiſen, Be
ſtellung von Zeitſchriften und Büchern, Beſuche von
Städtetagen wurden einer Kritik unterzogen. Die Aus
gaben erreichten 1928 eine Höhe von 54 372 M., dem
für dieſen Etat 5867 M. als Einnahme gegenüber
ſtanden. Dem Rechnungsprüfer wurde einſtimmig Ent
laſtung erteilt. Die Berufsſchule forderte eine
Summe von 3039,52 M., 2905,80 M. wurden ein
genommen. Da der Kreisausſchuß den Zuſchuß von
133,45 M. übernimmt, ſtanden keine Bedenken im Wege,
die Rechnung anzuerkennen.

Stadtverordnetenvorſteher Jude macht nun die
Verſammlung mit dem neuen Gemeindebeſchluß über
Reiſekoſten und Tagegelder bekannt. Er
ſchlug einen Zuſatz vor, der bei einer Dienſtreiſe des
Magiſtratsdirigenten das Einverſtändnis des Magiſtrats
vorausſetzt. Punkt 4 des Gemeindebeſchluſſes ſetzte die
Vergütungsſätze bei Dienſtreiſen für die Benutzung
der 2. Wagenklaſſe für die Beamtengruppen von
3 und aufwärts und die der 3. Klaſſe für die Gruppen
von 4 bis 11 feſt. Stadtverordneter Möhle beantragte
eine Abänderung dieſes Punktes dahingehend, daß bei

Dienſtreiſen nur der Preis der 3. Wagen
klaſſe entſchädigt wird. Der vorgeſchlagenen
Sparmaßnahme ſtimmten die Stadtverordneten zu. Die
Vorlage wurde von 11 Stadtverordneten angenommen,
während 1 Stimme ſich dagegen erklärte. Es folgte eine
geheime Sitzung.

Querfurts Stadtväter tagen.
Am Dienstagabend tagte im Seſſionszimmer des

Rathauſes die Stadtverordneten verſamm-
lung. Der Stadtperordnetenvorſteher Jhle er
öffnete die Sitzung und ſtellte die Anweſenheit ſämt
licher Stadtverordneten und damit die Beſchluß
fähigkeit der Verſammlung feſt. Zunächſt wurde in
die Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der
Jahresrechnung des ſtädtiſchen Elektrizi
fätswerkes für 1929/30 eingetreten. Die
Jahresrechnung ſchließt mit einer Einnahme und

nung ſowie dem Vermögensnachweis der W

Ausgabe von 1835 000 RM. ab. Der Berichterſtatter
empfahl Annahme und Entlaſtungserteilung, die
nach kurzer Sacherklärung ſeitens des Bürger
meiſters einſtimmig angenommen wurde. Beim
Jahresabſchluß, bei der Gewinn und t t

aſſerwerkskaſſe für 1929/30 ſtreifte der die Zu
ſtimmung empfehlende Berichterſtatter noch kurz die
Frage der den kleinen Mann ſtark belaſtenden
Grundgebühr. Nachdem Bürgermeiſter Heinecke
entſprechende Sacherklärungen gebracht hatte, wurde
en bloc von der Verſammlung dem Jahresabſchluſſe
zugeſtimmt. Zur Überlaſſung der Ver
anlagung und Erhebung der Bierſteuer
an den Kreis Querfurt war ſeitens des Magiſtrats
eine Vorlage eingegangen, nach der der Kreis die
Veranlagung und Erhebung übernehmen und 50 der
erhobenen Summe an die Stadt zurückzahlen ſoll.
Dieſe wurde aus wirtſchaftlichen Gründen vom
Berichterſtatter zur Annahme empfohlen. Die kom
muniſtiſche Fraktion gab dazu eine Erklärung ab,
daß ſie ſich der Stimme enthielte. Bei der Ab
ſtimmung waren 11 Stimmen dafür und 1 dagegen,
bei 6 Stimmenthaltungen. Eine längere Debatte
entſpann ſich bei der Magiſtratsvorlage betreffend
Bewilligung eines Zuſchuſſes an dieHöhere Privatſchule (Privatreformrealgym
naſium) in Höhe von 1100 RM. deren Annahme
der Berichterſtatter empfahl. Seitens der kommu
niſtiſchen Fraktion wurde eingewendet, daß die
ſozialen Laſten, die die Stadt kaum erſchwingen
könne, dieſes nicht zulaſſen, da ſonſt dauernd Zu
ſchüſſe in dieſer Hinſicht zu gewähren ſeien. Nach
Ausführungen des Bürgermeiſters wurde die Magi
ſtratsvorlage mit 11 gegen 7 Stimmen angenommen.

Das Kommando der Freiwilligen Feuerwehr
hatte an die Stadtverordnetenverſammlung unter
Klarlegung dringender Gründe den Antrag geſtellt,
nunmehr an die Errichtung eines Steiger-
turms zur Erhöhung der Schlagfertigkeit der
Wehr, wie auch der Erhaltung des teuren Schlauch
materials zu denken. Seitens des Magiſtrats gab
der Bürgermeiſter Kenntnis, daß ein gleicher An
trag auch an den Magiſtrat gelangt ſei, dem in
nächſter Zeit nähergetreten werden und eine Magi
ſtratsvorlage betreffend Erbauung eines Steiger
turms der Stadtverordnetenverſammlung zugehen
wird. Nach kurzer Anfrage ſchloß der Stadtverord
netenvorſteher die öffentliche Sitzung. Hierauf fand
noch eine nichtöffentliche Sitzung ſtatt.

t

Sitzung der Stadtverordneten.
Naumburg a. d. S. Donnerstag abend findet

die erſte Stadtverordnetenſitzung nach der Reichstagswahl ſtatt. Als einziger Wunkt ſteht „Voran
ſchlag 1930“* zur Beratung. Dem von den Stadt
verordneten mit knapper Mehrheit im Mai 1930
verabſchiedeten Etat iſt der Magiſtrat in den meiſten
Punkten nicht beigetreten. Bereits am 20. Juni hat
der Magiſtrat ſeinen ablehnenden Beſchluß in einer
32ſeitigen Begründung den Stadtverordneten zu
geleitekt, wo es u. a. heißt: „Den Beſchlüſſen der
Stadtverordnetenverſammlung zu dem Voranſchlag
1930 vermögen wir nicht in allen Punkten zuzu
ſtimmen, weil ſie teilweiſe geſetzliche Beſtimmungen
verletzen, teilweiſe für eine ordnungsmäßige Füh
r der Verwaltung unzuveichende Etatsmittel feſt
ſetzen.“

Nach Lage der Verhältniſſe iſt kaum damit zu
rechnen, daß eine Übereinſtimmung zwiſchen Stadt
verordneten und Magiſtrat erzielt wird. Schon bei
der Hauptberatung kam es zwiſchen den einzelnen
Richtungen zu ſcharfen Auseinanderſetzungen. Bei
einzelnen oppoſitionellen Rednern hat es der Magi
ſtrat vorgezogen, die Sitzungen zu verlaſſen. Der
Ausgang der Reichstagswahl dürfte die Gemüter
noch härter aufeinander ſtoßen laſſen. Der Zu
hörerraum dürfte wieder gut beſetzt und das Siche
rungskommando unentbehrlich ſein. Wir werden
über die Sitzung berichten.

„---=„Jà C
Kein Schulneubau.

s Thalſchütz. Da ſich die Verhandlungen über
den Neubau einer Schule in Thalſchütz
zwiſchen der Gemeinde Thalſchütz, der Regierung
und dem Domkapitel in Merſeburg, als Patron der
Kirchengemeinde Thalſchütz, ſchon ſeit Jahren
hinziehen und auch vorausſichtlich in dieſem
Jahre noch zu keinem Abſchluß kommen werden, iſt
die Gemeinde jetzt dazu übergegangen, das alte
Schulgebäude noch einmal inſtand zu
ſehen. Der alte Putz wurde, ſoweit wie er ſchlecht
war, abgeſchlagen und erneuert. Auch mit einem
neuen Farbanſtrich ſoll die Schule verſehen werden.

Pfarrlandverpachkung.
8 Großgörſchen. Bei der Verpachtung des hieſigen

Pfarrlandes wurde ein Durchſchnittspreis von 45
Zentner Weizen pro Morgen erzielt. In der früheren
Pachtperiode betrug der Durchſchnittspreis 7,20 Zentner.

Kindesmord?
g Zwochau. Jn dem Rachbarork Grabſchütz gebar

ohne jede Hilfe nachts ein Polenmädchen ein Kind und
verſteckte es in ihrem Strohſack. Am anderen Morgen
ging die Mutter, ohne ſich ekwas anmerken zu laſſen,
mit den anderen Polen wieder auf das Feld. Erſt durch
einen Zufall wurde die Geburt bekannt, und die Polizei
fand das Kind tot in dem Bett des Mädchens. Die
Mutter behauptet, daß das Kind bei der Geburt be
reits tot geweſen ſei. Die Sezierung der Leiche muß
ergeben, ob dieſe Angaben zutreffen oder ob das Kind
gelebt hat.

Aus dem Geiſeltal.

„Deutſche Likeratur.“
Mücheln. Jn der Verſammlung des Lehrer

vereins, Ortsgruppe Mücheln, hielt Studienrat
Sommermeyer einen ſehr intereſſanten Vortrag
über die deutſche Literatur. Die deutſche Literatur,
und zwar das typiſch Deutſche in der Liter
ratur, ſoll in Zukunft in einer Reihe von Vorträgen
behandelt werden als eine durchaus neue und moderne
Art der Literaturbetrachtung. In ſeinem Vortrage hob
Studienrat Sommermeyer zunächſt das hervor was
in wenigem uns überliefert worden iſt. Durch Schrift
ſei damals noch nichts überliefert worden. Das ein
zige ſei die mündliche Überlieferung. Da hätten wir
zunächſt als herrlichſtes Stück deutſcher Literatur der
Zeit. das „Hildebrandtlied“. Dieſes gewähre einen
Einblick in die deutſche Seele. Dann kam der Vor
tragende auf den Heliand als weitere Überlieferung
deutſcher Literatur zu ſprechen, und weiter auf den
Minneſang, deſſen Bedeutung heute im allgemeinen
viel zu ſehr geſchätzt werde, obwohl individuell Per

ehrlich und rein Empfundenes in dieſen Dich

u finden ſei. Walter von dertungen nur wenig zu

Vogelweide und Wolfram von Eſchenbach ſeien wohl
die einzigen, die ſich über den Durchſchnitt des Minne
ſanges erheben. Jn der nächſten Verſammlung ſoll
dann über Wolfram von Eſchenbach und über die
Literatur des Mittelalters geſprochen werden. Dem
Vortrag ſchloß ſich eine zwangloſe Ausſprache an.
Zu der diesjährigen Herbſtverſammlung des Lehrer
verbandes der Provinz Sachſen in Neuhaldensleben am
6. und 7. Oktober wird die hieſige Ortsgruppe des
Lehrervereins durch die Herren Trepel und Weſche
vertreten.

Rund um Querfurt.

Vom Geflügelzuchtverein.
O Ouerfurt. Der hieſige Geflügelzuchtverein ver

anſtaltete am Dienstagabend im großen Saale des
Hotels „Zur Sonne“ einen Vortragsabend. Zur Be
handlung kamen die Themen: „Moderne Geflügel-
zucht“, „Geflügelfütterung“ und „Das deutſche Friſch
ei“. Jntereſſant waren die mit Lichtbildern gegebenen
Referate. Ein guter Beſuch zeichnete die Veran
ſtaltung des Vereins aus.

ne Frau dnüitze alte Erſahrung:
NMmmn

Sunlicht Seiſe
Neue Bahnhofsbezeichnung.

O Ouerfurt. Nach der Eingemeindung Thaldorfs
hat der an der Eiſenbahnlinie Querfurt--Vitzenburg
im Bereiche der Stadt gelegene Haltepunkt Thaldorf
ſeine urſprüngliche Benennung beibehalten. Schon
früher kamen im Güterverkehr andauernd unliebſame
Verzögerungen vor, weil oft Güter von auswaärts,
nach Thaldorf abgefertigt, nach Thaldorf in
Bayern geliefert wurden und ſo erſt auf Umwegen
ihren Beſtimmungsort Thaldorf bei Querfurt er
reichten. Nunmehr iſt auf Betreiben des hieſigen
Verkehrsvereins durch die Eiſenbahnbehörde mit ſo
fortiger Wirkung der Haltepunkt „Thaldorf“ in
„Querfurt-Weſt“ umbenannt worden.

Die Arbeit in der Zuckerfabrik beginnt.
O Querfurt. Nachdem die notwendigen über

holungen und baulichen Veränderungen in der
Zuckerrübenfabrik Rödiger Co. vorgenommen
worden ſind, trifft man jetzt die letzten Vorbereitungen
für den Beginn der diesjährigen Rübenkampagne,
die am 9. Oktober ihren Anfang nehmen ſoll. Die
Rübenlieferung ſoll mit dem 1. Oktober beginnen.

Ein „anſtrengender“ Beruf.
O Gleina. Am Dienstag wurden wir wieder, wie

ſooft, von einem „Kaſpertheaterdirektor“ heimgeſucht.
Er hatte die Abſicht, den Schulkindern „Kaſper
theaterunterricht“ zu bieten. Da er jedoch eine Er
laubnisbeſcheinigung der Regierung nicht bei ſich
hatte, konnte ihm der Lehrer eine Vorführung nur
am Nachmittag geſtatten. Dieſe war von 23 Kindern
beſucht, was eine Einnahme von 2,30 RM. bedeutete.
Der Unternehmer ließ jedoch die Vorſtellung aus
fallen, da er ſich „für ſo ein paar Pfennige nicht ſo
anſtrenge“. Eine Mahnung für alle Gemeinden,
die auch ſoſehr wie wir von derartigen „Unter
nehmen“ geplagt werden!

Aus dem Unſtruttal.
Wanderung der Turner.

O Laucha. Bei ſchönem Herbſtwetter wanderte die
Jugendgruppe unſeres Turnvereins nach Jena. Die
ſchmucke Jugendherberge in Wöllnitz bei Jena bot gaſt
liche Aufnahme. Nach einem Beſuch des Haeckel
Muſeums, des Planetariums und der inneren Stadt
wurde der ſteile Hang des Jenzig beſtiegen. Die an
ſchließende Wanderung führte über das „Hufeiſen“ nach
der Ruine „Kunitzburg“ und von da im Saaletal ab
wärts bis nach Dornburg, von wo die Heimfahrt mit
der Bahn angetreten wurde.

Erwiſchte Traubendiebe.
O Zſcheiplitz. Vor einigen Tagen iſt es einem Auf

ſichtshabenden in dem Zſcheiplitzer Weinberg der Lehr
anſtalt für Obſt, Wein und Gartenbau Freyburg a. d.
U. gelungen, zwei Die be beim Stehlen von Trauben
zu erwiſchen. Dieſelben konnten namhaft gemacht
werden und ſind der hieſigen Polizei bereits gemeldet
worden.

Blühende Dahlien.
O Freyburg. Die Dahlienſchau des Gartenbau-

betriebes J. Schumann auf dem Edelacker zeugte von
hohem künſtleriſchen Können. Beſonders erfreute ein
Mittelbeet, beſtehend aus wohl 1000 Dahlienblüten.
Aber auch an den Seiten war ein reichhaltiges Dahlien
ſortiment ausgeſtellt. Außerdem konnte man aber
auch eine ſchöne Kakteengruppe bewundern. Ebenſo
fand der Roſenfreund manches für ſeinen Garten.
Weiter ſtanden noch zur Schau Gladiolen und andere
Sommerblumen. Das Gebotene in Kranzbinderei,
Tauftiſch und Tafeldekoration war muſtergültig, des
gleichen die anderen Blumenarrangements. Den Schluß
bildete ein Pompondahlienſortiment. Dem Veranſtalter
wurde viel Anerkennung zuteil.

Weißenfels und Umgebung.

Auch die Hamſter nehmen wieder zu.
Weißenfels. Jnfolge der hohen Fellpreiſe

wurde den Hamſtern in den letzten Jahren derart
nachgeſtellt, daß ſie immer ſeltener wurden. Seit
aber die Fellpreiſe wieder zurückgegangen ſind,
nehmen auch die Hamſter wieder in bedenklicher
Weiſe zu. Bei einem Rundgang durch die Felder
kann man dieſe gefährlichen Nager jetzt wieder zahl
reich beobachten, wie ſie die noch zur Verfügung
ſtehenden Feldfrüchte plündern und den Raub für
den Winterbedarf einheimſen.

Miſſionsfeſt.
M Hohenmölſen. Zu dem Miſſionsfeſt des

Kirchenkreiſes am vergangenen Sonntage war es
gelungen, den Provinzialpfarrer für Heidenmiſſion,
Pfarrer Schiele aus Magdeburg, für Kinder
gottesdienſt, Feſtpredigt und Bericht zu gewinnen,
der mit ſeinen S ingen aus der Arbeit der
Miſſion die Feſtgäſte bis zum Schluß feſſelte. Auch
Superintendent Barthold und der Miſſionsagent des
Kirchenkreiſes, Pfarrer Manitius, Göthewitz, er
munterten, für die große Sache zu geben. Jn den
Kollekten wurden reiche Gaben geſpendet. Die
Damen des Hohenmölſener Miſſionsnähvereins
hatten viele ſchöne Handarbeiten ausgeſtellt und ver
kauften ſie zum Beſten der Miſſion. Auch der
Kirchengeſangverein unter Leitung von Konvektor
Men de und die Konzertſängerin Fräulein Sch ar
l ach hatten ſich mit Geſangsvorträgen in den Dienſt
der guten Sache geſtellt.

Naumburg und Umgebung.

Jubiläum.
Naumburg a. d. S. Auf eine 40jährige Tätigkeit

in der Buchdruckerei Lippert Co. kann der Lagerver
walter Hugo Reifenſtein zurückblicken. Die Firma
überreichte ihm ein Geldgeſchenk. Von der Handels
kammer wurde Reifenſtein durch ein Diplom geehrt.

Vortrag über Eigenheimbewegung.

Naumburg a. d. S. Dipl.-Volkswirt Kimmerle
(Erfurt) ſpricht am Donnerstag im Hotel „Zur Poſt“
über die Grundlagen der Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft
der Freunde. Der Eintritt iſt frei.

Herbſtgeländelauf.

Naumburg a. d. S. Der Ortsausſchuß für Leibes
übungen veranſtaltet am kommenden Sonntag einen
Herbſtgeländelauf. Der Lauf findet um 11 Uhr
ſtatt. Für den Mannſchaftslauf zählen drei Läufer. Als
Strecke für Erwachſene wurde die folgende e
Vogelwieſe, Luiſenſtraße Holz' Villa vorbei bis zum
Ausſichtspunkt, von da rechts herum den Tannenweg
entlang bis kurz vor die Neidſchützer Straße, Anlagen
weg bis zum Tannenwäldchen, links an den Tennis
plätzen vorbei über den Kreuzweg, an der Hoch
ſpannungsſtation vorbei bis an den Weg, der an den
ehemaligen Munitionsſchuppen der Artillerie vorbei
führt, bis zur Weißenfelſer Straße, Schrebberſtraße hoch
bis zum Eingang rechts durch die Erholungsgärten,
r 7 zur Vogelwieſe (Ziel). Der Lauf der
Jugendlichen führt über faſt genau die gleiche Strecke

Naumburger Wochenmarkt.
Friſche Bohnen und Spinat preiswert. Trotz

der vorgeſchrittenen Jahreszeit bringt der heutige
Wochenmarkt in friſchen Bohnen noch immer ein
über dem ſonſtigen Durchſchnitt liegendes Angebot
zu einem Preiſe von 20--25 Pf. pro Pfund. Spinagt,
welcher von den Hausfrauen infolge ſeines Nähr
wertes viel gekauft wird, wurde in der Preislage

10, Spinat 15—-20, Blumenkohl 15, Roſenkohl 35,
grüne Bohnen 20--25, Wachsbohnen 25, Salatkopf
10, Endivien 25, Rapünzchen 40, Pfeffergurken 15
bis 20, Senfgurken 50, Zwiebeln 10, Kartoffeln

entner 300—-350, Schellfiſch Pfund 50--70, Rot
arſch 50, Seelachs 50, Flundern 65, Filet

65--70, grüne Heringe 35, Bücklinge 40 bis
50, Schellfiſche 50, Seelachskotelett 60, Schweinebauch
100, Schweinekamm und kotelett 140, Rindfleiſch
zum Kochen 120, zum Braten 140, Hammelfleiſch 140,
Kalbfleiſch 160, Bockfleiſch 70--90, Rebhühner 110 bis
150, Enten Pfund 110, Gänſe ausgeſchlachtet Pfund
120, Tauben 70—-80 Pf.
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Merſeburg und Umgegend

24. September.

Herbſt.
Trübe Nebel ſpinnen
um mich fern und nah:
Jmmer muß ich ſinnen,
daß der Herbſt ſchon da.
Jn den Duft verloren
dehnt ſich hin die Flur:
Alles ſcheint geboren,
um zu ſterben nur.

Martin Greif.

Das amtliche Ergebnis der Reichstags
wahl im Wahlkreis 11 (Merſeburg).

Am Mittwochvormittag, 9 Uhr, fand im Großen
Sitzungsſaal der Regierung eine öffentliche Sitzung des
Kreiswahlausſchuſſes unter Vorſitz des Kreiswahlleiters
des Wahlkreiſes Merſeburg, Regierungsrats Voigtel,
ſtatt, in der die Feſtſtellung des endgültigen Wahl
ergebniſſes für den 11. Wahlkreis erfolgte. Nach ein
gehender Nachprüfung der einzelnen Abſtimmungs
niederſchriften haben ſich nur ganz geringfügige
Anderungen gegenüber dem ſeinerzeit veröffentlichten
vorläufigen Reſultat ergeben: das Geſamtergebnis
differiert um 115 Stimmen. Jm einzelnen hat die
Nachprüfung der Einzelergebniſſe für die verſchiedenen
Parteien folgende endgültigen Zahlen ergeben:

Sozialdemokraten 160 286,
Deukſchnakionale 65 413,
Zentrum 10 706,
Kommuniſten 205 574,
Deutſche Volksparkei 50 555,
Deukſche Skaakspartei 25 813,
Wirtkſchaftspartei 45 323,
Nakionalfozialiften 168 677,
Großdeutkſche (Schmalix) 5327,
Landvolk 59 155,
Volksrechkpartei 4487,

Bauernparkei 3055,
Konſervakive Volkspartei 8656,
Chriſtlichſozialer Volksdienſt 8062,
Freibund des Handwerks 793,
Polen 229,
Wahre Volkswirtſchaft 253,
Unabhängige Sozialdemokraken 455,
Haus und Grundbeſitzer 1153 Stimmen.

Jnsgeſamt wurden 823 972 gültige Stimmen ab
gegeben, 7777 Stimmen waren ungültig, alſo nicht
ganz 1 Prozent der abgegebenen Stimmen.

Perſonalien
von den höheren Schulen.

Studienrat Walter Nebert tritt zum 1. Oktober
vom Oberlyzeum Merſeburg an das Reformrealgym
naſium über.

Beſtandene Prüfung.
Frl. Hildegard Koerlin, Tochter des Studien
rats Dr. Koerlin, hat im Lette-Haus in Berlin ihre
Prüfung als Gewerbelehrerin für Schneidereiund Putz beſtanden. f ch ei

Von der Regierung.
Regierungs und Kaſſenrat Ludwig iſt zum

1. Oktober 1930 in gleicher Amtseigenſchaft an die
Regierung Koblenz verſetzt worden.

Oberförſter v. Jlten ſcheidet am 30. September
1930 von der Regierung Merſeburg, um die ihm ab
1.. Oktober 1930 übertragene Oberförſterſtelle in
Affoldern (Regierungsbezirk Kaſſel) anzutreten.

Am 30. September 1980 treten nach langer, ver
dienſtvoller Tätigkeit bei der Regierung Merſeburg
in den Ruheſtand die Regierungsinſpektoren Freyer
und Staude.

Aus dem Dienſt der Regierung ſcheidet am
27. September 1980 Kanzleigangeſtellter Schol z in
folge Einberufung e Zolldienſt im Bereich des
Landesfinanzamts Breslau.

Für den 1. Oktober 1980 ſind zur Regierung
Merſeburg einberufen worden: Regierungsſekretär
Wilhelm Jahn von der Regierung Kaſſel
und Regierungszivilſupernumeraranwärter Gerhard
Beyer aus Halle zur Probedienſtleiſtung für den
gehobenen mittleren Bürodienſt.

Am 10. Oktober 1930 tritt Polizeioberwachtmeiſter
Hübn er aus Merſeburg. zur Probedienſtleiſtung
ſr den Bürvaſſiſtentendienſt zur Regierung Merſe

urg.
Forſtrentmeiſter Volkmann in Torgau iſt

zum I. Oktober 1980 in gleicher Eigenſchaſt nach
Kroſſen (Oder) verſetzt worden.

Eine Autopanne hatte am Dienstag gegen
1725 Uhr auf der Schulbrücke ein auswärtiges
Privatauto. Der Reifen eines Rades war defekt,
und nach angeſtrengter Reparatur gelang es dem
Fahrer, das uto nach einiger Zeit wieder flott zu
bekommen. Auf dem Bürgerſteig, vor dem Café
Schmied hatte ſich eine große Zahl Schauluſtiger
eingefunden.

e

Die Börſe der Hausfrau
i gr Eierpreiſe. Winterkartoffeln billig.

erführeriſch lockte das Angebot des goldigen wie
auch ſchwarzen Weins der in überreicher Menge zum
Preiſe von 85—-50 Pf. angeboten wurde und auch
genügend Liebhaber fand. Blumenkohl ſtand über
dem ſonſtigen Durchſchnittsangebot, das Stück wurde
ſchon von 10 Pf. an angeboten. Der Eiervreis war
einheitlich, man bezahlte gegenüber der Sonnabend
notierung durchweg 14 Pf. pro Stück. Butter wurde
das Stück mit 90--100 Pf. verkauft, Apfel 20-40,
Birnen 15-35, Bananen 40—50, Tomaten 13-15,
Quitten 25, Pflaumen hatten trotz zufriedenſtellender
Anfuhr im Preiſe angezogen, das Pfund ſtellte ſich
auf 30-40, Pfirſiche 80, Pfifferlinge 80 Pf. Am
Gemüſeangebot war ein Nachlaſſen der Krautpreiſe
feſtzuſtellen. Rot, Weißkraut und Wirſing gab esvon 8 Pf. an pro Pfund, Spinat 8—-10, Beynen
15-—20, Kopfſalat 5-10, Roſenkohl 40—50 Pf. Kar
toffeln, die dieſes Jahr über Erwarten gut geraten
ſind, wurde der Zentner für 300 Pf. angeboten. See
fiſch war in den marktgängigſten Sorten zum Preiſe
von 40—45 Pf. zu haben, grüne Heringe 30, Filet
60-—-70, Scholle 50, Bücklinge 50—60, geräucherter
Schellfiſch 70, Räucherhering Stück 15-—20 Pl.

Autfoungliicke
Ein auswärtiger Lieferwagen durchbricht

Ein eigenarkiges Unglück paſſierke am Dienskag
gegen 16.30 Uhr auf der Landſtraße nach Leipzig, die
durch die Zahl ihrer Aukounglücke nun geradezu be
rüchkigt iſt. Auf dem Rückweg von Leipzig, wo er
Obſt abgeliefert hatte, mußte ein Obſthändler aus
Heidendorf bei Arkern mit einem Lieferauko dicht
bei Tragarth ein Pferdgeſchirr überholen. Angeblich
verſagte ihm dabei die Steuerung und der Wagen ſauſte
mit voller Wucht gegen die Edce der ſteinernen Ein
faſſung einer der Skraßenbrücken. Das Aulo durch
brach die Mauer und ſtürzte etwa vier Meker hinunker
in den Sumpf, der allerdings bei der gegenwärkigen
Wikterung ziemlich ausgekrocknet iſt. Der Sturz ge
ſchah noch ſo glücklich, daß das Auto unken wieder auf
den Rädern ſtand, allerdings waren dieſe bis zur Achſe
in dem weichen Boden verſchwunden. Der Beſitzer des
Aukos, der ſelbſt am Steuer ſaß, kam bis auf eine
leichte Verletzung an der rechten Hand ohne körper
lichen Schaden davon, während ſein Beifahrer mit dem
Kopf durch die Windſchutzſcheibe fuhr und ſich umfang
reiche Schnikkwunden am Kopf zuzog. Auch an der
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Werbeverſammlung
der Deutſchen Baugemeinſchaft.

„Durch zinsfreies Baugeld zum Eigenheim!“ hieß
die Parole der von der hieſigen Ortsgruppe der Deut
ſchen Baugemeinſchaft, Leipzig, nach dem „Tivoli“
einberufenen Werbeverſammlung. Der Referent
Neumann, Leipzig, ſchilderte anfangs die jetzigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe mit ihrer großen
Arbeitsloſigkeit, um danach zu den eigentlichen Be
ſtimmungen des Tarifs erläuternd und aufklärend
überzugehen. Arbeitsloſigkeit und Wohnungsnot be
herrſchten das Chaos in Deutſchland, anſtatt die
Bauwirtſchaft in Gang zu bringen, um dadurch die
Arbeitsloſigkeit zu mildern, würden die Gelder ſtatt
zur Erſtellung von Wohnraum, zur unproduktiven
Erwerbsloſenfürſorge verwendet. Die Schuld trage
nur die Zinswirtſchaft, und gerade die Deutſche Bau
gemeinſchaft habe es ſich zum Ziel geſetzt, durch
zinsfreies Baugeld den Baumarkt zu be
leben und jedem Deutſchen ein Eigenheim zu ſchaffen.
Was in Deutſchland jährlich an Mieten aufgebracht
wird, kommt weit über die Repargtionslaſten hin
aus. Jm Gegenſatz zu der Spargelegenheit bei den
Sparkaſſen ſchilderte der Redner die Vorzüge des
Sparens bei der Deutſchen Baugemeinſchaft, dieſe
ſeien in England und Amerika ſchon über 100 Jahre
erkannt, nur die Deutſchen, welche ein ausgeſprochenes
Mietervolk ſeien, könnten ſich zu dieſer Jdee ſchwer
entſchließen. Trotzdem ſei bereits ein Aufſchwung
zu verzeichnen, da über 10 000 ſich dieſer Bewegung
angeſchloſſen hätten. Mit dem Wunſche, „jedem
Deutſchen ein Eigenheim“, ſchloß der mit Beifall auf
genommene Vortrag Jn der ſich anſchließenden Dis
kuſſion konnte der Referent piſſimiſtiſch veranlagten
Verſammlungsteilnehmern über die größten Zweifel
in jeder Beziehung in geſchickteſter Weiſe Aufklärung
zuteil werden laſſen.

Ueber die Grenzen hinweg
Die Tätigkeit des Merſeburger Landeskulturamts
im Gebiet des ehemaligen Herzogtums SachſenKoburg.

Am 8. September 1980 wurde in der Grundſtücks

r e von Großwalbur (Kreisoburg) die chlußverhandlung aufgenommen. Da
mit iſt die Tätigkeit der preußiſchen Landeskultur
behörden im Gebiet des ehemaligen Herzogtums
Koburg beendet.

Die Durchführung der Grundſtückszuſammen
legung (Flurbereinigungen) wurde durch den Staats
vertrag vom 22. April 1907 zwiſchen dem Herzogtum
SachſenKoburgGotha und dem Königreich Preußen
den preuß. Auseinanderſetzungsbehörden übertragen.
Als im Jahre 1920 das Land Koburg im Freiſtaat
Bayern aufging, wurde die Tätigkeit der preuß. Be
hörden auf Grund eines neuen Staatsvertrages auf
die Beendigung der bis dahin begonnenen Zuſammen
legungen beſchränkt; die Durchführung neuer Sachen
ging auf das Bayeriſche Flurbereinigungsamt in
Bamberg über.

Die Bearbeitung der koburgiſchen Zuſammen
legungen lag anfänglich in den Händen der Spezial
kommiſſion in Hildburghauſ en. Jm Jahre 1909
ging ſie auf die neu eingerichtete Spezialkommiſſion
in Koburg über. Dieſe war bis zu ihrer Auf

bei Tragarth
das Brückengeländer und ſtürzt 4 m tief ab

Wade halte er eine blukende Verletzung. Er wurde
ſofort zum Arzt und nach Anlegung eines Nokverbandes
ins Krankenhaus gebracht. Wie wir hören, haben ſich
die Wunden zum Glück als nicht ſchwer erwieſen.

Die benachrichtigte Autoreparaturwerkſtatt Walter
Glahnert war ſofort mit mehreren Leuten zur
Stelle, um den Schaden zu unterſuchen. Das ganze
Vordergeſtell des Wagens erwies ſich durch den un
geheuren Anſchlag beim Aufſchlagen als demoliert,
doch war der Motor noch intakt. Seltſamerweiſe iſt
auz die Steuerung in Ordnung, während der Beſitzer
behauptet, daß ſie im Moment des Unglücks feſt
geſtanden habe. Trotz aller Mühe war es wegen der
hereinbrechenden Dunkelheit nicht möglich, den Wagen
ſchon aus dem weichen Voden herauszuholen, und erſt
am andern Vormiktag gelang, es mit Ketten und
Winden das verunglückte Auto auf die nebenliegende
lieſe zu ziehen, von wo es dann abgeſchleppt werden
wird. Der e kann trotz des materiellen Schadens
noch von Glück ſagen, daß der Unfall ſo günſtig für ihn
und ſeinen Beifahrer abgelaufen iſt.

S S h
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löſung im Jahre 1925 tätig. Die dann noch an
hängigen Sachen führte wieder das Kulturamt
Hildburghauſen zu Ende. Aufſichtsbehörde war der
Landeskulturamtspräſident in Merſeburg.

Während der verhältnismäßig kurzen Zeit ihrer
Tätigkeit haben die preuß. Behörden erfolgreiche
Arbeit geleiſtet. Jm ganzen haben ſie in 23 Ge
meinden eine Geſamtfläche von 9236 Hektar
zuſammengelegt. Dabei ſind für 41 400 alte Kataſter
parzellen 9700 neue Pläne ausgewieſen worden, ſo
daß durchſchnittlich auf 4 alte Parzellen ein neuer
Plan entfällt. Jn einer Flur kam ſogar auf 9 alte
Parzellen erſt ein neuer Plan. Durch die Aus
weiſung weniger, größerer Pläne in wirtſchaftlicher
Form und mit günſtiger Zugänglichkeit ſind gegen
früher erhebliche Erleichterungen in der Bewirt
ſchaftung und bedeutende Erſparniſſe an menſchlicher
und tieriſcher Arbeitskraft eingetreten. Die Schaffung
größerer zuſammenhängender Grundſtücke ermöglichte
eine vermehrte Anwendung landvwirtſchaftlicher
Maſchinen, wie die zahlreichen Neuanſchaffungen in
zuſammengelegten Gemeinden, z. B. in Meeder, Roß-
feld, Gauerſtadt uſw. beweiſen. Für eine aus
reichende Zuwegung der neuen Grundſtücke und eine
geregelte Ent und Bewäſſerung der Fluren iſt über
all geſorgt worden. Es ſind bei den Zuſammen
legungen nicht weniger als 755 Kilometer Wege und
441 Kilometer Gräben gebaut worden. Dabei hatten
die preuß. Behörden vor allem ihr Augenmerk dar
auf gerichtet, daß auch in dem hügeligen Gelände,
das das Koburger Gebiet mit einer Höhenlage von
300-480 Meter mehrfach aufzuweiſen hat, die Wege
möglichſt geringe Steigung erhielten und gut fahr
bar angelegt wurden.

Die vielfachen Vorteile, die eine Grundſtücks
zuſammenlegung bringt, ſind auch während der Tätig
keit der preuß. Behörden von der Bevölkerung klar
erkannt und dankbar begrüßt worden.

In vertrauensvoller Zuſammenarbeit mit den be
teiligten Landwirten und den Behörden des Koburger
Landes haben die preuß. Landeskulturbehörden ein
Stück wertvoller Kulturarbeit zu leiſten vermocht,
das von dauerndem Nutzen für die Koburger Land
wirtſchaft ſein wird.

Der verlorene Humor.
Man braucht kein Schwarzſeher zu ſein, um ſich

darüber in Gedanken zu verlieren, daß es immer
trockener und dürfriger rings um uns her wird. Die
Leute verlieren die Laune. Der Humor iſt verreiſt,
und man weiß ſeine Adreſſe nicht. Kümmerlich gehtdas von einem zum anderen Tage. Es iſt kein

Schwung da. Nervoſität macht den kleinſten Arger
zu einer Staatsaktion mit bitteren moraliſchen
Konſequenzen. Es gibt Aufregung über Aufregung.
Aus der Mücke wird ein Elefant. Es iſt komiſch,
lächerlich, zum Spotten, aber es iſt ohne Humor.
Die Leute ſcheinen auszuſterben, die ſich ſelbſt zum
Beſten haben können und mitten in ihrem Unglück
den Strahl der Hoffnung ſehen, oder in ihrem Glück
ganz ſtill und beſcheiden werden, um ein Stück davon
abzuſchneiden und anderen auszuhändigen, die es
entbehren müſſen.

Humor iſt eine Lebensweisheit, die viel koſtbarer
iſt als der geſchäftstüchtige Materialismus mit ſeiner
Zweckmäßigkeit auch nur ahnt. Humor ſieht die Welt

im Spiegel einer Träne, die aus Freude oder Herze
leid geweiht iſt und Trauer und Freude miteinander
vertauſcht. Die Schweſter des Humors iſt die rund
ar Behaglichkeit, die ſich ihre Ruhe nicht nehmen
äßt.

Soviel Humor jemand hat, ſovielmal iſt er
ſchweren Lebenslagen gewachſen. Mit Gewalt läßt ſich
da nichts machen. Man muß warten und ſtillhalten
können. „Warten und Tee trinken“, ſagt der Humor.
Wenn der Zucker nicht fehlt, ſchmeckt auch der Tee
nicht ſo bitter. Wenn aber kein Zucker da iſt, muß
der Tee gleichwohl munden. Man zuckert ihn dann
mit einem wohlgefälligen Schmunzeln oder mit einer
köſtlichen Erinnerung an einen großen Zuckerſack,
aus dem ſo viel Zucker herausfließt, daß man den
Tee kannenweiſe hätte ſüßen können.

Die edlen Menſchen ertragen das Leben nur durch
die Gabe des Humors, ſonſt würden ſie zerbrechen.
Rohe Herzen haben weder Lieder noch Humor, denn
was ein Lied poetiſch ſagt, das ſagt der Humor in
Proſa. Er erhöht das Leben und macht es liebens-
wert, indem er ſich daran beluſtigt. Wenn ihr
euren Humor verliert, dann verliert ihr zuviel.
Haltet ihn euch warm und trocken. Trockener Humor
läßt die Tränenbäche des Lebens bald vefnegen

Haltet die Straßen ſauber?
Das Polizeipräſidium Weißenfels, Polizeiamt

Merſeburg, teilt mit:
Es liegt Veranlaſſung vor, wiederholt auf die

dringende Befolgung der Vorſchriften über die
Straßenreinigung hinzuweiſen. Nicht nur die Be
wohner der Außenſtadtteile genügen nicht alle ihrer
Reinigungspflicht, ſondern auch im Jnnern der Stadt
läßt die Sauberkeit der Straßen leider viel zu
wünſchen übrig. Es iſt bekannt, daß Fremden viel
fach ſchon die Unſauberkeit in den Straßen auf
gefallen iſt, wodurch das Anſehen der Stadt natürlich
nicht gehoben wird.

Die Polizeibeamten ſind angewieſen worden, gegen
Säumige nunmehr vhne Nachſicht Anzeige zu er
ſtatten.

Zum Schneegipfel Afrikas.
DeutſchOſtafrika, ehemals Deutſchlands größte und

ſchönſte Kolonie, iſt der Schauplatz des ſpannendſten
Jagd und Expeditionsfilms, der je in Afrika gedreht
worden iſt. Eine eigens zu dieſem Zweck von der
„Ufa“ ausgerüſtete Expedition hat in mühevoller
Arbeit die ſeltenſten Filmaufnahmen nach Deutſch
land gebracht. Was drei Expeditionen verſchiedener
Länder nicht zuwege brachten, dieſer deutſchen war esvorbehalten, den höchſten Punkt Afrikas, den 6000

Meter hohen Kilimandſcharo, zu erſteigen. Da es
ſchon ſchwer war, die Einreiſeerlaubnis in das le
unter engliſcher Hoheit ſtehende Gebiet zu erhalten, ſo
iſt das Gelingen des Unternehmens doppelt zu werken,
Aber nicht nür von Strapazen und e erzählt der Film, auch die Schönheiten des ndes, ſein
ungeheuerer Wildreichtum, Sitten und Gebräuche der
Negerſtämme werden in Hriginalaufnahmen gezeigt.
Den intereſſanteſten Teil dieſes Filmes bilden zweifel
los die Jagden auf wilde Tiere. Die Erlegung von
Rashörnern und Flußpferden, Krokodilfang mit dem
Laſſo, eine Löwenjagd, wobei der Löwe auf 5 Schritt
vor die Kamera kommt, werden in naturgetreuer
Wiedergabe gezeigt. Zwei ausverkaufte Vorſtellungen
im Union- Theater gaben Zeugnis von der Auf
nahme ſeitens des Publikums des unter der vortreff
lichen Regie von C. H. Boeſe entſtandenen Filmwerkes.

Voran ging ein mit viel Beifall aufgenommener
Vortag von E. W. Berg, Daresſalam, der ein ge
nauer Kenner des Landes iſt. Er erzählte daß von
den Kolonien, die Deutſchland im Beſitz hatte, gerade
Oſtafrika die wertvollſte ſei. Bei einer Fläche von der
doppelten Größe Deutſchlands bei nur 8 Millionen
Einwohnern ſei Oſtafrika ſehr wohl in der Lage, einen
großen Prozentſatz deutſcher Bevölkerung aufzunehmen.
Kaffee, Reis und Tabak, die Haupterzeugniſſe des
Landes, gedeihen vorzüglich, und bei gleicher Weiter
entwicklung würde 1950 die Ausfuhr 16 Milliarden
Goldmark betragen. Der Zweck des Films war, für
den Kolonialgedanken zu werben, damit der Ruf nach
den Kolonien immer lauter ertöne. Der Redner ſchloß
mit dem Wunſche, daß die Worte, die ein Neger ihm
beim Abſchied zurief, in Erfüllung gehen mögen. Kwa
heri Kommt wieder, ihr Deutſchen.

4000 Jahre altes Grab gefunden.
Jn HalleTrotha wurde ein Hockergrab

aus der Zeit 2000 v. Chr. Perret Nach 4000 Jahren
We man ein gut erhaltenes männliches Skelett.

otengaben waren im Grabe niedergelegt. Zum
erſten Male wurde in unſerer Heimat ein Sehnen

h utzſchil d. gefunden. Dieſer Schutzſchild gibt
der Wiſſenſchaft wertvolle Aufſchlüſſe. Das Grab in
HalleTrotha iſt durch dieſes Schutzſchild für die
Kenntnis unſerer Vorgeſchichte von beſonderer Be
deutung. Die Ausgrabung ſtand unter der Leitung
des Profeſſor Hahne von der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte in Halle a. d. S. Zu dem Fund wird
weiter gemeldet: Als man nach fachmänniſcher Art
und mit größter Sorgfalt das Skelett des Stein
zeitmenſchen freilegte, machte man eine aufſehen
erregende Entdeckung. Der, Tote, trug am
Unterarm ein Sehnenſchutzſchild. Dieſer
e beſtand aus einer kleinen vechteckigen
Schieferplatte, die um den Unterarm gebunden

net r v 5 e r panellenden Bogenſehne nazu ſchützen. So unſcheinbar dieſes S bichid en

Vieh iſt es doch für die Wiſſenſchaft von Prhee
ichtigkeit. Zunächſt ſagt es aus, daß ſein Träger

bor 4000 Jahren mit Bogen und Pfel das Wild
jagte. Seine ſenſationelle Bedeutung aber liegt
darin, daß es das erſte Schutzſchild iſt, das inunſerer engeren Heimat gefunden wurde, obwohl
man ſchon früher mehrere Gräber aus der gleichen
Je gebffnet hat. Daraus folgt, daß die damaligen

enſchen ſchon eine gewiſſe Arbeitsteilung kannten

der eine Krieger war, der derdritte Jäger uſw. kleine Schutzſchild verrät
uns alſo heute nach 4000 Jahren den Beruf des
Toten: Er war ein Jäger, ein Bogenſchütze.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Am Dienstag war es vielfach trübe. Gegen
Mittag kam es zu einem leichten Niederſchlag, deſſen
Ergiebigkeit nach dem Erzgebirge hin weſentlich zu
nahm. Die Temperatur ſtieg bis auf 17 Grad. Der
Brocken kann am Abend noch 7 Grad Wärme melden.
über Weſtdeutſchland und Frankreich flutet eine
Welle warmer Luft, in deren Bereich die Temperatur
in Südfrankreich bis auf 25 Grad anſtieg. Die
vordere Front der Warmluftwelle hat die Weſer er
reicht. Sie wird noch weiter nach Oſten vordringen
und einen leichten Temperaturanſtieg bringen. Das
Wetter bleibt vielfach trübe, nur zeitweiſe kann die
Sonne die Wolkendecke durchbrechen

Ausſichten: Bei ſchwachem Südwind und an
ſteigender Temperatur vielfach trübe, nur zeitweiſe
heiter; in den Morgenſtunden Nebel oder Staub
regen. Wetterdienſtſtelle Magdeburg

N.
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Rachsichtige
Schöffengericht Halle.

Am 7. Mai 1929 wurde der A2jährige Bautechnibeim Hochbauamt der Regierung h er
Erwin P., friſtlos entlaſſen. Gegen P., der 12 Jahr
vorher aus Köslin gekommen war, wo er als Mitglied
einer Sekte viel für dieſe geopfert hatte, ſo daß er
ſogar ſeine und ſeiner Familie Exiſtenz gefährdete,
war eine Beſchwerde bei der Regierung eingelaufen,
er habe den Beſchwerdeführer um ein Darlehn von
2006 M. geſchädigt unter der Vorſpiegelung, er be
käme in ſchnellſter Zeit große Hypothekengelder aus
Erfurt, von denen er das Darlehn zurückzahlen könne.
Man unterſuchte die Sache, da es bekannt war, daß
P. zu ſeinem Bauvorhaben ja ſchon von der Stadt
Merſeburg Hauszinsſteuerhypotheken erhalten hatte.

Dabei ſtellte ſich heraus, daß P. zum Zwecke der
Erlangung der Hauszinsſteuerhypothek, deren Hingabe
ſtets von mindeſtens 10 Prozent Eigenkapital des An
tragſtellers abhängig gemacht wird, vorgeſpiegelt hat,
er habe ſchon 5000 M. bei Erteilung des Bauauf
trages an den Bauunternehmer als erſte Rate ge
zahlt. Der Magiſtrat fühlte ſich dadurch betrogen.
Die Regierung verfügte eine diſziplinariſche Vorunker
ſuchung gegen P., die Regierungs und Baurat
Biebendt führte, der natürlich auch Leute, die mit
P. in Geſchäftsverbindung geſtanden hatten, zu Proto
koll vernahm.

P. ging nun inſofern zum Angriff gegen den Bau
rat über, als er in Eingaben an die Staatsanwalt
ſchaft erklärte, die belaſtenden Protokolle ent
ſprächen nicht der Wahrheit, ſie ſeien von den
Vernommenen blanko unterzeichnet und erſt
nachträglich angefertigt worden. Er reichte
ſogar von 2 Zeugen eidesſtattliche Verſicherungen ein,
daß dem ſo ſei.

Vor dem Schöffengericht Halle war jetzt P. am
23. September 1930 der Beleidigung des Regierungs
und Baurates B. und wegen Betruges angeklagt.
Die Anklage wegen des einen Betrugsfalles gegen
den erſten Beſchwerdeführer konnte nicht aufrecht
erhalten werden. P. iſt von dem Erfurter Hypotheken
vermittler offenbar ſelbſt getäuſcht worden. Auch eine
angebliche Amtsanmaßung gegenüber dem Erfurter
führte zu der gleichfalls vom Staatsanwalt bean
tragten Freiſprechung.

Zu einer Verurteilung kam das Schöffen
gericht dagegen im Falle des Betruges gegen den
Magiſtrat. Wenn die Hauszinsſteuerhypothek von
5000 M. auch inzwiſchen zurückgezahlt iſt, ſo erblickt
das Gericht doch darin eine Gefährdung des Geldes,
denn Eigenkapital, das der Angeklagte vielleicht noch
vor einigen Jahren in Köslin gehabt haben möge, hatte
er ſicher nicht mehr in Merſeburg. Es wäre ſonſt auch
widerſinnig geweſen, daß er eine falſche Quittung über
die erſte Ratenzahlung für ſeinen Bau vorlegte. Jn
dieſem Falle erkannte das Gericht auf eine Geldſtrafe
von 150 RM.

Auf das Doppelte, mit 300 RM. Geldſtrafe, ſtieg
das Gericht wegen der verleumderiſchen Beleidigung
des Baurgates. Hier hat P. nach Anſicht des Gerichts
aus Rachſucht für ſeine Entlaſſung ſich die eidesſtatt
lichen Verſicherungen, mit denen er operierte, von den
Zeugen unter Ausnutzung von Mißverſtändniſſen er
ſchlichen. Das Gericht habe lange geſchwankt, ver
kündete das Urteil, ob bei der Vervwerflichkeit
dieſes Tuns noch mildernde Umſtände möglich ſeien.
Es habe ſie ſchließlich bewilligt, da der Angeklagte
bisher noch unbeſtraft ſei.
Der Beuderliebe zarke Sorgen 1 Tag Gefängnis.

Zu einer wüſten Schlacht kam es am 27. Juni 1930
in einer Merſeburger Gaſtwirtſchaft. Dort waren zwei
Brüder Fritz und Otto R. ſchon angetrunken eingekehrt.
Fritz war anſcheinend in gereizter Stimmung, und aus
nichtigem Anlaß fing er an, auf einen Gelegenheits
arbeiter einzuſchlagen. Auch ſein Bruder ergriff einen
Stuhl und ſchlug auf wohlmeinende Ruhe und
Friedensſtifter ein, ſo daß dabei ein Teil der Ein
richtung des Lokals, insbeſondere Gläſer und Fenſter,
dranglauben mußte. Einige Körperverletzungen waren
die Folge. e

Nach dem Beſuch eines weiteren Lokals gerieten
die Raufbolde auf der Straße an der Teufelstümpel

Ver leumdung
brücke in Streit mit Paſſanten. Als jetzt zwei Polizeibeamte einſchritten, um ſie zur Waihe n

da griff auch der dritte Bruder Franz ein. Er hatte
wohl mehr die Abſicht, ſeine Brüder ſicher nach Hauſe
zu bringen, aber die Art der Ausführung würde zu
einer verſuchten Gefangenenbefreiung. Seine gute Ab
ſicht erkannte auch das Schöffengericht Halle an, vor
dem ſich die 3 Brüder jetzt zu verantworten hatten,
indem es ihn nur zu 1 Tag Gefängnis ver
urteilte, für den eine Geldſtrafe von 5 M. eintritt.
Die beiden anderen Brüder erhielten wegen Körper
verletzung und Sachbeſchädigung 70 bzw. 100 M.
Geldſtrafe.

Amtsgericht Weißenfels.
Das verſchwundene Fahrrad.

Als der Landwirt O. R. aus Kriechau am
1. Juli auf dem Felde mit Hackarbeiten beſchäftigt war,
wurde ihm ein Fahrrad geſtohlen, das er 50 Meter
vom Wege entfernt in einem Gerſtenfelde verſteckt
hatte. Da man um die fragliche Zeit den Arbeiter
H. W. aus Tage werben am Tatorte geſehen hatte,
ſo geriet dieſer in den Verdacht, der Täter zu ſein, zu
mal der Beſtohlene einen Mann in blauem Anzuge
in der Richtung Merſeburg davonradeln ſah. Jetzt des
Diebſtahls angeklagt, beſtreitet W. denſelben, gibt aber
zu, an dem Felde des R. vorbeigekommen zu ſein. Da
niemand geſehen hat, daß der Angeklagte das Rad
wegnahm, mußte er auf Koſten der Staatskaſſe frei
geſprochen werden.

Das Fahrrad im „alten Eiſen“.
Der Arbeiter P. W. aus Weißenfels, der

bereits 11mal vorbeſtraft iſt, hat im Jahre 1928 ein
Fahrrad auf Abzahlung gekauft, und nachdem erſt die

Hälfte der vereinbarten Summe bezahlt war, konnte
das Rad nicht mehr bei ihm vorgefunden werden. Jetzt
der Unterſchlagung angeklagt, erklärt W., daß er das
Rad „zum alten Eiſen geworfen“ habe, da es viel
benutzt wurde und nicht mehr gebrauchsfähig geweſen
ſei. Da auch in dieſem Falle eine Unterſchlagung
vorlag, ſo erkannte das Gericht mit Rückſicht auf die
Vorſtrafen des Angeklagten auf eine Gefängnisſtrafe
von drei Wochen.

Widerſtand eines Bekrunkenen.
Der Klempner K. G. aus Weißenfels hatte
ſich in der Nacht zum 22. Juli d. J. in Leißling
einen Rauſch angetrunken und machte in ſpäter Nacht
ſtunde auf der Dorfſtraße großen Skandal. Der mehr-
fachen Aufforderung des Landjägers H., Ruhe zu hal
ten und nach Hauſe zu gehen, kam er nicht nach, ſo
daß der Beamte ſeine Perſonalien feſtſtellen wollte.
Die Angabe derſelben wurde nicht nur verweigert,
ſondern G. ſtieß den Landjäger vor die Bruſt, und als
dieſer ihn abführte, verſuchte der Betrunkene, auch den
Gummiknüppel an ſich zu reißen. Da der Angeklagte
wegen Widerſtandes bereits zweimal vorbeſtraft iſt,
wurde er diesmal zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt, da Geldſtrafen nach Anſicht des Gerichts
bei ihm nicht abſchrecken.

Der „gefundene“ Kinderwagen.
Die Ehefrau E. J. aus Weißenfels war der

Hehlerei angeklagt, da man in ihrem Beſitze einen ge
ſtohlenen Kinderwagen fand. Sie erklärt aber, daß ſie
den Wagen „gefunden“ und auch der Polizei Meldung
gemacht habe. Letzteres traf nicht zu, ſo daß ſie wegen
Fundunterſchlagung zu 25 Mark Geldſtrafe verurteilt
wurde.

Ein Boxer leiſtet Widerſtand.
Der Arbeiter H. R. aus Bielefeld kam eines Tages

in betrunkenem Zuſtande nach Weißenfels, machte
am Bahnhof Skandal und produzierte ſich auf der
Pfennigbrücke als Boxer. Als er feſtgenommen werden
ſollte, leiſtete er Widerſtand was er mit 2 Wochen
Gefängnis büßen muß.

Der Vorſitzende als befangen abgelehnk.
Die Verhandlung gegen die Gebrüder Sch. aus

Poſerna konnte nicht ſtattfinden, da dieſe den Vor
ſitzenden wegen angeblicher Befangenheit ablehnten.
In einem früheren Prozeß ſoll einer der Brüder von
dem Vorſitzenden in ſeiner re da behindert wor
den ſein. Da über den Antrag das andgericht ent
ſcheiden muß, ſo wurde die Verhandlung vertagt.

Weiße Wand
„Melodie des Herzens.“

Der prächtige Tonfilm der Ufa „Melodie des
Herzen s“ bildet das Zugſtück des neuen Programms
im Lichtſpielpala ſt „Sonne“ Ein Meiſter
ſeines Fachs iſt der Regiſſeur Hanns Schwarz, der die
entzückende und ſentimentale Liebesgeſchichte in eine
Sinfonie ſchöner Szenen auf den Filmſtreifen gebannt
hat. Prächtig die herrlichen Naturaufnahmen, die das
Ganze geſchmackvoll umrahmen, gelungen die Bilder
aus dem Budapeſter Prater mit dem Wunderkaruſſell
und der Schießbude; hier pulſiert Leben und Wirklich
keit. Hier iſt es auch, wo die kindlichnaive 16jährige
Julia Balog, eine Bauernmagd aus der Pußta, ihr
Herz an den feſchen, aber armen Honvedgefreiten Janos
Garas verliert. Die Anſchaffung eines Pferdes wird
beiden in ihrer primitiven Phantaſie allmählich Melodie
ihres Herzens. Doch die unbarmherzige Wirklichkeit
greift mit rauher Hand dazwiſchen. Julia wird ſtellungs
los, fällt in ihrer Unwiſſenheit einer Kupplerin in die
Hände, und aus der unſchuldigen und in ihrem Herzen
nach wie vor reinen Magd wird eine Dirne. Ahnungs-
los leben beide noch eine Zeitlang ihrem Glücke, bis
dann der kindlich-ſchöne Traum wie eine Seifenblaſe
platzt und das ganze Kartenhaus zuſammenfällt. Julia
geht ins Waſſer, und während man ihren toten e
aus dem Waſſer fiſcht, findet Janos am Ufer ein Pferd
mit einem Zettel am Halſe, auf dem der lautere
Charakter der Unglücklichen in beredten Zeilen Aus
druck findet. Von beſtrickender Einfachheit und Rühr-
ſeligkeit, faſzinierend in ihrer kindlichen Naivität,
reizend das unwiſſende und ſchuldreine Geſichtchen, ſo
präſentiert ſich Dita Parlo als Julig Balog; den
lebendigen und feſchen Honvedgefreiten Janos Garas
verkörpert hervorragend Willy Fritſch. Der Erfolg
iſt durchſchlagend, und in optiſcher wie akuſtiſcher
Wirkung ſteht der Film auf einer ſehr beachtlichen
Höhe. Aus dem Beiprogramm erwähnen wir lobend
einen einaktigen TonfilmSchwank ſowie die neueſte
DeuligWoche.

„Das Haus am Meer.“
„Das erwachende Agypten.

Als Mittelpunkt des Programms der Kam mer
Tichtſpiele muß der Film. Das Haus gari
Meer“ gelten, der zwar nicht mehr jüngſten Datum,
für Merſeburg aber neu und ſeiner beſonderen Quali
täten halber auch des Anſehens wert iſt. Eine ſchlichte
Liebesgeſchichte zieht durch die Handlung die wenn im
Geſamtaufban auch etwas unwahrſcheinlich, höchſt
packend und eindrucksvoll Geſchehniſſe aus einem ein
ſeimen Fiſcherhauſe aufzeigt. Als Strandgut hat der
Fiſcherſohn die Thereſe aufgeleſen und ſie ſpäter ge
heiratet; Friede und Harmonie herrſchen in der jungen
Ehe, als durch die Einquartierung angeworbener
Fremdenlegionäre dieſes Glück mit jähem Riß zerſtörtwird. Der Zufall will es, daß die Werbeſergeanten die

Vergangenheit der Thereſe kennen, ſie wiſſen, daß ſie als
Tochter einer Marketenderin in dem Schmutz der
Soldateska aufgewachſen und ihre erſte Jugend dem
entſprechend gelebt hat, und die weintrunkenen Ser
geanten hüten das Geheimnis der Herkunft nicht, das
die Thereſe umgab. Verzweiflung darob in dem bisher
ſo friedlichen Fiſcherhäuschen, die Ereigniſſe überſtürzen
ſich, auch der junge Fiſcher iſt im Begriff, der Fremden
legion ſich zuzuwenden, bis dann in dem Schlußakte die
Löſung und Aufklärung eintritt. Herrliche Naturauf
nahmen von der bewegten See und ebenſolche von der
zerklüfteten und romantiſchen Strandgegend geben dem
Ganzen einen impoſanten Rahmen; für ausgezeichnete
Darſtellung bürgen Namen wie Aſt a Nielſen (als
Thereſe), Albert Steinrück (Sergeant), Carl
Auen, Herm. Vallentin uſw. Einen feſſeln
den und aufſchlußreichen Ausſchnitt aus den Natur-
ſchönheiten und den Lebensbedingungen der dortigen
Bewohner bietet der Film „Das erwachende
Agypten“. Es iſt eine Miſchung von Kultur und
Handlungsfilm, der im weſentlichen die wunderbare
Landſchaft dieſes Landes und die herrlichen, uralten
Bauten einer verlorengegangenen Kultur zeigt. Auch
die Lebensweiſe der dortigen Bewohner wird beleuchtet,
und nicht gerade ſchmeichelhaft für das die Herrſchaft
dort ausübende England ſind einzelne Aufnahmen, wo
Frauen und Kinder mit härteſter Arbeit belaſtet ſind,
mit primitivſten Werkzeugen dem Boden mühſam das
zum Leben Notwendige abgewinnen müſſen. Auch
dieſer Film iſt ſehenswert.

Eintragung von Aufwertungen
im Grundbuch.

Die Gläubiger von ſolchen Hypotheken, Grund
ſchulden, Rentenſchulden und Reallaſten, die nach dem
Aufwertungsgeſetz aufgewertet ſind, deren Auf
wertung aber im Grundbuch noch nicht eingetragen
iſt (z. B. von noch eingetragenen Papiermarkrechten,
gelöſchten, infolge Vorbehalts oder Rückwirkung auf
gelebten Rechten, abgetretenen, für den früheren
Gläubiger aufgewerteten Rechten), haben den An
trag auf Eintragung der Aufwertung des Rechts
ſpäteſtens bis zum Ablauf des 31. März
193 1 bei dem zuſtändigen Grundbuchamt zu ſtellen.
Wird der Antrag nicht rechtzeitig geſtellt, ſo erliſcht
das aufgewertete Recht am Grundſtück: ſoweit es
noch im Grundbuch eingetragen iſt, wird es von Amts

wegen gelöſcht.

Reklameteil.
z Brot mögen wir gern. Jedes Kind ſagk das, und

u Hinſaueehe unter den Ehemännern finden die l
Reſt delikat. Das iſt kein Wunder denn dieſe bayeriſche Tafel
margarine mit dem herrlichen Aipenmilcharoma enthält die

ichen ausgeſuchten Rohſtoffe, die Sie, geehrte Hausfrau,
vielleicht zumeiſt ſelbſt ſchon lange in der Küche v ende
Schmecken Sie doch die friſche Reſi h e e vwerden erfreut ſein über den wundervollen Milchgeſchano I

über die köſtliche Se e rJhr Herrn Gemahl un hren Ki s o Jre e Weſt hat außerdem ſehr hohen Nährwert.
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Unter Tage
Durch Empfehlung eines Bergbauinſpektors gelang

es mir, die ſehr ſelten erteilte Erlaubnis zum Be
fahren einer Zeche zu erhalten, und zwar der Zeche
„Vondern“ bei Oberhauſen, die über Tage noch ein
alter Betrieb iſt, unter Tage jedoch auf das modernſte
eingerichtet und mit den neueſten Errungenſchaften der
Technik verſehen wurde.

Am frühen Morgen ſtelle ich mich auf dem Zechen
hof ein, muß mich dann vollſtändig umziehen und be
komme einen kräftigen Stock und die Sicherheitslampe
in die Hand gedrückt. Auf dem Zechenhof hebt ſich der
Schachtturm mit ſeiner zerriſſenen Silhouette ſcharf
gegen den Morgenhimmel ab. Vor dem Einfahren be-
ſichtigen wir kurz das Maſchinenhaus, aber da mich der
Arbeitsvorgang unter Tage mehr intereſſiert, ſteigen
wir nun ſchnell den Schachtturm hinauf und kommen
auf die Hängebank, von wo die Einfahrt vor ſich
geht. Der Förderkorb mit ſeinen 8 Etagen erſcheint
aus der Tiefe. Der „Anſchläger“, d. h. der Mann, der
hier den Förderkorb bedient, öffnet das Schutzgitter,
wir treten ein und hinter uns knallt das Gitter zu.
Zwei helle Glockenſchläge, ein kurzes „Glück auf“, und
die Fahrt beginnt. Faſt unmerklich ſenkt ſich der
Förderkorb, aber dann mit ſtark zunehmender Ge
ſchwindigkeit, und erreicht bald eine Fahrt von 10 Meter
pro Sekunde. Ein ſtarker Druck liegt mir auf den
Ohren, das Herz ſchlägt hart gegen die Rippen, jeden
falls iſt die ſchnelle Fahrt für mich alles andere als
angenehm.

Plötzlich blitzt es ſeitwärts auf, ein Lichtſchein, der
uns die Augen blendet. Das war die erſte Sohle. Der
Blitz wiederholt ſich noch einmal, dann wird die 3
langſamer. Ein leiſes Zittern und der Korb hält. Wir
ſind auf der 410- Meter-Sohle. Strahlende
Helle herrſcht hier, aber dazu ein Lärm wie in einer
Zyklopenwerkſtatt. Wagen ſteht an Wagen, bis an den
Rand mit glänzendſchwarzer Kohle gefüllt. Automatiſch
ſchieben ſich die Wagen vorbei in den Förderkorb.

Vor uns liegt der Hauptquerſchlag, ein
hoher, ausgemauerter Gang. Der Oberſteiger übernimmt nun die Führung und es geht wo ſchen den

Gleiſen der Förderbahn in die Dunkelheit hinein. Der
Lärm verliert ſich, es wird immer ſtiller, ſchließlich iſt
nichts mehr zu hören als das Geräuſch der ſchreitenden
Füße und das Aufſchlagen der Stöcke. Endlos lan,
zieht ſich der Hauptquerſchlag und die Wanderung wir
nur durch herankommende Kohlenzüge unterbrochen,
die ſich hinter uns wieder in der Dunkelheit verlieren
Die vor der Bruſt hängenden Lampen werfen un
heimliche groteske Schatten auf die Streckenwand.

Jetzt unterbricht der Betriebsführer die Stille und
erzählt ſo mancherlei, was für den Laien wiſſenswert
iſt, er erklärt die Funktion der Sicherheitslampe, die
die Schlagwetter angeigt, macht auf den Luftzug auf
merkſam, der hier fpürbar iſt. Naturgemäß muß hier
unten für eine genügende Friſchluftzufuhr ge
ſorgt werden, und zwar wird die Luft durch mächtige
Exhauſtoren am Ausfuhrſchacht angeſogen, wodurch die
Friſchluft durch den Einfahrtſchacht in das Bergwerk
nachſtrömt. Trotz dieſes u iſt die Temperaturdrückend warm, herrſcht doch hier eine Warme
von 23 Grad.

Die Strecke teilt ſich jetzt, die Ausmauerung hört
auf, es ſtehen jetzt dafür Eiſenbetonſtempel
hier, weiterhin ſind zu Verſuchszwecken ſtarke runde
eiſerne Rahmen eingebaut. Der Druck des Deckgebirges
iſt aber ſo groß, daß ſich auch dieſe ſtarken Kon
ſtruktionen zuſammenbiegen. Eine alte totgelegte
Strecke zweigt hier ab, in die der Oberſteiger einen
Blick tun läßt, um einen Begriff von der Gewalt des
Gebirges zu geben. Die alten hölzernen Stempel, die
hier ſtehen, ſind angebrochen, teilweiſe auch ganz zer
ſplittert. Durch den ungeheuren Druck von ca.
400 Meter Gebirge „quillt“ die Strecke langſam zu.
Erſt hier kommt es dem Menſchen richtig zum Be
wußtſein, was für eine Winzigkeit er gegen dieſe Ur
gewalten iſt, die ihn umgeben. Dazu ſpricht der Steiger
einen ſchönen Bergmannsſpruch:

Wer zur dunklen Tiefe nieder
In den Schoß der Berge ſteigt,
Kann nie wiſſen, ob ihm wieder
Droben ſich die Sonne zeigt.

Doch die immer neuen Eindrücke laſſen keinen Ge
danken an Gefahr aufkommen.

Der führt nun durch den immer niedriger
werdenden Stollen direkt vor die Kohle. Das hier ge
brochene Flöz iſt etwa 128 Meter ſtark. Ein Wald von
Stempeln bietet ſich dem Blick. Die Häuer, eine Be
legſchaft von 30 Mann, brechen unter ungeheurem
Lärm mit Preßluftbohrern die Kohle und werfen ſie
hinter ſich in eine 70 Meter lange Schüttel
rutſche, die ſie bis an die Wagen bringt. Hier wird
das „taube Geſtein“ flüchtig ausſortiert, denn es kommt
immer vor, daß das Kohlenflöz mit Geſtein, in dieſem
Falle iſt es Schiefer, durchſetzt iſt. Dieſe ſortierte Kohle
fällt nun von der Schüttelrutſche in die Wagen, die,
zu einem Zuge zuſammengeſtellt, die Kohle bis zum
Förderſchacht bringen. Da der Weg durch die an
geſtellten Stempel und über das taube Geſtein zu be
ſchwerlich wird, ſetzen wir uns in die Schüttelrutſche,
die uns bis an die Wagen rüttelt, wo wir wohl oder
übel aufſtehen müſſen, denn wir wollen nicht „als
taubes Geſtein ausſortiert“ werden.

Durch eine abzweigende Strecke geht es jetzt zum
Blindſchacht, die vertikale rbindung der
einzelnen Sohlen. Da hier aber keine Perſonenförde
rung beſteht, heißt es die 200 Meter tiefer li
Sohle durch Leitern zu erreichen. Schräg geſtelltund durch Plattformen voneinander geren bilden

ſie keinen ſehr bequemen e zumal eine feuchte
Staubſchicht auf den Sproſſen liegt. Endlich iſt nach
lan Kletterei die letzte und tiefſte Sohle er
reicht. Die Hitze iſt drückend, beträgt ſie doch hier ca.
30 Gr. C. Von der heißen Luft ganz benommen, torkle
ich in den Gang hinaus, werde aber ſofort wieder vom
Oberſteiger zurückgeriſſen, und im nächſten Augenblick
flitzen an mir vorbei ein paar leere Kohlenwagen.

Um zu zeigen, in welcher ſchwierigen Lage oft der
Häuer arbeiten muß, führt uns der Steiger an ein in
der Nähe befindliches nur 70 Zentimeter ſtarkes Flöz,
wo die Häuer gezwungen ſind, in liegender Stellung zu
arbeiten. Wir wollen jetzt wieder zu dem Ausfahrts
ſchacht gelangen und müſſen durch dieſes niedrige Flöz
auf Händen und Füßen durchkriechen. Was bis jetzt
noch an Schweiß übrig war, geht hier verloren, rennt
in Bächen die Stirn herunter. Bald liegt der Haupt
querſchlag wieder vor uns, der Betriebsführer macht
auf den dort herrſchenden Luftzug aufmerkſam, um Er
kältungen zu vermeiden. Bis zum Förderſchacht iſt es
nicht mehr weit. Ein gerade freigewordener Korb
nimmt uns auf und ſchon geht es wieder zu Tage.
Schnell ſteigt der Korb empor, hält, und wir ſind wieder
am Tageslicht.Inzwiſchen war es Mittag geworden. Die Fahrt

hatte alſo 6 Stunden gedauert. Und jetzt, jetzt
kommt das Schönſte nach einer ſolchen Fahrt, das
Bad, aber vorher gibt es noch Kaffee und einen guten
Schnaps. Mit Seife und Bürſte wird der Körper be
arbeitet, in den Augenwinkeln bleiben aber trotzdem
noch ſchwarze Spuren zurück. Nun, das ſchadet ja
nichts, ſchwarze Augen ſind immer intereſſant.

Gerhard Danſchke.

Kartellimauer
Wirtſchaft heute die Preisſenkungsfrage iſt.

„Kartelle“ gebeten.
wird, wie meiſt, in der Mitte zu ſuchen ſein.

Regierungsrak Dr. Münz, Reichsarbeitsminiſterium:

Gegen un wirtſchaftliche Preis
bindungen?

Die Reichsregierung iſt feſt entſchloſſen, ſofort und
mit aller Energie gegen un wirtſchaftliche Preisbindun
gen vorzugehen. Die Reformvorſchläge der Reichs
regierung werden auch auf dieſem Gebiet von weſent
licher Bedeutung ſein. Wir haben zwei Möglichkeiten,
um die ſtarren überhöhten Preiſe, eines der Hauptübel
unſerer Wirtſchaft, zu bekämpfen. Wir können einmal
auf Grund friedlicher UÜbereinkommen mit den Kartellen
Preisſenkungen herbeiführen, wir haben zum Zweiten
die Möglichkeit, auf Grund der Kartell- Notverordnung
Kartelle aufzulöſen. Bisher haben wir nur den erſten
Weg beſchrikten, ich muß ſagen, mit durchaus befrie-
digendem Erfolg. Es iſt uns bekanntlich gelungen, bei
allen Firmen, die aus dem Arbeitsbeſchaffungs
programm wie überhaupt ſtaatlicherſeits Aufträge er
hielten, die Preiſe erheblich zu ſenken. Erſt jetzt haben
ich die großen Zementverbände zu einer bedeutſamen
reisſenkung entſchloſſen, ich erinnere ferner nur an die

Erfolge in der Metall oder in der Linoleuminduſtrie,
Beiſpiele, denen man heute gottlob ſchon eine ganze
Anzahl neue hinzufügen kann. Wir haben die Erfah-
rung gemacht, daß man auf dem Verhandlungswege
die Kartelle zum großen Teil ſehr wohl zu Preis
ſenkungen bewegen kann, und wir werden auf dieſem
Wege mit größter Energie fortſchreiten, Wir hoffen
beſtimmt, daß uns das Gutachten des Reichswirtſchafts
rates über die Frage der Unwirtſchaftlichkeit von ſtarren
Preisbindungen durch Kartelle hier weiteres Material
und wertvolle Unterlagen liefern wird. Die bisherigen
Verhandlungen mit den Kartellen beweiſen mir aber
auch eines: daß es den Kartellen ſehr wohl möglich iſt,
Preiſe zu ſenken, und daß wir auf dieſem Wege zu
einem weſentlichen Teil von den überhöhten Preiſen
herunterkommen können. Sollte die Reichsregierung
in Zukunft bei irgendeinem Kartell, das ſie nach reif
kicher überlegung zu Preisſenkungen veranlaſſen will,
auf Widerſtand ſtoßen, ſo wird ſie von dem Notver-
ordnungsrecht Gebrauch machen und das Kartell auf-
löſen. isher allerdings hat, das möchte ich noch ein
mal betonen, ſtets ein gelinder Druck genügt

Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie:

Die Kartelle als Sündenbock
Jm Intereſſe der Geſamtwirtſchaft iſt es zu be

dauern, daß bei der öffentlichen Debatte über das Preis
ſenkungsproblem die Kartellfrage ſo in den Vordergrund
geſchoben worden iſt. Ende 1925 wollte ſchon einmal
eine a v im Verlauf einer Preisſenkungsaktion gegen die Kartelle vorgehen. Der damalige
Reichskanzler Luther konnte es aber nicht verhindern,
daß ſich nach ein paar Monaten die Bewegung im
Sande verlief. Nicht etwa, daß es der Regierung an
Aktivität gemangelt hätte Aber man hatte ſich zur
Bekämpfung einen e ausgeſucht, der im weſent
lichen eine imaginäre Erſcheinung iſt. Wir ſind davon
überzeugt, daß eines der Hauptprobleme unſerer Wirt
ſchaft heute die Preisſenkung iſt. Macht man aber die
überhöhten Preiſe in der Hauptſache den Kartellen zum
Vorwurf, ſo tut man nichts anderes, als das Pferd am

gegen Preſssenkungen?
Reichsregierung und Wirtſchaft ſind ſich darüber einig, daß das Schlüſſelproblem der deutſchen

Wer ſteht bisher der Preisſenkung hemmend im Wege?
Von verſchiedener Seite wird angegeben, die Kartelle ſeien infolge ihrer monopolartigen Beſtrebungen
die Hüter der ſtarken Preiſe und die Kartell- Notverordnung der Reichsregierung ſowie die angekündigten
Regierungsmaßnahmen weiſen auf die Kartelle als Hüter der Preisüberhöhungen.
an einige Vertreter derjenigen Stellen gewandt, die als die hauptſächlichſten Gegenſpieler im Kampf
um die Kartelle gelten dürfen und haben ſie um eine Meinungsäußerung zu dieſem ſchwierigen Thema

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Meinungen ſich widerſprechen die richtige

Wir haben uns

Die wahren Urheber der
ſind die überhöhten Ge

ſtehungskoſten und die verkehrte Wirtſchafts und
Sozialpolitik des Reiches. Sie muß man bekämpfen
und reformieren, wenn man die überhöhten Preiſe auf
ein normales Maß zurückführen will. Würden die Ge
ſtehungskoſten in Deutſchland auch nur einigermaßen
im Verhältnis zu den Weltmarktpreiſen ſtehen, ſo
wären die Kartelle die erſten, die aus eigenſtem Inter
eſſe die Preiſe ſenken würden. Die Kartelle aber als
einzige Sündenböcke der Preisüberhöhung in Deutſch
land hinzuſtellen, heißt eine Verwirrung ſchaffen, die
jede echte Wirtſchaftsreform in ſtarkem Maße erſchwe
ren muß.

Schwanze aufzuzäumen.
überhöhten Preisbildung

Gewerfſchaftsbund der Angeſtellken:

Schafft ein Kontrollamt für Kartelle!
Das innere Preisniveau in Deutſchland entſpricht

heute keineswegs dem des Auslandes. Es beſteht eine
grelle Diſſonanz der Preiſe, die die Entwicklung Deutſch
lands im Rahmen der Weltwirtſchaft in ſtärkſtem Maße
hemmen muß. Eine Mitſchuld der Kartelle an dieſem
Zuſtand iſt nicht abzuſtreiten. Wir lehnen die Kartelle
nicht von vornherein ab. Aber wir fordern für ſie alle
ein ſtaatliches Kontrollamt, das ihre Freizügigkeit be
ſchränken und jede ihrer Maßnahmen nach allgemein
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten prüfen und gutheißen
muß. Verboten werden müſſen jedoch nach unſerer
Auffaſſung alle Kartelle, die eine Preisbildung der
nächſten Wirtſchaftsſtufe vornehmen. Von einem
ſolchen Verbot dürfte nur in beſonderen Ausnahme
fällen abgewichen werden. Die t Frei
zügigkeit der Kartelle muß heute unſere Wirtſchaft ge
fährden, Gelingt es jedoch, die Kartelle gewiſſermaßen
als eine ſoziale Funktion unter die Aufſicht des Staates
zu bringen, gelingt es, ihre Beſtrebungen einzuordnen
in gemeinnützige wirtſchaftliche Beſtrehungen, dann
bilden die Kartelle keine Gefahr mehr und dann
werden auch die überhöhten Preiſe zu einem guten
Teil beſeitigt ſein.

Kleine Chronike
Einen großen Morphiumſchmugglerring hofft die

Neuydrker Zollbehörde dank der Maßnahmen des
Kapitäns der „Europa“ gefaßt zu haben; der Kapitän,
dem es bekanntgeworden war, daß Koffer mit Morphin
im Werte von 20000 Dollar auf das Schiff ein
geſchmuggelt ſeien, benachrichtigte durch Radio die Neu
yorker Zollbhehörden, die denn auch einen Hilfsgepäck-
meiſter bei dem Verſuch faßten, die Koffer bei der
Zollkontrolle durchzuſchmuggeln.

Die ſüdafrikaniſche Digamankenausbeute hat in den
jetzt verfloſſenen 60 Betriebsjahren einen Geſamtwert
von 6 Milliarden Reichsmark erreicht; außerdem ver
fügt die Südafrikaniſche Union aber noch über ſchwarze
Diamanten, Kohlenlager, die nach Anſicht der Geologen
ca. 200 Milliarden Tonnen enthalten ſollen.

Zwei mulige Engländerinnen haben in 56 Monaten
ganz allein die rund 12 000 Kilometer lange Strecke

n

Eine der primitiven, im 12Kilometer-Tempo dahinſauſenden Lokomotiven von 1830 bei ihrer Jungfernfahrt
nach einer zeitgenöſſiſchen Darſtellung.

„The Huſh-Huſh“, die neueſte Lokomokive des ſchneuſten Huges ver e egenden Schokken
100 Jahre ſind verfloſſen, ſeit im September 1830 die Bahnſtrecke Mancheſter-- Liverpool eröffnet wurde.

Die Eröffnung dieſer Eiſenbahnlinie gilt als die Geburtsſtunde des Eiſenbahnverkehrs.

un

von Kapſkadt bis Kalro im Aufko zurückgelegt; ſie
trafen dieſer Tage wohlbehalten am Ziel ein.

Von Jndianern und Deſerkeuren geplündert wurde
nach Meldungen der argentiniſchen Zeitung „La
Nacion“ die Stadt Rodore in Paraguay; zur Ver
folgung der üÜbeltäter, die zum Teil aus der bolivig-
niſchen Armee deſertiert waren, ſind paraguaniſche
Regierungstruppen aufgeboten worden.

e

Königlichen Beſuch hat Berlin wieder einmal; die
Tochter des Kaiſers von Abeſſinien, die 12jährige Zahai
Tafari, will betreut von ihrer deutſchen Erzieherin

die notwendigen Einkäufe für die Anfang November
ſtattfindende Krönung ihres Vaters machen.

e

Den ſchwerwiegenden Entſchluß, den König der
amerikaniſchen Unkerwelt verhaften zu laſſen, hat der
Chikagoer Richter Lyle gefaßt. Da wird er ſich zu
nächſt um die Aufſtellung einer Armee von wirklich zu
verläſſigen Poliziſten bemühen müſſen und beſondere
Vertrauensleute in dem Gefängnis anſtellen müſſen, in
dem er ſeinen Mann, nämlich Al Capone, unterbringen
will ſofern er ihn wirklich fängt.

Jagd auf eine HOrchidee machen gegenwärtig zwei
Kanadier, die dafür eine beſondere Expedition in den
ſüd amerikaniſchen Urwald unternehmen wollen; wenn
ſie Glück haben, kann es ſich allerdings lohnen, denn
für eine früher ſchon von ihnen entdeckte, bisher un
bekannte Orchidee haben ſie von einem Sammler nicht
weniger als 600 000 Mark erhalten.

1. Philharmoniſches Konzert
in Halle

Jn etwas heftigem Tempo ſetzt der Konzertwinter
ein. Eben hatten wir einen Mozartabend des Stadt
theaterorcheſters, und ſchon folgt unmittelbar das
I. Konzert der Philharmonie, die damit in ihr
11. Jahr eintritt. Die Berlinerharmoniker eröffneten den Reigen mit Dr. Georg
Göhler an der Spitze. Zur Vervollſtändigung der
ſchon in früheren Jahren begonnenen Mendelsſohn
Reihe wurde ſeine Jtalieniſche Sinfonie an dieſer
Stelle zum erſtenmal zum Vortrag gebracht. Eigent
lich italieniſch iſt ja bekanntlich in dieſer Sinfonie,
in der Reiſeeindrücke des Tondichters ihren muſi
kaliſchen Niederſchlag gefunden haben, nur das
Finale, ein Saltarello von größter Lebendigkeit,
während man im übrigen höchſtens die vorherrſchende
heitere Klarheit, für die auch die Tonart ADur be
zeichnend gewählt iſt, zum Lande der Zitxonen in
Beziehung ſetzen kann. Eher könnte man in dem
kanzonettenartigen zweiten Satz nordiſchballadeske
Züge entdecken, und der dritte, eine Miſchung von
Menuett und Ländler, gibt ſich entſchieden wiene
riſch. Legte alſo Mendelsſohn auf ethnographiſche
Charakteriſtik nur teilweiſe Wert, ſo erfreut er durch
die natürliche, verbindliche und formpollendete Aus
drucksweiſe, die nie verſucht, eine Tiefe vorzutäuſchen,
die nicht vorhanden iſt. Es iſt eine Muſik, die
wicht zuletzt auch durch ihre fein abgeſtimmte und ge
ſättigte Farbengebung geeignet iſt, äſthetiſches
Vergnügen zu bereiten, und als willkommenes Vor
gericht wohl an ihrem Platz. Die Wiedergabe durch
das ausgezeichnete Orcheſter unter Göhlers einfach
den natürlichen Fluß betonenden Leitung ließ nichts
zu wünſchen übrig. Sehr ſchwungvoll geriet das erſte
Allegro. Beſonders feſſelte das graziös inſtrumen-
tierte Andante con moto, das mit ausgeſuchter Deli
kateſſe behandelt wurde. Und wie biegſam und zierlich
wurde der an Stelle des Scherzo ſtehende dritte Satz
angefaßt. Der feinen Hörnerepiſode des Trios ſei
mit beſonderer Auszeichnung gedacht. Dem feurig
hinausſtürmenden Finale blieb man nichts ſchuldig

Das Hauptintereſſe galt der Erſtaufführung von
Muſſorgſkys „Bildern einer Ausſtellung“ in der
Orcheſterbearbeitung von dem franzöſiſchen Kompo
niſten Ravel. Jnſtrumentierungen von Klavierſtücken
ſind nicht immer unbedenklich. Hier aber liegt die
Sache anders, und es iſt ſicher kein Zufall, daß dieſer
Zyklus ſchon verſchiedene Muſiker gereizt hat, ſeine
Wirkung durch die farbenreicheren Mittel des
Orcheſters zu verſtärken. Denn in der Tat ſehen
manche dieſer Stücke, die in einem ziemlich wider
ſpenſtigen Klavierſatz geſchrieben ſind, aus wie ein
verkappter Klavierauszug. Das iſt wohl auch der
Grund, warum ſich die Pianiſten dieſen wertvollen
Tonbildern gegenüber, die, obwohl bereits 1874 ent
ſtanden, erſtaunlich modern klingen, in der Mehr
zahl ziemlich zurückhalten. Ravel zieht alle Regiſter,
die erreichbar ſind bis zu Celeſta, Harfe, Xylophon
und Glocken, und man kann wohl ſagen, daß er nicht
nur alle Möglichkeiten, die bereits in Muſſorgſkys
Original latent vorhanden ſind, bis zur letzten ver
wertet, ſondern teilweiſe ſogar noch über das Vor
bild hinausgeht. So etwa, wenn er die muſikaliſche
Darſtellung des harmloſen, über holprige Straßen
rumpelnden Ochſenkarrens zu einer phantaſtiſchen
Viſion von geradezu unheimlich geſpenſtiger Cha
rakteriſtik ſteigert. Man könnte die Stimmung in
Parallele ſetzen zum letzten Stück aus Muſſorgſkys
„Liedern und Tänzen des Todes“, wo der Feldherr
Tod auf dem Schlachtfeld Heerſchau hält. Soviel
wirkt hier das vergrößerte Format und die raffi
nierte Koloriſtik. Von letzterer wird auch im
„Zwerg“ effektvoll Gebrauch gemacht, wodurch die
groteske Mißgeſtalt in ganz eigenartiger Auffaſſung
erſcheint, die man mit einem beliebten E. T. A. Hoff
mannſchen Ausdruck als „ſkurril“ bezeichnen könnte.
Zwei entzückende Bildchen ſind „Die ſpielenden
Kinder“ und das „Ballett der Küchlein“, ein
glänzendes Orcheſtervirtuoſenſtück der „Marktplatz
in Limoges“.

Das Philharmoniſche Orcheſter vollbrachte mit
der Vorführung dieſes Zyklus eine Glanzleiſtung
erſten Ranges, Göhler ſetzte ſich mit Verve für ihre
Jnterpretation ein. Die verſchiedenen Charaktere
wurden treffſicher gedeutet. Es iſt unmöglich, auf
alle Einzelheiten einzugehen. Ein Meiſterſtück war
die Marktſzene. Mit gewaltigem Pomp, unter kaum
zu überbietendem Klangaufwand gipfelte das Ganze
im Schlußſtück „Das große Tor von Kiew“. Diri
gent und Orcheſter wurden ſehr gefeiert.

Dann erklang wieder einmal die V. von Beethoven,
die wir von Göhler ſchon ſooft gehört haben, daß
kaum etwas Neues darüber zu bemerken iſt, und die
nun ſchom ſaſt ſo ſehr trivialiſiert iſt, wie das nicht
minder beliebte „Largo“ von Händel, ſo daß man
wirklich einmal im Ernſt befürworten möchte, dieſer
Sinfonie eine längere Schonzeit zu bewilligen.
Warum Weil ſie zu ſchade iſt, durch übermäßigen
Gebrauch ahgenutzt zu werden. Aber immerhin,
Göhler beſtätigte aufs neue, wie tief er gerade in den
Geiſt dieſer Sinfonie eingedrungen iſt, deren Größe
er dem Hörer nahezubringen wußte. Das Eckige
und Kantige, das zum Weſen Beethovens gehört,
vetonte er vielleicht ſchon reichlich naturaliſtiſch, ſo
daß der Jnſtrumentalklang ſelbſt bei den kultivierten
Berliner Philharmonikern zuweilen hart an die
Grenze gelangte, die der Schönheit gezogen ſind. Die
Linie der inneren Entwicklung wurde mit größter
Klarheit gezeichnet, der triumphale Schluß ergab ſich
mit logiſcher Notwendigkeit Die Begeiſterung der
Zuhörerſchaft war groß. Dr. Hans Kleemann.

Phil-.
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Aus Mitteldeutſchland

Stinkbomben bei einer Jubiläumsfeier.
Torgau. Bei einer Jubiläumsfeier des Fabrik

arbeiterverbandes Annaburg warfen während des
Referats Kommuniſten, die in Stärke von 30 bis
40 Mann erſchienen waren, Stinkbomben., Als
verſchiedene der Störer aus dem Saal entfernt werden
ſollten, kam es zu einer Schlägerei, die aber ſchließlich
von Polizeibeamten geſchlichtet wurde. Es handelt ſich
bei den Kommuniſten um die gleichen, die vor vier
Wochen wegen Landfriedensbruchs verurteilt worden ſind.

Ein Sparkaſſendirektor verurteilt.
Bitterfeld. Das Schöffengericht in Halle ver

urteilte den Direktor der Kreisſparkaſſe Bitterfeld
Ku nzke, wegen Untreue zu 1 Monat Gefängnis mit
Strafausſetzung in einem Falle. Der Prozeß war am
30. Mai dieſes Jahres nach langer Verhandlung ver
tagt worden. Kunzke hatte ſich der eigenmächtigen
Kreditnahme und Kontoüberziehung ſchuldig gemacht.

Flurſchaden durch Wildſchweine.
Bad Harzburg. Von zahlreichen Landwirten,

deren Acker an den Wald grenzen, wird über großen
Flurſchaden durch Wildſchweine geklagt. Einem Land
wirt wurde ein ganzer Morgen Kartoffeln von Wild
ſchweinen aufgefreſſen.

Erdeinbrüche bei Nachterſtedt.
F. Nachterſtedt.. Auf der Grube „Concordia“ in

Nachterſtedt ſind ünweit des Werkes rechts und links
der Gatersleber Straße, beſonders am Jlſenburger
Schacht, in alten Waſſer und Säuberungsſtrecken ge
waltige Brüche niedergegangen. Der eine
zeigt am oberen Trichterrande einen Durchmeſſer von
etwa 5 Meter und iſt etwa 15 Meter tief, der andere,
der ein großes Stück eines ſich auf ihm befindlichen
Gartenzaunes mit in die Tiefe geriſſen hat, hat ſogar
rund 15 Meter Durchmeſſer und dürfte rund 10 bis
12 Meter tief ſein. Die Bruchſtellen ſind abgeſperrt
worden. Das Bedenklichſte war, daß durch die unter
irdiſch fortgeſpülten Erd und Geröllmaſſen die Trink
waſſerverſorgung von Nachterſtedt gefährdet ſchien; denn
der Schlamm hatte die unteren Filter vollſtändig verſetzt.
Durch ſofort in Angriff genommene geeignete Maß
nahmen iſt die drohende Gefahr abgewendet worden.

2000 Mark geraubt
Allzu große Vertrauensſeligkeit erleichterte die Tat.

GroßBartensleben. Unter eigenartigen Um
ſtänden iſt der Bürogehilſe Thielecke des hieſigen
Rittergutes auf dem Wege von Helmſtedt nach Groß
Bartensleben beraubt worden. Thielecke war beauf
tragt worden, Lohngelder von der Bank in Helmſtedt
zu holen. Er fuhr mit dem Rade hin, hob bei der
Bank 2000 Mark ab, packte das Geld in ſeinen Ruck
ſack und fuhr dann auf dem Rade zurück. Unter
wegs geſellte ſich der Arbeiter Wilh. Ditter aus
Helmſtedt zu ihm und beide kamen in ein Geſpräch

zum Tode verurteilt
Sühne für den Raubmord bei Tanng.

K. Gera. Das Schwurgericht beim hieſigen Land
gericht verurteilte den 26 Jahre alten Klempner
Petzold aus Schleiz wegen Mordes und Raubes
zum Tode und den 20 Jahre alten Arbeiter
Raczinowfki, ebenfalls aus Schleiz, wegen Tot
ſchlages und Raubes zu 12 J ahrenZuchthaus und
6 Jahren Ehrverluſt.

Dem Urteil liegt folgender Vorgang zugrunde:
Im März dieſes Jahres wurde auf dem Wege von
ihrer Arbeitsſtelle in Hirſchberg nach Tanng

die 60 Jahre alte Arbeiterin Trampler ermordet,
Bereits am folgenden Tage gelang es, die beiden jetzt
Verurteilten als Täter zu ermitteln, die auch in der
jetzigen Hauptverhandlung ein volles Geſtändnis ab
legten, aber dabei verſuchten, ihr Verbrechen als un
vorbereitet hinzuſtellen.

Die Unterſuchung ergab
eine ganze Serie von Mordplänen,

die die beiden Angeklagten projektiert hatten.
wollten ſie einen Raubüberfall auf
Br ieftträger in SteinbachHallenberg ausführen.
Daraus wurde jedoch nichts. Statt deſſen ſtahlen die
Angeklagten von einer Telephonanlage etwa 13 Meter
Telephondraht und ſpannten ihn in einer Kurve bei
Gräfenwarth über die Straße. Sie hatten die Abſicht,
einen Motorradfahrer zu Fall zu bringen und
zu berauben. Als ſich jedoch lange Zeit niemand
blicken ließ, gaben ſie ihr Vorhaben wieder auf. Einige
Tage ſpäter planten ſie, einen Jngenieur, von dem
ſie wußten, daß er immer Lohngelder holt, vom
Motorrad zu ſchießen, unterließen dies aber,
als ſie ſahen, daß der Motorradfahrer die Geldtaſche
nicht bei ſich hatte.

Nunmehr faßten die Verbrecher den
60jährige Lina Trampler aus

Zuerſt
einen

Entſchluß, die
Tanna zu über

„Ü—„

Ditter erzählte, daß er ebenfalls nach Groß-Bartens
leben wolle, während Thielecke ſo vertrauensſelig war
und ſeinem Gefährten die Mitteilung machte, daß er
viel Geld in ſeinem Ruckſack habe. Als man durch
einen Wald kam, ſtieg Thielecke ab und ging für einen
Augenblick in ein Gebüſch, um auszutreten. Dieſen
Augenblick benutzte Ditter, riß den Ruckſack mit dem
wertvollen Jnhalt an ſich, ſchwang ſich auf das Fahr
rad und fuhr in wilder Fahrt davon. Von dem
Räuber hat man bisher noch keine Spur.

Schwerer Einbruch
in ein Goldwarengeſchäft.

Magdeburg. Jn der Nacht wurde in einem
hieſigen Goldwaren und Uhrengeſchäft in der
Wilhelmſtadt ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt.
Die Diebe zertrümmerten die Schaufenſterſcheibe und

G

Fälschmünzerwerkstätten aufgehoben
Dresden. In einer Dresdener Schankwirtſchaft

an der Elbe verſuchte ein Gaſt, ſeine Zeche mit einem
falſchen 5-MarkStück zu bezahlen. Als das Stück
zurückgewieſen wurde, zahlte der Mann mit anderem
Gelde und verſchwand. Einer der Gäſte teilte dem
Wirt mit, der er den Mann kenne.
Noch in der gleichen Nacht ſetzte die Kriminalpolizei
in verſchiedenen Stadtteilen überraſchend ein. Der
Ausgeber des Falſchſtückes, ein junger Bankbeamter,
und ein ehemaliger Druckereibeſitzer, der bereits an
einer Banderolenfälſchung beteiligt war,
wurden

feſtgenommen.

Zwei weitere Mittäter, von denen der eine eine
Mechanikerwerkſtatt hat, wurden auf Veranlaſſung der
Kriminalpolizei in Wilhelmshaven, wo beide
Ferienaufenthalt genommen hatten, ergriffen und nach
Dresden gebracht.

Der feſtgenommene Bankbeamte hatte ſich bisher in
Meißen mit der Fabrikation von Spazierſtöcken be
ſchäftigt. Vor etwa einem Vierteljahr mußte die Fabrik
ſtillgelegt werden. Der Inhaber ſiedelte nach Dresden
über, wo er auf den Gedanken kam,

ſelbſt Geld zu machen.
Für ſeinen Plan intereſſierte er den Mechaniker und
deſſen Bruder, und ſchließlich wurde man mit dem
ehemaligen Druckereibeſitzer bekannt, der in derartigen
Unternehmungen Erfahrung haben ſollte.

In der ſtillgelegten Fabrik in Meißen begannen die
Verſuche,

falſches Harkgeld aus Weißmetall
herzuſtellen. Dabei kam aber Brauchbares nicht zu

ſtande. Man ſetzte ſich nun mit einer Stelle in Wien
in Verbindung, die brauchbare Werkzeuge liefern ſollte.

Inzwiſchen wurden die Verſuche in der Mechaniker
werkſtatt fortgeſetzt. Es gelang, falſche 2-Mark-Stücke
herzuſtellen. Der Betrieb hat ſich aber anſcheinend für
die vier Perſonen nicht gelohnt. Der Bankbeamte
richtete ſich deshalb in ſeiner Wohnung

eine eigene Falſchmünzerwerkſtatt
ein. Jm Laufe der Zeit wurden 5- und 2-Mark-Stücke
und 50-Pfennig-Stücke hergeſtellt und in Verkehr ge
bracht.

Bei dem Zugriff der Kriminalpolizei wurde eine
Menge Falſchgeld, Werkzeuge und Metall beſchlagnahmt.

Auch in Magdeburg
Magdeburg. Seit längerer Zeit machte ſich in

Magdeburg das Treiben einer Falſchmünzerbande
bemerkbar. Es gelang der Kriminalpolizei, auch einen
Mann zu verhaften, der mit falſchen Fünfmarkſtücken
bezahlte. Er gab an, das Geld in einem Schuppen
gefunden zu haben und mußte freigeſprochen werden.

Jm Februar 1980 fand man in einem Schutt
haufen wieder eine Reihe falſche Fünfmarkſtücke des
ſelben Typs, aber erſt jetzt konnte man in einem
Holzſchuppen in derſelben Gegend die Falſch
münzerwerkſtätte ausheben. Es wurden
3 Perſonen feſtgenommen, und zwar der 61 jährige
Schloſſer Otto Michaelis, der wegen Falſch-
münzerei vorbeſtraft iſt. Die Falſchmünzerwerkſtätte
lag im Gelände einer Holzfirma. Hier konnte man
für 800 Mark falſche Fünfmarkſtücke beſchlagnahmen.
Der Jnhaber des Schuppens iſt Paul Schulz,
Mittäter iſt ſein Bruder Oskar Schulz.

fallen, die Petzold durch ſeine Braut kennengelernt hatte.
Er wußte, daß die Frau am Freitag den Lohn aus
gezahlt erhielt. Petzold lauerte daher mit ſeinem
Komplicen der Trampler im Walde auf und

ſchoß ſie nieder.
Die am Boden liegende Frau wurde daraufhin nach
Geld durchſucht. Der erhoffte Raub, der beſtenfalls
20 Mark betragen haben würde, mißlang aber, weil
ausgerechnet an dieſem Freitag kein Lohn aus
ge zahlt worden war. Es konnte jedoch nicht zweifel
haft ſein, daß Petzold von vornherein die Abſicht
hatte, Frau Trampler zu erſchießen, da dieſe ihn
kannte.

Die Angeklagten, die während der Vernehmung ihrer
Mütter ſowie während der Schlußanträge wiederholt in
ſtilles Weinen ausbrachen, nahmen das Urteil ruhig und
gefaßt entgegen.

c

Ein jugendlicher Mörder.
Seine Geliebte erwürgt undin die Werra

geworfen.
Hildburghauſen. Aus der Werra im

GymnaſiaſtenBad wurde die Leiche des 17jährigen
Dienſtmädchens Jda Graf aus Ummerſtadt gezogen.
Wie feſtgeſtellt wurde, liegt ein Verbrechen vor.
Jda Graf, die nach den Ausſagen ihres Arbeitgebers
ein fleißiges Mädchen war, hatte mit dem Fleiſcher
lehrling Langbein aus Grümpen ein Liebesverhältnis,
das nicht ohne Folgen blieb. Langbein forderte am
Abend des Verbrechens ſeine Geliebte zu einem Spazier
gang auf. Hierbei kam es zweifellos zu Auseinander
ſetzungen. Der Liebhaber erwürgte das Mädchen und
warf die Leiche ins Waſſer. Nach ſeiner Verhaftung und
Vernehmung in Meiningen gab er in die Enge
getrieben ſeine Tat zu.

entwendeten von den Auslagen Ringe,
Damenuhren im Werte von etwa 2300 k
Kriminalpolizei hat Ermittlungen
genommen. Einſtweilen fehlt aber von der
noch jede Spur.

„Reingefallener“ Einbrecher.
Weimar. Ein Einbrecher wollte vom Dach eines

Hinterhauſes in ein Gebäude an der Alexanderſtraße
eindringen. Bei dieſem Verſuch brach er durch ein
Glasdach und ſtürzte mehrere Meter in die Tiefe.
Trotz offenbar ſchwerer Verwundungen iſt es ihm
gelungen, unerkannt zu entkommen.

Woher überall Gefahr droht.
Ein Auto, das mit Steinen wirft.

Greiz. Einen wohl mit vollem Recht als merk
würdig zu bezeichnenden Unfall verurſachte hier ein
Laſtkraftwagen. Ein auf dem Wege liegender größerer
Kieſelſtein wurde von dem Reifen des Wagens
knapp erfaßt und durch den elaſtiſchen Gummi mit
großer Wucht fortgeſchleudert. Auf dem Wege
durch die Luft traf er ein Kind am Kopf und
verletzte es ſchwer. Die Flugkraft des Steines
wurde aber dadurch nicht aufgehoben. Er ſetzte ſeinen
Weg fort und zertrümmerte noch eine große Laden
ſcheibe.

Eine Ausſtellung ohne Fehlbetrag.
Altenburg. Die Altenburger Ausſtellung

für Gewerbe, Handwerk und Landwir
ſchaft, die vom 20. bis 27. Juli abgehalten wurde,
ſchließt ohne Fehlbetrag ab. Das iſt durch
den von ſchönem Wetter begünſtigten ſtarken Beſuch
möglich geworden. Allein an Steuern wurden an
die Stadt 5000 Mark abgeführt.

Die verkannte Fehlzündung.
Eiſenach. Ein tragiſcher Autounfall, der den Tod

des jungen 28jährigen Arztes Dr. Lothar Mattig aus
Eiſenach zur Folge hatte, ereignete ſich auf einer Nacht
fahrt in der Nähe des „Grünen Jägers“ bei Eiſenach.
Wilddiebe hatten in dem von ihm und ſeinem Vater
gepachteten Jagdrevier einen Bock geſchoſſen. Um dieſen
zu holen, begab ſich Mattig in Begleitung eines
Förſters im Auto nach dem Revier. Unterwegs hatte
ſein Wagen eine Fehlzündung. Knall und Feuer
ſchein erweckten in dem Fahrenden den Glauben, daß
der Wagen brenne. Während er dieſe Vermutung
dem Chauffeur zurief, öffnete er gleichzeitig den Wagen
ſchlag und ſprang aus dem im mäßigen Tempo
fahrenden Gefährt. Dabei ſtürzte er ſo unglücklich,
daß er einen Schädelbruch erlitt und bewußtlos
nach dem Eiſenacher Diakoniſſenhaus übergeführt werden

mußte. Hier iſt er den Verletzungen erlegen.

ſofort die

Vier Kinder überfahren.
Folgen eines Autozuſammenſtoßes.

Koburg. Jn der Neuſtädter Straße wurde ein
Laſtauto von einem auswärtigen Perſonenauto an
gefahren. Der Führer des Laſtwagens verlor die Ge
walt über die Steuerung und fuhr in einen Garten, in
dem eine Gruppe Kinder ſpielte. Vier der Kinder
wurden erheblich verletzt. Zwei von ihnen im Alter
von 5 und 6 Jahren wurden ins Landeskrankenhaus
gebracht. Der Zuſtand des Sohnes des Maurermeiſters
Bauer iſt ſehr bedenklich. Es iſt noch nicht gelungen,
den Führer des Perſonenautos zu ermitteln.

Zeppelin über Leipzig
Landung am Vormittag des 5. Okkober.

Leipzig. Nach der Enttäuſchung, die der ab
geſagte Beſuch des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ am
Sonntag gebracht hatte, war die Überraſchung doppelt
groß, als am Dienstag gegen 21 Uhr plötzlich der Luft
rieſe an dem dunklen Nachthimmel über Leipzig auf
tauchte. Das Luftſchiff kreugte eine ganze Zeit lang
über der Stadt und nahm dann Kurs auf Berlin.

„Graf Zeppelin“ war gegen 17 Uhr in Fréed-
richshafen geſtartet und wird in Berlin eine kurze
Zwiſchenlandung, vornehmen. Die Fahrt geht dann
über die Randſtaaten der Oſtſee, zweigt ab gegen
Finnland, um in Helſingfors Poſt mitzunehmen. Uber
Südſchweden wird das Luftſchiff nach Berlin zurück
kehren und dort am 25. September eine zweite
Zwiſchenlandung vornehmen.

Auf Grund der zwiſchen der Flughafenverwaltung
und dem Luftſchiffbau Zeppelin getroffenen neuen Ver
einbarung wird der wegen des ſchlechten Welkers am

vergangenen Sonnkag abgeſagke
Beſuch des Luftſchiffes „Graf Zeppelin

am Sonnkag, dem 5. Okkober,
durchgeführt. Das Luftſchiff wird an dieſem Tage
vorausſichtlich zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags auf
dem Flugplatz landen. Dr. Eckener wird mit dem
Luftſchiff in Leipzig eintreffen und Gaſt der Stadt
Leipzig ſein.

Das Programm des 21. September wird am
5. Oktober in der gleichen Weiſe zur Durchführung ge
langen. Neben der Landung des Luftſchiffes werden
die Beſucher Fallſchirmabſprünge und Kunſtflüge zu
ſehen bekommen.

Für 65 000 M. Rauchwaren geraubt.
6000 RM. Belohnung.

Leipzig. Reiche Beute machten Einbrecher, die
nachts in eine Rauchwarenhandlung der Nifolaiſtraße
einbrachen. Die Tat ſcheint von gewiegten Fach
kennern ausgeführt worden zu ſein, da aus dem
vorhandenen Material nur die beſten Felle aus
geſucht wurden. Jegliches Fehlen von Fingerabdrücken
läßt vermuten, daß die Diebe mit Handſchuhen
gearbeitet haben. Die Beute iſt wahrſcheinlich in
Säcke verpackt und dann mit einem Kraftwagen in
Sicherheit gebracht worden. Für die Wiedererlangung
des geſtohlenen Gutes ſind 10 Prozent vom Wert
des Wiederherbeigeſchafften als Belohnung zu
geſichert.

Schießerei mit Einbrechern
Selbſtmordverſuch des angeſchoſſenen

Verbrechers.
f Leipzig. Von zwei Polizeibeamken waren am

Dienstag zwei Einbrecher, der Arbeiter Karl Süde-
k um und Hermann 9euſchkel aus Halle, in der
Guſfav Adolf Straße erkannt und verhaftet worden.
Beim Abkransport zog Südekum plötzlich einen Re
volver und gab einen Schuß auf einen Be-
amkten ab, der glücklicherweiſe ſein Ziel verfehlte.
Der zweite Beamte ſchoß ſofort auf die Flüchtenden
und traf Südekum ins Bein, ſo daß er zu
Boden ſtürzte. Heuſchkel konnte jedoch ent
kommen. Währenddeſſen richtete der am Boden
liegende Südekum den Revolver gegen ſich und brachte
ſich eine ſchwere Kopfverletzung bei. Er
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Mit dem Motorrad 10 Meter abgeſtürzt
Ein Toker, ein Verletzker.

F Oelsnitz i. V. Jn der Nacht verunglückte der
Maurer Helmut Roßbach aus Marieney tödlich. Er
war abends mit einem Freunde nach Oelsnitz ge
kommen, um einige frohe Stunden auf dem Jahrmarkt
zu verleben. Nachts, in der dritten Stunde, wurde
die Heimfahrt auf dem Motorrade angetreten. Dabei
kam Roßbach, ohne daß es von ſeinem Freunde be
merkt wurde, zu nahe an den Straßenrand
und ſtürzte die 10 Meter hohe Böſchung hinunter.
Dabei hat er ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß der
Tod auf der Stelle einkrat. Die Leiche wurde
früh von Vorübergehenden gefunden, der Freund lag
bewußtlos daneben.
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Wettſauf
zur Grenze

Roman von Otto Schwerin.
8) (Nachdruck verboten.)Der Zahnarzt griff zum zweitenmal zu ſeinem
Bohrer und fuhrwerkte nervös mit ſeinem Fuß an
der elektriſchen Schaltung herum, aber reſultat
los. Der Bohrer ſtreikte.

„Donnerwetter!“ fluchte Jellinek nun auf.
ſoll denn das bedeuten

„Herr Doktor“, wandte der Patient höflich ein,
„wollen Sie mich einmal nachſehen laſſen Ich bin
Elektrotechniker und kann den Defekt wahrſcheinlich
ſchnell feſtſtellen.“

„Bitte ſchön“, antwortete der Zahnarzt und trat
zurück.

Der Patient, anſcheinend recht froh, aus dem
Marterſeſſel herauszukommen, beugte ſich auf den
Boden nieder und ſchaltete den Kontakt mehrere
Male aus und ein.

„Herr Doktor“, ſagte er endlich. „Der Defekt muß
anderswo liegen. Die Schaltung iſt in Ordnung,
aber die elektriſche Zufuhr ſcheint unterbrochen,
Schalten Sie doch bitte mal die Beleuchtung ein.

Jellinek kam der Aufforderung nach. Das Licht

funktionierte auch nicht. eDer Zahnarzt unterdrückte einen kräftigen Fluch.
„So ne Schweinerei“, ſchimpfte er, „das hat grad

noch g'fehlt.“We ſt denn das Schaltbrett in Jhrer Wohnung

angebracht fragte Lutz harmlos. t J
„Jm Wartezimmer draußen“, antwortete Jellinek.

„Sie müſſen es ja geſehen haben.“
„Jch habe gar nicht weiter

meinte Lutz.
„Hören Sie zu, Herr
„Kahl, Ludwig Kahl“, ſagte der Detektiv.
„Schön, Herr Kahl. Jch will Jbnen einen Vor

ſchlag machen. Jch behandle Sie gratis. Dafur
ſchauen's gleich mal nach, ob Sie mir die G'ſchichten
wieder herrichten können.“

„Gut, Herr Doktor. Was ich ohne Handwerks-
zeug machen kann, will ich gerne tun. Laſſen Sie
mich erſt das Schaltbrett einmal unterſuchen.

„Was

darauf geachtet“,

Bei dieſen Worten ging Lutz wieder in das Warte
zimmer, wo er ſich eine knappe Minute zu tun machte.
Als er wieder zurückkam, ſagte er, die Hand auf die
Backe preſſend:

„Herr Doktor, leider kann ich ohne Werkzeug gar
nichts machen. Telephonieren Sie ſofort an das
Elektrizitätswerk. Jch kann hier nichts ausrichten.“

„Himmeldonnerwetter!“ fluchte nun der Zahnarzt
auf. „A ſolche Lumperei hat mir grad noch g'fehlt.

Jn dieſem Augenblick raſſelte das Tiſchtelephon.
Noch wütend griff der Zahnarzt nach dem Hörer.

„Ja, hier iſt Doktor Jellinek“, rief er. „Jawohl,
ich bin ſelbſt am Telephon. Wie meinen Die Frau
Gräfin kommen erſt morgen Gut, danke ſchön.“

Jellinek hängte den Hörer einen Augenblick an
und läutete das Amt an.

„Fräulein, bitte das Elektrizitätswerk. Die
Nummer Die weiß ich nicht.

Während Doktor Jellinek auf die Verbindung
wartete, ſtand der Patient immer noch geduldig im
Zimmer und preßte die Hand auf die Wange.

„Hier iſt Zahnarzt Doktor Jellinek, Jſargraben
ſtraße 17, Fräulein, bei mir in der Wohnung iſt ein
Defekt an der elektriſchen Leitung. Das Licht funk
tioniert auch nit. Jawohl Fräulein. Können's mir
ſofort einen Arbeiter ſchicken? Nein Fräulein,
das iſt aber fatal. Jch bin in meiner Tätigkeit ganz
lahmgelegt. Natürlich, Fräulein. Meine Apparate
funktionieren auch nit, Fräulein. Es kommt mir auf
einige Kronen, pardon, Mark Trinkgeld nicht an.
Jawohl, Fräulein, ſchauen's mal, was zu machen iſt.
Alſo, i verlaß mich drauf. Heute nachmittag noch?
Danke ſchön.“

Jellinek hatte den Hörer wieder eingehängt.
„Beſter Herr Kabl“, ſagte er. „Sie ſehen, i kann

an Jhrem Zahn leider nix machen. Der aute Wille
iſt da, aber's geht halt nit. Gehen's vor. nach der
Feuerbachſtraße, vielleicht, daß Herr Doktor Grüne
baum zu Hauſe iſt und Sie behandelt.

Lutz hatte in die Taſche gegriffen.
„Was bin ich ſchuldig fragte er.
„Nichts. Jch hab' Jhnen ja gar nix

können.“
„Bitte ſehr.
„Dann beſten

ſchuldigen Sie die

machen

empfehle mich.“Habe die Ehre
Doktor. und entDank, Herr

Störung.“

12. Kapitel.
Fünf Minuten ſpäter ſtand Lutz wieder im Ar

beitszimmer des Konſuls.
„Nun?“ fragte dieſer geſpannt.
„Die Sache macht ſich“, antwortete Lutz, Mütze

und Rock auf den Tiſch legeſd. Dann ſchlüpfte er
wieder in ſeinen eigenen Überrock und ſagte:

„Jetzt, Herr Konſul, muß das Telephon wieder
in Aktion treten.“

Bei dieſen Worten hatte Lutz den Hörer auf
genommen und verlangte, als ſich das Amt meldete,
das Elektrizitätswerk. Der Telephoniſtin des
Städtiſchen Elektrizitätswerkes teilte er im Namen
des Zahnarztes Jellinek mit, daß auf die Entſendung
eines Arbeiters nach der Jſargvabenſtraße verzichtet
werden könne, da der Defekt inzwiſchen ſchon ge
funden und auch behoben ſei. Ohne auf die erſtaunten
Geſichter des Konſuls und ſeines Beſuches weiter zu
achten, denn die Herren hatten natürlich keine
Ahnung, was der telephoniſche Beſcheid zu bedeuten
hatte, ließ ſich nun Lutz mit dem Hotel Bavariag und
ſeiner Agentin verbinden.

„Hallo hier iſt Lutz“, rief er, „Carlotta, Sie
müſſen jetzt in Aktion treten. Geben Sie genau acht.
Herr Doktor Ringſtedt iſt noch bei Jhnen Gut!
Stecken Sie Herrn Dr. Ringſtedt in eine Arbeits
kleidung, die ich ſpäter anziehen kann, und putzen Sie
ſich ſelbſt ſo zurecht, daß Sie beide für zwei Arbeiter
des hieſigen Elektrizitätswerks gehalten werden
können. Wenn ich nicht irre, haben wir zwei dunkel-
blaue Schirmmützen in unſerem Requiſitenkoffer im
Auto. Jhre Geſichter laſſen Sie, wie ſie ſind. Je
doch meinen Schminkkaſten mitbringen. Verſtanden
Gut. Weiter. Einen großen Werkzeugkaſten nicht
vergeſſen mit dem Handwerkszeug eines Elektro
technikers, und eine Rolle überſponnenen Kupfer
draht oder ſo etwas Ähnliches. Sind Sie im Bilde
Schön. Sie kleiden ſich beide an und halten ſich
bereit, auf einen zweiten Anruf von mir ſofort auf
zubrechen. Gut. Wiederſehen.“

Voß und die übrigen Teilnehmer der Konferenz
ſaßen ruhig auf ihren Stühlen, aber ſie folgten der
Tätigkeit Lutz' mit brennendem Jntereſſe. Dieſer
hatte inzwiſchen eine neue Verbindung verlangt, und

„Herr Doktor, ſind Sie ſelbſt am Apparat rief
Lutz mit abſichtlich unterdrückter Stimme. „Es droht
Gefahr!“

„Wer ſind Sie
wortete der Zahnarzt.

„Mein Name tut nichts zur Sache, ich bin ein
Genoſſe Paſchkins und rufe in gemeinſchaftlichen
Jntereſſen an.“

„Was iſt denn paſſiert? Jſt Paſchkin vielleicht
gar gekappt worden

„Noch nicht, aber die Kriminalpolizei hat an
ſcheinend herausbekommen, daß er nach Berlin unter
wegs iſt, und kennt auch wohl die Zuſammenhänge
mit Jhnen.“

Der Zahnarzt einen Fluch.fuhr fort:
„Jch kann am Telephon nicht alles ſagen, muß

im Gegenteil ſehr vorſichtig ſein, und darf Sie auch
nicht aufſuchen, denn es beſteht die Möglichkeit, daß
man Jhr Haus beobachtet.“

„Ja, aber was wollen Sie denn eigentlich
„Sie dringend ſprechen. Können Sie ſofort auf

eine halbe Stunde abkommen
„Wenn es ſein muß, ja, wohin ſoll ich kommen
„Wenn Sie gleich vom Hauſe weggehen, treffen

Sie mich in der Konditorei von Neuburger, Ecke der
Kauffinger Straße. Dort warte ich auf Sie.“

„Und die na ja, Sie wiſſen ja?“
„Die Papiere fragte Lutz und ein Leuchten

ging über ſein Geſicht. „Die laſſen Sie ruhig, wo
ſie ſind. Haben Sie ſie noch zu Hauſe

„Ja, ſie ſind gut verſteckt.“
„Dann nicht wegnehmen.
„Gut. Jch komme. Kenne ich Sie
„Jch glaube nicht, aber ich kenne Sie, Herr

Doktor, Schluß. Keine langen Erörterungen am
Telephon. Alſo in einer Viertelſtunde in der an
gegebenen Konditorei, und nichts Kompromittierendes
mitnehmen.“

„So“, ſagte Lutz befriedigt, und legte den Hörer
in die Gabel zurück. „Die Sache ſcheint wirklich
zu klappen, jetzt wollen wir Fräulein Peterſen und
Herrn Dr. Ringſtedt mit einem Auftrag bedenken.“
Lutz ließ ſich erneut mit Carlotta verbinden, und trug

Und was wollen Sie?“ ant

unterdrückte Lutz

Alles ſo laſſen.“

zwar mit dem Zahnarzt Doktor Jellinek. Jellinek
neldete ſich.

den beiden Wartenden auf, ſofort nach dem Kon
ſulatsgebäude zu kommen.

e



Nr. 224.

Aus aſſer Welt
Wohnungsbauſkandal in Heidelberg.

Konkurseröffnung über die Heidelberger
Wohnungsbaugeſellſchaft.

Das Konkursverfahren, über die Wohnungsbau
G. m. b. H Heidelberg iſt vom Konkurs
richter eröf worden. Der bei der Konkurs
eröffnung mitgeteilte vorläufige Status ſtellt eine
Unterbilanz von Millionen bei20000 M. Geſellſchafter feſt. Da aber ein
Teil der Aktivpoſten iſt, ſo wird ſich dieohne noch ſehr beträchtlich

eſtgeſtellt, daß an Proviſionen
irgendwelcher Art 94 000 M. be

Verluſtſumme
erhöhen. Bisher iſt
für Vermitthr
zahlt worden ſind.

Offizierswitwe unterſchlägt 30 000 M.
und verſucht Selbſtmord.

Die Geſchäftsleiterin eines Reiſebüros, die Witwe
eines im Felde gefallenen früheren Offiziers, ſtürzte
ſich bei Düſſeldorf-Neuß in den Rhein; vorher
hatte ſie ſich beide Pulsadern aufgeſchnitten. Vor der
unſeligen Tat hatte ſie an die Firma und an eine
Freundin in Leipzig Abſchiedsbriefe geſchrieben, aus
denen hervorging, daß ſie 30 000 Mark unter
ſchlagen hat. Bei ihrem Selbſtmordverſuch wurde
die Frau beobachtet. Sie konnte knapp vor dem
Ertrinken noch an Land gezogen und einem Kranken-
haus in Neuß zugeführt werden.

Brennend zwiſchen Himmel und Erde.
Bei einer in der Nähe von Neubranden-

burg veranſtalleten Schau- und Werbeflug-Veran-
ſtalkung ſprang der Fallſchirmpilob Beſten aus Berlin
aus 200 Meker Höhe ab und geriet während
des Fallens aufeine skarkſtromleiktung.
Eine rieſige Flamme ſchlug auf, und man beobachkeke,
wie der Verunglückte zwiſchen Himmel und Erde
brannke. Einem in der Nähe ſtehenden Arbeiter gelang
es, den Verunglückten an einem Seil herunkerzuziehen.
Er halte Brandwunden an Arm und Bruſt erlitten
und wurde mit einem Auko in das Neubrandenburger
Krankenhaus gebracht. Beſten, der Kriegskeilnehmer iſt,
hat bei einem Flugzeugunfall in Poksdam vor Jahren
bereits das rechte Bein verloren.

Eiferſuchtstragödie.
Aus Trachenberg (Schleſien) wird gemeldet:

Der Tiſchlermeiſter Schenſo g erſchoß den Schneider
geſellen Joche, feuerte auf die verheiratete Tochter
des Gaſtwirts, in deſſen Hauſe er ſeine Werkſtatt hatte,
und tötete ſich ſelbſt durch einen Schuß. Die junge
Frau hat nur leichte Verletzungen erlitten. Die Blut
tat ſoll auf die Eiferſucht des Schenſog zurückzuführen
ſein, der in die junge Frau verliebt war. Da ſie an
ſcheinend den anderen vorzog, glaubte er ſich zu dieſer
Tat veranlaßt.

Sie wollte die Kleider
der Dienſtherrin erben

Die Giftmordverſuche einer Fünfzehnjährigen.
Jn Ecking (Oberbayern) wurde das 15 Jahre

alte Dienſtmädchen Katharing K. verhaftet. Das
Mädchen, das bei den Gaſtwirtseheleuten Ring in
der auch beſonders von Berlinern ſtark beſuchten
Wirtſchaft in Ecking bedienſtet war, hatte im Laufe
des letzten Vierteljahrs der Dienſtherrſchaft

nach und nach einen Liter Salzſäure unter die
De S Speiſen gemiſcht.

ie Eheleute Ring erkrankten in den vergangenenMonaten wiederholt ſehr ſchwer, ohne daß e auf
die Urſache der Erkrankungen gekommen wäre.

Durch einen Zufall kam das Verbrechen der Fünf
zehnjährigen heraus. Sie hatte die ihr anvertrauten
Gelder zur Begleichung von Rechnungen unter
ſchlagen, ſo daß Ring vor einigen Tagen einen
Zahlungsbefehl erhalten hatte. Der Verdacht fiel
ſofort guf das Dienſtmädchen. Jn einem Kreuzver
hör geſtand es die Unterſchlagung ein, und ſchaden
froh erklärte es, daß es auch das Geheimnis der
ſchweren Erkrankungen der Herrſchaft kenne. Am
Sonnabend geſtand es, in dem letzten Vierteljahr
mehrere Giftmordverſuche unternommen
zu haben. Als Grund gab das Mädchen an, daß es
die ſchönen Kleider der Dienſtherrin erben wollte.

Todesopfer in den Vergen.
Jm Schneekreiben umgekommen.

Der Witterungsumſchlag hat in den oberbayeriſchen
und Tiroler Bergen zum erſtenmal ſtarken Schnee-
fall gebracht. Jm Karwendel forderte der Witte
rungsumſchlag zwei Todesopfer.
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Der aus Deutſchland abgeſchobene Neuyorker Unter
weltkönig Jack Diamond wurde ſofort nach ſeiner
Ankunft mit dem Frachtdampfer „Hannover“ in Phila-
delphia verhaftet und in ein Polizeigefängnis übergeführt.
Die Magenerkrankung, wegen der Diamond in Deutſchland
Heilung ſuchen wollte, machte dem Verbrecher viel zu
ſchaffen. Diamond beklagte ſich beiſeiner An
kunft bitter über ſeine Ausweiſung aus
Deutſchland und über ſeine Behandlung durch
die deutſche Polizei. Der amerikaniſche Verbrecher
hätte übrigens, wie er erzählt, aus ſeinem Abenteuer
mit der deutſchen Polizei ein recht einträgliches Ge
ſchäft machen können. Ein Hamburger Kaffeehaus
habe ihm 20 000 M. die Woche dafür geboken, ſich den
Tag über an einen Tiſch zu ſetzen und ſich von den
Neugierigen bewundern zu laſſen. Für eine Marke
meines Schlages waren das aber nicht genug Mark,
ſagte Diamond lächelnd, und deswegen habe er das
Angebot abgelehnt.

Diamond wurde auch aus Philadelphia
ausgewieſen. Jn der heute vor dem Polizeirichter
von Philadelphia angeſetzten Verhandlung wurde zwar
die Haftentlaſſung verfügt, man hat Diamand aber
gleichzeitig mitgeteilt, daß er binnen einer
Stunde das Stadtgebiet zu verlaſſen
habe. Wie verlautet, wird Diamand, falls er nun
nach Neuyork kommen ſollte, dort gleichfalls ver
haftet werden.

Ein Todesopfer der Senſations-
haſcherei.

Der als Fallſchirmabſpringer und Seiltänzer be
kannte Amerikaner Terry ſprang bei Neuyork
von der 75 Meter hohen Neuhudſon-
brücke in den Hudſon. Um ſenkrecht zu fallen,

Der zweiunddreißigjährige Diplomkaufmann Ertl
aus München und die einzige Tochter des Sägewerks
beſitzers Neidhart aus Weilheim ſtürzten am Sonn
abendabend an der Großen Karſpitze ab. Am Sonn
abend früh waren ſie von einer Hütte aus, in der
ſie übernachtet hatten, aufgeſtiegen. Zahlreiche andere
Bergſteiger kehrten wegen des dichten Nebels zurück.

Um 18 Uhr hörte man Rufe aus den Felſen. Ver
ſchiedene Rettungsexpeditionen mußten jedoch um
23 Uhr ergebnislos abgebrochen werden, da ſtarker
Nebel und Schneefall jede Hilfe ausſichtslos machten.
Bei Tagesanbruch wurden dann die Rettungsverſuche
wieder aufgenommen und die Leichen Sonntag mittag
im Schnee gefunden. Die beiden jungen Leute waren
offenſichtlich abgeſtürzt und, da Hilfe nicht rechtzeitig

gebracht werden konnte, im Schneetreiben um
gekommen.

Viele Fiſcher im Sturm ertrunken
Der Sturm an der bretoniſchen Küſte

ſcheint nach den letzten Meldungen zahlreiche
Todesopfer unter der Fiſcherbevölkerung ge
fordert zu haben. Etwa 500 Thunfiſcherboote wur
den vom Sturm auf offenem Meer überraſcht. Die
wenigſten ſind bisher in ihre Heimathäfen zurück
gekehrt. So fehlen in Concorneaun von 120 Booten
nicht weniger als 50. Von den Mannſchaften der
heimgekehrten Boote ſind 18 Mann ertrunken. Jm
Hafen Lorient zählt man unter den Fiſchern nicht
weniger als 28 Todesopfer. Zahlreiche Boote werden
auch hier noch vermißt. Jn Sable D'olonnes ſind
bisher zwei Todesopfer feſtgeſtellt. Acht Torpedo-
boote und Zerſtörer haben den Auftrag erhalten,
nach den vermißten Fiſcherbooten zu ſuchen. Der
Generalrat des Departements Finiſterre hat
25 000 Frank als erſte Hilfe für die Opfer der
Sturmkataſtrophe bewilligt.

Hunderäuber am Werk.
Ein raſſiger Hund iſt heute eine teure Ware: denn

die Nachfrage nach Raſſehunden ſteigt von Jahr zu
Jahr. Dementſprechend ziehen auch die Preiſe ſtark an.
In der letzten Zeit hat ſich eine Organiſation gebildet,
die ſich mit dem Raub von Hunden beſchäftigt und die
Tiere dann an gewiſſe Zentralen ins Ausland weiter
befördert. Die Hunderäuber in den Großſtädten haben
bereits ein Syſtem ausgearbeitet, nach dem ſie vor

IackDiamonc inAarmerfka verhaftet
hielt er ein Stück Segelleine über ſich. Terry ſtürzte
zunächſt auch ſenkrecht hinab, verlor aber ſpäter das
Gleichgewicht und traf waagerecht auf das Waſſer auf.

Er wurde mit einem Wirbelſäulenbruch be-
wußtlos aus dem Waſſer gezogen und ſtarb bald
darauf im Krankenhaus.

Die Polizei verhaftete einen der Freunde Terrys
als den geiſtigen Urheber der tollkühnen Tat. Ein
Senſationsblatt hatte die ausſchließlichen Publikations
rechte erworben und wird für den Tod des Afkrobaten
mitverantwortlich gemacht werden.

Wieder einer unſchuldig
im Zuchthaus

Nachdem der Kapitän Friedrich Suhr aus
Lübeck 18 Monate im Zuchthaus verbracht hat, iſt
es ihm jetzt gelungen, in einem Wiederauf-
nahmeverfahren die Freiſprechung zuerwirken. Suhr war wegen vollendeten Verſiche
rungsbetruges und Meineids zu einem Jahr
neun Mongten Zuchthaus verurteilt
worden. Er ſollte ſeinen Fiſchkutter haben ſtranden
laſſen, um die Verſicherungsſumme von 3000 M. zu
bekommen. Jn erſter Jnſtanz hatte Suhr ſogar
3 Jahre 3 Monate Zuchthaus erhalten. Das Urteil
war vom Reichsgericht aufgehoben worden. Das
Sceeamt hatte Suhr außerdem das Schifferpatent
aberkannt. Dieſe Entſcheidung wurde aber wieder
gufgehoben und das Patent zurückgegeben. Suhr
betrieb dann das Wiederaufnahmeverfahren vor dem
Lübecker Schwurgericht, das nun mit dem Freiſpruch
endete. Er konnte geltend machen, daß das Schiff
überhaupt nicht ſein Eigentum war und
daß er daher die Verſicherungsſumme nie hätte be
kommen können.
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gehen. Ein Komplice des eigentlichen Hunderäubers
gewöhnlich iſt es eine Komplicin verſucht den Hunde
beſitzer auf der Straße in ein Geſpräch zu ziehen. Der
Räuber, der ein Stück Braten meiſtenteils Leber
bei ſich hat, ſteht nebenan. Während der Herr des
Tieres in ein Geſpräch verwickelt iſt, wird der Hund von
dem Duft des Bratens mächtig angezogen. Der Dieb
zieht ſich langſam hinter die nächſte Ecke zurück. Es
iſt wohl nicht nötig, zu ſagen, daß der Hund ihm folgt.
Der dritte Komplice wartet auf einem Motorrad. Er
ſtürzt ſich auf das nichtsahnende Tier, wickelt ihm
einen chloroformierten Lappen um die Schnauze, ſteckt
ihn in den Beiwagen und gibt Vollgas. Jn einigen
Stunden befindet er ſich in einer anderen Stadt. Erſt
nach Beendigung ſeines Geſprächs bemerkt der Beſitzer
des wertvollen Hundes auf gemeine Köter ſehen es
die Räuber nicht ab daß ſein Hund ſpurlos ver
ſchwunden iſt. Oft geſchieht es auch, daß ein Hund im
Auto gelaſſen wird, während ſein Herr Einkaufen geht.
Jn dieſem Fall wird der Chauffeur von einer keſſen
jungen Dame angeredet und gleichfalls in ein Geſpräch
verwickelt. Zur gleichen Zeit erſcheint der Dieb auf
dem Motorrad. Er wirft dem Hund, der vertraulich aus
dem Auto guckt, den Chloroformlappen um den Kopf.
Der Hund verfällt ſofort in tiefen Schlaf und wird in
den Beiwagen des Motorrades genommen. Jnzwiſcheniſt das Geſpräch mit dem Chauſſent beendet. Es ver

geht manchmal eine geraume Zeit, bis der Chauffeur
bemerkt, daß der ſeiner Obhut anvertraute Hund nicht
mehr da iſt. Er ahnt gar nicht, daß die elegante Dame,
mit der er geſprochen hat, eine Komplicin der Räuber
bande geweſen iſt. Man kann allen Hundebeſitzern nur
den Rat geben, ſo gut wie nur möglich aufzupaſſen,
daß ihr Tier nicht ein Opfer der verwegenen und raffi
nierten Gauner wird.

Eine Totengruft als Zuflucht eines Zuchthäuslers.
Auf dem Hauptfriedhof der kurheſſiſchen Kreis

ſtadt Rinteln entdeckte der Totengräber in der
Nacht zum Montag eine dunkle Geſtalt, die mit der
Blendlaterne den Weg durch die Gräber ſuchte und
ſchließlich in der Gruft einer Adelsfamilie ver
ſchwand.

Der Totengräber holte Beamte und Landjägerei,
die das Gruftgewölbe umſtellten. Beim Eindringen
durch die mit einem Dietrich geöffnete Tür fand man
eine vermummte Geſtalt, die ſich die Gruft wohnlich
eingerichtet hatte. Stroh und Säcke dienten als
Zager, 6 Metallſärge als Sitzgelegen
heit. Zahlreiche abgebrannte Kerzen deuteten dar
auf hin, daß der ſeltſame Gaſt die Gruft bereits ſeit
längerer Zeit bewohnt hatte. Man fand Bier und
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Weinflaſchen, Lebensmittel und ein großes Lager von
Zigaretten und Zigarren. Nach kurzer Gegenwehr
konnte der Eindringling verhaftet werden. Er wurde
als der Zuchthäusler Fritz Müller erkannt, der
noch 25 Jahre zu verbüßen hat, und glaubte,
ſich in dem eigenartigen Verſteck der Verfolgung ent
ziehen zu können. Man fand auf einem der 6 Särge
blutige Handtücher, die Mordverdacht
auf Müller lenken. Ob und wo die Tat be
gangen worden iſt, konnte die Polizei noch nicht er
mitteln.

RadioEcke
Donnerstag, 25. September.

Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
11.00 Uhr zirka: Werbeveranſtaltung des Muſikhauſes Grammo

phon“ Wendtlandt, Dresden (außerhalb des Programms
der Mitteldeutſchen Rundfunk AG.).

12.00 Uhr: Feldherrn des Schſlagers (Schallplattend.
13.00 Uhr zirka: Schallplattenkonzert. Joh. Brahms:

konzert (D-Dur), Werk 77.
14.30 Uhr: Geſchichtenerzählen von Suſanne BVach.
16.00 Uhr. Carin Cramer v. Clausbruch: Was man vom Pelz

wiſſen muß.
16.30 Uhr: Konzert. Funkorcheſter; Dirig.: Rettich.
18.00 Uhr Aus dem Deutſchen Hygienemuſeum in Dresden:

Regierungsmedizinaſrat Dr. Hermann Hackenthal, Dres
den Die Abwehrkräfte des menſchlichen KörpersMontſerrat Krauß Perez und Ernſt Krietſch:

Violin

ſch.
Steuerrundfunk.

19.00 Uhr Fritz Wildung, Berlin: Arbeiterſport, eine ſoziale
zflicht:

19.30 Uhr: „Scherzando.“ Sinfonieorcheſter; Dirig.: Dr. Alfr.
Szen drei

20.30 Uhr: E. Th. A. Hoffmann „Das Leben eines Künſtlers“.
Hörfpielurſendung von Wolfram Brockmeier. Reogie: Joſef
Krahé.

22.00 Uhr: Generalmuſikdirektor Karl Schuricht. Einführung in
das I. Leipziger Sinfoniekonzert am 29. September 1930.

Nach den Abendmeldungen: Funkſtille.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1535 Meter.

07.00 Uhr: Von Berlin: Frühkonzert.10.00 Uhr: Schulfunk. Dr. Walther Bethge und Richard Koch,
Jnſektenwart: Ein Tag aus der Praxis eines Tierpflegers
im Zoo (für Volks und höhere Schulen).

10.35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preuß. Land
gemeinden.

12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. Humor und Satire.
14.00 Uhr: Von Berlin Schallplatten. S14,30 Uhr: Jugendſtunde. Dr. Arthur Berger: Reiſen und

Abenteuer. Ballonfahrten zum Nordpol
15.00 Uhr: Unterhaltende Stunde. Alwin Steinitz: Nächte auf

der Akropolis in Athen.15.45 Uhr: Frauenſtunde. Alice MüllerNeudorf: Jn der Work
ſtatt der Perſerteppiche.

16.00 Uhr: Pädagog. Funk.
berg: Sprecherziehung (III).
Sprecherziehung.

16.30 Uhr: Von Berlin. Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr: Alexander Knoll. Das Myſterium der Straße (II).
18.00 Uhr: Maximilian MüllerJabuſch. Weltpolitiſche Stunde.
18.30 Uhr: Dr Franz Lederer: Berlins Bürgerkultur im 18. Jahr

hundert.
19.00 Uhr: Gertrud van Eyſeren: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
19.30 Uhr: Stunde des Landwirts. Forſtmeiſter a. D. von

Bornſtedt: Ethik der Jagd.
20.00 Uhr Von Hainburg: Drei romaniſche Komponiſten. Eine

Se der e Dre Ltencginage
21.00 Uhr Von Hamburg: Operetten Finale.Nach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr: Aus dem Hotel Eden:

Tanzmuſik. Kapelle Oskar Jooſt.

Univerſitätslektor Vilma Möncke
Insbeſondere die künſtleriſche

Theaterwerbewoche des Rundfunks.
Jn der Woche vom 26. Oktober bis 1. November veran

ſtaltet die Reichs Rundfunk Geſellſchaft mit allen deut
ſchen Sendern eine Theaterwerbewoche. Bereits am
7. September fand in den Räumen der „Mirag“ eine gemeinſame
Beratung zwiſchen den Bühnenleitern Mitteldeutſchlands und
den Vorſtänden der „Mirag“ ſtatt, in welcher das Programm
dieſer Werbewoche in den mitteldeutſchen Sendern im einzelnen
durchberaten und feſtgelegt worden iſt. Das Programm umfaßt
Vorträge und Zwiegeſpräche am Mikrophon über künſtleriſche,
wirtſchaftliche und organiſatoriſche Fragen des heutigen
Theaters, ſowie Opernübertragungen aus mitteldeutſche
Bühnen und Reportagen aus dem Betriebe der Bühnen, ſo des
Staatstheaters in Dresden. Als Sprecher haben ſich Bühnen
leiter, Autoren und Kritiker in den Dienſt der guten Sache
geſtellt.

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Hanns Thormann für
n er für Feuilleton

Kommunalpolitik
Verantwortlich: Dr. rer. pol.
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rö
und Unterhaltung; F.ranz Gomm, für uund Verkehrsfragen; i. V. aul Kundt für den all
gemeinen lokalen Teil; i. V.: Haus Herbert S choedel
für Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſche
land und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt: Paul Kehlitz für den Anzeigen- und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg
Einſendungen nur an die Schriftleitung. nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangat eingeſandtes Manufkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merlehnra.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

L cher 1! eEr hatte kaum ausgeſprochen, alsJellinek eiligſt in Hut und Mantel durch Se dern

re m ſich in der Richtung nach der Stadt ent

Lutz rief die Kriminalpolizei an, ließ ſich HerrnKönigsbauer an den Apparat rufen und n
ihn, ſofort zwei Beamte in die Konditorei in der
Kauffinger Straße zu ſenden, um den näher be
zeichneten Dr. Jellinek vorläufig feſtnehmen zu
laſſen, ihn ſelbſt erſuchte er nach der Wohnung des
Konſuls Voß zu kommen. Gerade, als er ſein Ge
ſpräch beendet hatte, fuhr draußen der Tourenwagen
Lutz vor, ihm entſtiegen Dr. Ringſtedt und Carlotta
Peterſen in einer Uniform, wie ſie von den Mon
teuren des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks München
getragen werden.

Lutz wechſelte ſofort mit Ringſtedt die Kleidung
und ging mit Carlotta, der man in der ſchlecht
ſitzenden Uniform die Frau nicht anſah, ſie vielmehr
für einen Lehrling halten konnte, langſam die Treppe
zur Wohnung des Zahnarztes hinauf.

13. Kapitel.
Jn zwiſchen ſaßen im Parterre Voß, Horwath und

die Sachverſtändigen und warteten geduldig, wenn
ouch in höchſter Neugierde auf die Rückkehr Lutz' undCarlottas.

Lutz' ige Sicherheit t F ſ. diLutz' ruhige Sicherheit hatte zur Folge, daß die
Zeugen des myſteriöſen Vorfalles nach und nach ihre
Ruhe wiederfanden, vor allem Horwath.

Das Vertrauen, das die Herren in Lutz' Fähig
keiten ſetzten, wurde noch befeſtigt und verſtärkt, als

Kriminalkommiſſar Königsbauer erſchien und im
Sinne der von Dr. Lutz erhaltenen Jnſtruktion eben
falls im Arbeitszimmer des Generalkonſuls Platz
nahm. Er ſang, Lobeshymnen auf die Intelligenz
und Findigkeit ſeines Kollegen Lutz und erzählte mit
behaglicher Ruhe und breitem Schmunzeln das erſte
Zuſammentreffen, das er, Königsbauer und Lutz,
einige Jahre vor dem Kriege mit dem Ehepaar Paſch
kin hatten. Jnzwiſchen intereſſierte er ſich außer

ordentlich für den Jnhalt der diverſen Likörſlaſchen,
die Voß vor ihm auf einem kleinen Tiſchchen auf
e hatte, und verſchmähte auch eine gute Zigarre
nicht.

Es mochte vielleicht eine halbe Stunde vergangen
ſein, als draußen die Türklingel anſchlug und Car

lotta Peterſen erſchien. Königsbauer erkannte ſie
ſofort und lachte dröhnend auf.

„Wie ſchauen Sie denn aus rief er.
Carlotta riß die Mütze ab und ſchüttelte ihre

ſchwarzen Locken.
„Die Maskerade iſt gleich zu Ende“, ſagte ſie

luſtig lachend.
Voß, Horwath und Anckarſtröm

Mädchen entgegen.
„Jhre zufriedene Miene weisſagt Gutes?“ ſagte

Voß. „Jſt die Sache geklärt
„Sind meine Papiere gefunden rief Horwath

ervegt. Carlotta wehrte lachend ab.
„Das ſind zwei Fragen auf einmal, meine

Herren“, ſagte ſie, „die Jhnen Herr Doktor Lutz ſo
fort zuſammen beantworten wird, und, wie ich hoffe,
in einer allerſeits befriedigenden Art und Weiſe.“
S „Jch bin geſpannt wie ein Regenſchirm“, meinte
Voß.

„Jhre Spannung wird ſogleich befriedigt werden.
Jch bitte Sie, meine Herren, das Zimmer zu ver
laſſen. Sie, Herr Konſul, wollen den Raum ab
ſchließen und den Schlüſſel an ſich nehmen. Dann
bleiben Sie vor der Tür, in der Kanzlei, und geben
acht, daß niemand eintreten kann. Die anderen
Herren gehen mit mir in den Garten und nehmen
vor dem Balkon, deſſen Tür ich nun gleichfalls
ſchließe, Aufſtellung.“

„Was bedeutet das
ſtaunt.

„Noch fünf Minuten Geduld“, antwortete Car-
lotta Peterſen, „dann wiſſen Sie alles.“

Der Konſul tat, wie ihm geheißen.
Während Norland, Ringſtedt, Horwath, Anckar

ſtröm, Björneborg und Carlotta nach dem Garten
gingen, ſchloß Voß die Tür ſeines Arbeitszimmers
von draußen ab, und nahm auf einem Stuhl in der
Konſulatskanzlei Platz.

Die anderen Herren gingen mit kurzen Schritten
im Garten vor dem Balkon auf und ab, und Hor
wath, der begreiflicherweiſe ſeine Neugierde kaum zu
zügeln vermochte, beſtürmte Carlotta mit Fragen,
doch dieſe wehrte, nur ausweichende Antworten
gebend, höflich ab.

eilten dem

fragte der Konſul er

„So ſagen Sie mir doch wenigſtens“, bat Hor
wath, „ob meine Papiere wiedergefunden ſind

„Da kommt Herr Dr. Lutz“, antwortete Carlotta.
„Er wird Jhnen die Aufklärung jetzt nicht mehr vor
enthalten.“

Lutz, immer noch in ſeiner Verkleidung als Mon-
teur, war aus dem Haus getreten und auf die
Herren zugeſchritten.

„Haben Sie den Dieb?“ fragte Horwath erregt,
aber mit unterdrückter Stimme.

„Sie können jetzt ruhig ganz laut reden“, ant
wortete Lutz. „Der Dieb iſt unſchädlich.“

„Und, Herr Doktor, meine Papiere
„Folgen Sie mir, bitte, ins Haus, meine Herren.“
Das Dienſtmädchen öffnete die Tür.

Jn der Kanzlei ſaß Voß, die Augen feſt auf die
Tür ſeines Arbeitszimmers gerichtet.

Als Lutz eintrat, ſprang er ſchnell von ſeinem
Stuhle auf.

„Nun!“ rief er. Jn dem kleinen Wörtchen lag
die ganze Welt von Spannung.

Lutz antwortete mit einer Gegenfrage.
„Hat jemand, ſolange Sie hier auf dem Poſten
ſind, das Zimmer betreten

„Niemand! Herr Doktor!“
„Das können Sie eventuell auch beeiden
„Wenn es ſein muß, Herr Doktor, jederzeit!“

„Auch durch die Balkontür iſt niemand in das
Zimmer gelangt

„Niemand“, erwiderte Horwath.
„Dann, Herr Konſul, öffnen Sie bitte die Tür

zu Jhrem Arbeitszimmer.“
Mit vor Neugierde bebenden Fingern kam dieſer

der Aufforderung nach.
Lutz trat als erſter ins Zimmer, die anderen

folgten. Er warf nur einen kurzen Blick auf den
Konferenztiſch, dann ſagte er ruhig, ein leiſes Lächeln
auf den Lippen, zu dem Jngenieur:

„Wollen Sie, bitte, nähertreten, Herr Horwath,
und nachſehen, ob die Papiere dort auf dem Tiſch die
ihrigen ſind

Horwath ging mit langſamen Schritten auf den
Tiſch zu. Dort, vor dem großen Marmortintenfaß,
lagen mehrere Bogen Papier, die er erſtaunt
aufnahm.

Er betrachtete ſie einzeln von allen Seiten, ſah bald
die Schriftſtücke in ſeiner Hand, bald Lutz mit großen,
ungläubigen Augen an, und ließ. ſich dann wortlos,
immer noch mit dem Ausdruck höchſten Erſtaunens,
auf einen Stuhl fallen.

„Nun, Herr Horwath“, meinte Lutz lächelnd,
„wollen Sie mir keine Antwort geben Sind die
Papiere Jhr. Eigentum oder nicht

Endlich kam Leben in die Geſtalt des Jngenieurs.
Mit der linken Hand die Papiere feſthaltend, trat
er auf Lutz zu und ſchüttelte ihm herzlich die Hand.

„Entſchuldigen Sie, Herr Doktor“, ſagte er.
„Aber ich hatte für einen Augenblick tatſächlich die
Sprache verloren. Jch kann die Sache auch jetzt noch
nicht faſſen.“

Norland war gleichfalls näher getreten und hatte
dem Jngenieur die Schriftſtücke aus der Hand ge

nommen. e„Jn der Tat!“ rief er aus. „Es ſind wirklich der
Vertrag, und die Zeichnungen ſind es auch.“

Voß hatte den Detektiv mit großen Augen an
geſehen.

„Lieber Herr Doktor“, ſagte er. „Jetzt laſſe ich
Sie nicht eher fort, bis Sie mir ſagen, wie die
Papiere wieder auf meinen Schreibtiſch gekommen
ſind. Wer hat die dorthin gelegt

„Jch ſelbſt. Herr Konſul„Aber wie iſt denn das möglich! Jch verwette
meinen Kopf, daß niemand das Zimmer betreten hat.“

Lutz legte dem Konſul lächelnd die rechte Hand
auf die Schulter.„Kein Menſch, Herr Konſul, wird Jhren Kopf
fordern. Sie haben nämlich recht, niemand hat das
Zimmer betreten, weder eben, als die Papiere wieder
gefunden wurden, noch vorhin, als ſie verſchwanden.
Laſſen Sie uns hier Platz nehmen, meine Herren,
ich will Jhnen das Geheimnis entſchleiern.“

Dr. Ringſtedt trat auf Lutz zu.
„Haben Sie die Güte, Herr Doktor“, ſagte er,

„uns Jhr Vorgehen, Jhre Folgerungen und Schlüſſe
ausführlich zu erklären. Faſſen Sie meine Bitte
nicht als Unbeſcheidenheit auf, ich intereſſiere mich
ungemein dafür.“

Statt eine direkte Antwort zu geben, zog Lutz
ſeine Uhr und fragte den Konſul:

„Wann erwarten Sie ungefähr Jhren Chauffeur
zurück

Es kann immerhin noch eine halbe Stunde
dauern. Der Weo bis zur Schillerſtraße iſt weit,
und wie ich Guſtav kenne, verlängert er dieſer V
noch durch den Beſuch verſchiedener Wirtſchaften

(Fortſetzung folgt.)

II
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MAMMMOII VII
Altranstäcit

Den Namen dieſes im Südoſten unſeres Kreiſes
elegenen Dorfes, deſſen Bewohner entweder Landwirt

chaft. treiben oder in der benachbarten Induſtrie ihr
rot finden, kennt wohl jeder. Nichts ließe ſich ſonſt

weiter von ihm ſſagen, wenn es nicht durch den Frieden
und die Konvention von Altranſtädt in die Welt

e wäre.Im Schloſſe zu Altranſtädt, das mit der Kirche eiGebäudeeinheit bildet, wohnte faſt ein a Jahr
lang, nämlich von Ende September ,1706 bis zum
1. September 1707, ein damals Mächtiger der Erde:
Karl II. von Schweden. Warum war dieſer
ſchwediſche König nach Altranſtädt gekommen?

Im Jahre 1760 kam es zwiſchen Schweden und den
Verbündeten zum Kriege, und dabei erlebten die
letzteren freilich eine arge Enttäuſchung, denn Karl
von Schweden ſchien der geborene Feldherr. Er zwang
die Dänen durch einen ſchnellen Marſch auf ihre
Hauptſtadt zum Frieden, landete in Livland und ſchlug
Peters des Großen von Rußland zehnfache Übermacht
bei Narva im heutigen Eſtland vernichtend, und ebenſo
ein wenig ſpäter die polniſchſächſiſchen Truppen bei

Zweimen auf Günthersdorf, der gleichaltrig mit ihm
war, freundete ſich der König an, und die beiden ſind
oft zuſammen ausgeritten, wobei einmal das Schlacht
feld von Lützen mit beſucht wurde. Hier in Günthers
dorf fand im Dezember 1706 auch die erſte Zuſammen
kunft der beiden Gegner ſtatt, die am gleichen Tage
dann in Altranſtädt fortgeſetzt wurde. Auguſt wußte
in den erſten Augenblicken der Begrüßung nichts
Beſſeres zu ſagen, als die ſchönen Reiterſtiefel Karls
zu loben, und der beeilte ſich zu verſichern, daß er dieſeſeit ſechs Jahren, außer vor dem Peeligeher, nie

mals ausgezogen habe. Beide Monarchen ſollen näm
lich etwas verlegen geweſen ſein, vielleicht imponierte
Karl die glänzende Erſcheinung des um 12 Jahre
älteren Auguſt, und dieſer wiederum hatte ein
ſchlechtes Gewiſſen. Er mußte nämlich eilends von
Polen nach Sachſen reiſen, um gut Wetter zu erbitten.
Seine Unterhändler, die ſich, wie ich ja ſchon ſagte,
dauernd im ſchwediſchen Hauptquartier befanden,
hatten bereits am 24. September den Frieden ge
ſchloſſen und waren nach Polen gereiſt, um Auguſt
davon in Kenntnis zu ſetzen. Ausgerechnet, als die

e re a.e. n neS 9 2M

S e
h

Schloß und Kirche Altranſtädt
Riga, Der Sieger beſetzte Warſchau, erklärte den nach
Krakau geflohenen Auguſt der polniſchen Krone für
verluſtig, und marſchierke, nachdem er Polen noch von
allen Feinden geſäubert hatte, Anfang September 1706

die damalige Kriegführung ließ ſich Zeit durch
Schleſien nach Sachſen ein, um Auguſt durch Be
ſetzung ſeiner Stammlande zum Frieden zu zwingen.
Paniſcher Schrecken ergriff das Sachſenland, als es
hieß: Die Schweden kommen; waren doch die
ſchwediſchen Greuel des Dreißigjährigen Krieges noch
in aller Gedächtnis.

Altranſtädt gehörte damals einem Freiherrn von
Frieſen. Heute befindet ſich Gut und Schloß im Be
ſitz der Grafen von Hohenthal, deren hiſtoriſcher Sinn
auch das Zimmer, in dem dann der Friede geſchloſſen
wurde, als einen durch die Geſchichte geweihten Raum
bis heute beſtehen ließ. Auf merkwürdige Weiſe ſind
übrigens die Hohenthal in den Beſitz des Gutes ge
kommen. Weil der Freiherr Johann Jacob von
HohenthalDölkau nach einer großen Feuersbrunſt den
abgebrannten Bauern der Vorbeſitzerin, einer Frau
Kahmanin, bereitwilligſt auf deren Bitten au
material zur Verfügung ſtellte, was von anderen
adligen Nachbarn abgelehnt worden war, vermachte
ihm dieſe, die er nicht einmal perſönlich kannte, 1771
teſtamentariſch ihr Gut Altranſtädt, mit der Begrün
dung „weil er ein guter Mann ſei“.

Als Karl XII. in Altranſtädt weilte, beeilten ſich
viel Fürſten durch Abgeſandte, dem auf der Höhe ſeiner
Macht ſtehenden König ihre Aufwartung zu machen,
ſo erſchienen u. a. die des Deutſchen Kaiſers, Preußens,
Englands und Hollands und vieler anderer. Das kleine
bisher völlig unbekannte Dorf war plötzlich in aller
Munde, und die Wirte in Leipzig, bei denen die vor
nehmen Herren abſtiegen, rieben ſich die Hände. Trotz
dem Sachſen unter den ungeheueren Laſten der Be
ſatzung ſeufzte, ſo wurden doch Handel und Wandel
kaum behindert. Man ſagte zwar dem ſchwe
diſchen König nach, daß er ſich die Butter mit
dem Daumen aufs Brot geſtrichen habe. Anſonſten
wird ſich der König in Altranſtädt ziemlich gelangweilt
haben. Faſt jeden Tag ritt er aber nach dem nahen
Günthersdorf hinüber, um mit ſeinem Kanzler Rats
zu pflegen, denn nicht mit in Altranſtädt, ſondern im
Herrenhauſe zu Günthersdorf befand ſich die ſchwediſche
Kanzlei unter dem Staatsrat Piper. Heute iſt von
dem einſtigen Herrenhauſe noch ein tiefer Keller vor
handen, über dem ſich ein mit Geſtrüpp bewachſener
Trümmirhügel wölbt. Er befindet ſich am ſüdlichen
Ende der heutigen Schäferei, dem ehemaligen Ritter
gut. Wenn ich recht unterrichtet bin, iſt das Haus um
1800 herum abgebrochen worden.

Auf Günthersdorf ſaß damals als Erb, Lehns
und Gerichtsherr Herr Johann Chriſtoph von Zweimen
(Namen nach dem Dorfe Zweimen an der Luppe), ein
Glied jenes Geſchlechts, das 500 Jahre in der Aue
mächtig und begütert war. Die Herren von Zweimen
ſaßen außerdem noch auf Kötzſchlitz, Dölzig, Wallen
dorf und Wegwitz. Mit Friedrich Magnus von
Zweimen auf Wegwitz ſtarb dieſes uralte Geſchlecht
1766 aus. Seine Wappen und Jnitialen aber zeugen
noch heute von ihm. Mit jenem Johann Chriſtoph von

ſächſiſchen Geſandten nun bei ihm ankamen, zog ein
großes ruſſiſches Heer heran. J nahm zwar den
Frieden an, machte jedoch zum Beding, daß er zehn
Wochen vorerſt geheimgehalten werde, denn er hoffte
inzwiſchen auf eine Wendung der Dinge. Es gelang
ihm denn auch, im Verein mit den Ruſſen, die
ſchwachen ſchwediſchen Kräfte im Oſten zu ſchlagen.
Kaum erhielt Karl jedoch hiervon Nachricht, als er
den Frieden ſeinerſeits veröffentlichte und mit Ver
geltung in Sachſen drohte. Der arme Auguſt ſaß
zwiſchen zwei Sktühlen, die Polen und Ruſſen ziehen
ihn nun des doppelten Spieles, und es blieb ihm nichts
weiter übrig, als zu verſuchen, die Friedensbedingungen
zu mildern. Vor allem lag ihm natürlich an ſeiner
polniſchen Königskrone. Doch Karl blieb in dieſem
Punkte hartnäckig. Nachdem die beiden Potentaten
noch einige Male in Alkranſtädt zuſammengekommen
waren, wurde endlich am 3. Januar 1707 der Friede
öffentlich verkündet. Er koſtete Auguſt vorläufig
wenigſtens die ſo teure polniſche Krone, dem Lande
Sachſen aber die ſchwediſche Beſetzung insgeſamt
23 Millionen Taler.

Vorläufig dachte Karl jedoch noch nicht daran,
Sachſen zu verlaſſen. Der eifrige Prokeſtant, den bei
ſeinem Zuge durch das kaiſerliche Schleſien die evan
geliſchen Einwohner. flehentlich gebeten hatten, doch
ihre Religionsfreiheit, die ihnen im Weſtfäliſchen
Frieden garantiert, die jedoch vollkommen mißachtet
worden ſei, beim Kaiſer wiederherzuſtellen. Wohl oder
übel mußte ſich der Deutſche Kaiſer Joſef J., der ſelber in
einen Krieg mit Frankreich verwickelt war, dem ſchwe
diſchen Zwange fügen und allen Proteſten des Papſtes
zum Trotz in die ſogenannte Koiwention von Altranſtädt,
die am 22. Auguſt 1707 nach vielen Verhandlungen
abgeſchloſſen wurde, einwilligen. Nach ihr war der
Kaiſer gehalten, den Evangeliſchen in ſeinen ſchleſiſchen
Landen volle freie Religionsübung zu geſtatten, auch
mußten ihnen die von den Katholiſchen entriſſenen
Kirchen wieder zurückgegeben werden.

Nun erſt, er war bereits einige Male an den Ab
zug gemahnt worden, verließ Karl II. am 1. Sep
tember 1707, nachdem Teile ſeiner Truppen bereits
vorausgezogen waren, Altranſtädt. Sein nächſtes Ziel
jedoch, Peter von Rußland zu demütigen, mißlang.
Die Schweden wurden 1709 bei Poltawa in der
heutigen Ukraine von dieſem völlig beſiegt. Karls
Feinde triumphierten. Er ſelbſt mußte nach der Türkei
fliehen, wo er den Sultan vergeblich zum Kriege gegen
Rußland zu überreden ſuchte. Ja, 1713 wurde Karl
ſogar, da er den verſchiedenen Aufforderungen, das
Land zu verlaſſen, nicht nachkam, gefangengeſetzt. Er
floh jedoch verkleidet und unternahm jenen welt
berühmten Ritt, der ihn in 16 Tagen aus der Türkei
nach Stralſund brachte. Doch alle ſchwediſchen Be
ſitzungen auf dem Feſtlande waren verloren, Karl ſah
ſich nur auf ſein Stammland beſchränkt. Da ſein
Feuergeiſt nicht lange ruhen konnte, wurde er bei dem
Verſuch, ſich das benachbarte Norwegen untertan Zu
machen, bei der Belagerung der Feſtung Frederikshald

am 30. November 1718 von einer e tödlich ge
troffen. Mit dem großen Kriegshelden arl XII. von

Schweden wurde auch die ſchwediſche Großmacht
ſtellung zu Grabe getragen. Das kleine Dorf Altran
a aber verdankt ihm ſeinen weltgeſchichtlichen

amen.

Das Gesicht cles Dorfes
Literaturnachweis: Dr. G. Schmidt. Die

Konvention von Altranſtädt (erſch. 1906). Familien
geſchichtliche Blätter (Verlag L. Degener, Leipzig),

Jahrgang 1912.

Das Grauen von Raßnitz 7647
Heimatſkizze von

Aus war's mit der Erdenherrlichkeit im Sommer
1641 in unſerer lieben Heimat. Breitſpurig wie ein
nimmer zu ſättigendes gefräßiges Ungeheuer lagen die
Schweden Baners im Stiftslande Merſeburg. Die
Regimenter Courville und Stechnitz höhnten mit
wilden, herriſchen Plünderungen durch die Dörfer, die
ſowieſo ſchon halbe Schutthaufen waren. Beſeſſen nach
Proviant, ſtoben die Reiter in alle Ortsecken, fuhren
mit unerhörter Grauſamkeit über die ſtumpf ergebenen
Bauern her, die mit ihrem Blut ihre Scholle düngten.

Wie flüchtiges Wild, das verzweifelnd in die
dichteſten Hecken drängt, in das buſchigſte Unterholz,
ſo ſchwärmten die Bauern in die Buchenwaldungen
der Elſter Luppe- Aue hinein. Oder krochen auf
Schleichwegen, die nur der Mond oder die Brand-
fackel der Dörfer übergeiſterte mit fahlem Lichtſchein,
nach Merſeburg hinein. Und doch ging es den Bürgern
da nicht um vieles beſſer. Die Handwerker ſchlichen an
den Häuſern hin, mit großem Gram in den Augen,
die Magiſtratsperſonen gedrückt mit den hohen
Filzhüten und ihren roten Strümpfen Das
Grauen zog vier volle Wochen durch die Stadt mit
den gröhlenden, ſaufenden Reitern, den grimmig bär-
tigen Poſten am Schloß, den ſchimpfenden, immer
hungrigen Musfketieren, den klagenden Bewohnern, in
die der Tod hineinfuhr als wäre der Menſch über
haupt kein Wert mehr.

Und doch aus den Waldverſtecken, die dünſtende
Sümpfe umſchloſſen, kehrten ſooft Bauern wieder in
ihr Dorf zurück in einer dunklen, müden Hoffnung,
daß doch bald Frieden werden müßte. Sie hingen in
einer trunkenen Rührung an der ſo jämmerlich aus
geſogenen Scholle

Der Bauer Peter Ulrich in Raßnitz war ſo
einer, dem die Liebe zu der heruntergewüſteten Erde
durch das Blut ging. War's die Erinnerung an Weib
und zwei Kinder, die auf der Stätte einſt unter den
höhnenden Unbarmherzigkeiten der Schweden blieben,
die ihn aus ſeinem Verſteck an der Elſter heraustrieb?
Oder die ſuggeſtive Liebe zu den zerſtampften Ackern,
dem faſt zuſammenbrechenden Gehöft? Gleich er
mußte zurück!

An einem Sommertag ſtand er wieder auf ſeinem
Hofe, ſtreifte durch die öden, toten Räume, ſtarrte
durch das abgedeckte Dach in den blauen Himmel und
ſtand an dem Schutthaufen ſeiner Scheune, die den
Schweden einſt zum Lagerfeuer diente. Als die Nacht
hereinbrach, kehrte er in den Buchenſchlag zurück, holte
heimlich die dürre, alte Kuh. Der Mondſchein rankte
um die Wipfelkronen und leuchtete ſeinem geſpenſtiſchen
Einzuge. Notdürftig richtete er ſich ein, zimmerte einen
Verſchlag hinter der Scheune zurecht und ſtellte die
Kuh da unter. Und wachte. Dieweil die Wölfe

Otto Cimutta.
„Junge, Junge, Michael!“ Der Vater beſieht ihn

wie ein Wunder. Murmelt unverſtändliche Worte.
Der zerlumpte Söldner mit dem zerfetzten Wams, der
rebelliſch zur Heimat zurückgekehrte Sohn, ſchaute den
Vater ſcharf an: der war doch nicht etwa irre
geworden?

Recht und ſchlecht leben ſie nebeneinander hin.
Einmal kommt auch der biedere Pfarrer, den es nach
der Stiftsſtadt hinüberwehte, wie ein Abgehetzter zu
ihnen und ſpricht von Gott und Chriſtus. Die zwei
ſitzen da und ſtarren und lächeln.

Ob Gott wiederkommen wird, fragte der Alte. Tags
danach wandert der Vater mit dem Sohne und zeigt
ihm das heimliche Verſteck drüben in den Buchen
zwiſchen den Flußſümpfen.

Eines Abends brandet wieder Unheil heran. Schwe
diſche Signale gellen, und im Nu ſind auch ſchon
Schwedenreiter da mit jahrelang erprobter Plünderer-
taktik: Geld, Vieh, Eſſen!

Den Bauer Peter Ulrich zerren ſie ans Tor. Der
Junge macht ſich heimlich an den Verſchlag heran und
will die Kuh retten. s iſt ſo die Verabredung, damit
ſie nicht verhungern. So bemüht ſich Michael Ulrich,
das Tier ungeſehen auf die Wieſe zu bringen, um ins
Verſteck ſie zu ſchmuggeln.

Indes foltern ſie den Alten, daß ihm die blauen
Augen vorquellen. Der weiß nichts von Vieh, Eſſen
und Geld! Weiß eben nichts! Die Schweden reitet
der Teufel. „Gebt ihm den Trunk!“ brüllt ein lang
beiniger, hagerer Kerl, der vor Wildheit überſchäumt.
„Den Schwedentrunk!“ brüllt im Chor die wollüſtige
Horde.

Das hört der Michael, der Schrei fährt ihm wie ein
Meſſer in den Leib. Er kennt das alles haargenau.
Trifft nicht die Untat, der er ſooft ſelbſt Vorſchub ge
leiſtet, ihn ſelbſt, wenn's über ſeinen Vater hergeht?
Harte Schalen zerbrechen in ihm, eine lohende Liebe
ſtürmt plötzlich in ihm hoch, er ſtürzt zu den Schweden
hin: „Laßt ihn gehen! Da hinten“ er weiſt auf den
Verſchlag hin „holt euch die Kuhl!“

Die Schweden, zuerſt erſtaunt, brüllen auf, quiet
ſchen vor Freude und greifen auch den Michael. Ein
Schlag mit der flachen Klinge läßt ihn taumeln. Die
Kuh zerren ſie herbei.

Da Lärmen auf der Straße! Hufegeſtampf,
Schüſſe, Schüſſe, Schüſſe! Verſtört ſind die Schweden!
Einer der Jhren preſcht am Tor hin, ſchreit mit wut-
blauem Antlitz: „Die Kroaten!“, und iſt fort. Wie eine
Windsbraut ſind die Schweden im Sattel, Flüche raſen,
die Klingen raſſeln! Hinaus aus dem Gehöft. Nur der
lange Kerl reitet langſamer, ſchneidet eine diaboliſche
Grimaſſe und reißt ſein Piſtol aus dem Wehrgehenk.
Zielt ſorgfältig nach dem ſturen Alten. Heimlich iſt der

Raßnitz

bellten und die Angſt vor einer wilden Soldateska ihm
in dem Halſe würgte.

Anderntags ging er durch Raßnitz. Sah ſich nach
Nachbarn um. Scheu kamen hier und da einige zu
ſammen, ein ganzes Dutzend Leutchen, eine halb irre
Frau und zwei Kinder eingerechnet. Der Jammer
war Herr ihrer Seele. Kaum, daß ſie Worte zuein
ander prägten, und die Silben, die ſie herausſtießen,
von krallender Furcht vor neuen Mißgeſchicken, Hunger
und Peſt zeugten. Jedes Geräuſch von außen her ließ
ſie erſchrecken.

Eine Woche ſchritt ins Land. Das Vertrauen auf
Ruhe wuchs etwas.

Eines Abends wankte eine junge, abgemagerte Ge
ſtalt zum Bauer Peter Ulrich herein. Das Geſicht
hatte einen bleichgelben Ton, die Augen brannten
fieberheiß, und die dünnen Lippen ſtammelten:
„Kennſt du mich noch, Vater?“

Der Alte ſchreckte hoch, die Blicke wurden ihm groß
im Staunen und Weheſein: „Was, du, Junge?“

Michael Ulrich, ſein ſeit Jahren verſchollener, älteſter
Sohn, nickte: „Damals, weißt du, die Schweden! ie
ſie mich fortſchleppten. Jch ſollte ihnen den Weg nach
Collenbey hinüber zeigen Kein Betteln hat da ge
holfen. Uberallhin haben ſie mich mitgeſchleift wie
einen Hund, mit Fußtritten traktiert. Spion, Weg-
weiſer, Träger! Jch bin ſelbſt Jhriger geworden.
Diente bei den Blauen unter Wrangel. Aber das
Dorf hier und die Erde und dul! Selbſt Tiere finden
zur Heimat!“

Michael da und haut mit aller Wucht gegen ſeinen
Arm. Der Schuß knallt vorbei, wild flucht der
Schwede: „Vermaledeiter!“ Spornt den Gaul und
jagt hinaus.

Der alte Bauer ſtöhnt es ſoll wohl Dank ſein
Da greift ihn ſein Sohn an dem Handgelenk und ruft:
„Komm, komm! Fort, fort! Die Kroaten treiben's
nicht beſſer!“

Indes lärmt der Kampf in Raßnitz. Es iſt ſchon
ſchützende Dunkelheit, und in ihr flüchten der Bauer
und ſein Sohn auf heimlichem Pfade zwiſchen Sumpf
und Rohr in die wallende Waldmauer hinein.

Die Trompetenrufe der Schweden gellen hilfe
heiſchend in die aufblühende Helligkeit der Mondnacht.

Peter Ulrich muß am Waldrande raſten. Noch
peitſchen drüben Schüſſe Da er ſtoßt einen
unartikulierten Schrei aus und zeigt auf das Dorf mit
ſeinen geſpenſtiſch aufragenden Gebäuderippen: eine
Flamme ſchlägt wie ein Fanal hoch in das Weben
der Sommernacht. Steigt, flackert, krallt ſich weiter,
frißt ſich ein in die noch ſtehenden Dorfteile. Raßnitz
brennt! Es geht eine Erſchütterung über den
Bauernkörper. Dann ſinkt Peter Ulrich ins Gras und
ſchreit haltlos ſeinen Schmerz hin. Michael ſteht da
und hat die Lippen aufeinander gepreßt.

Jm Morgengrauen iſt das Dorf nur noch ein
weniges mehr als ein Trümmerhaufen. Prächtig und
ewigkeitsernſt rauſcht der Morgen mit ſeiner licht
goldenen Frühe über die arme, zertretene Heimat und
die Flüchtlinge im geheimen Verſteck.
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Am Sonntag

Hockev-Iugendturnier
des Merſeburger Hockey-Clubs auf dem Kaſernenhof.

Am Sonntag erlebt das bekannte Merſeburger
HockeyTurnier ſeine Wiederholung. Veranſtalter iſt auch
diesmal der Merſeburger Hockey-Club und
Spielſtätte wiederum der gutgelegene Kaſernenhof.

Am diesjährigen JugendTurnier ſind folgende Ver
eine bheteiligt:

SchwarzWeiß Halle,
Torgauer HockeyClub,
GriesheimElektron Bitterfeld,
Merſeburger HockeyClub.

Die Kämpfe beginnen vormittags 9 Uhr. Mit
Rückſicht auf die Tatſache, daß gerade die jugendlichen
Hockeyſpieler über gut ausgeprägte Spieltechnik verfügen,
darf man in dieſem Tnurnier beachtliche Leiſtungen
erwarten.

Der Hockeyſpielbetrieb wird am Sonntag noch ver
ſtärkt durch ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen

Merſeburger HC. und GriesheimElektron Bitterfeld,
das ebenfalls vormittags auf dem Kaſernenhof ſtatt
findet. Wir kommen auf die Spiele noch zurück.

Vier Merſeburger
in der SaalekreisElf

im Repräſentativſpiel am 5. Oktober.
Wie wir bereits berichteten, findet am 5. Oktober,

vormittags 10 Uhr, in „Müllers Hotel“ in Merſeburg
der Herbſt-Saalekreistag ſtatt, und aus dieſem
Anlaß auch ein Repräſentativſpiel

Saalekreis gegen Anhalt.
Der Saalekreis veröffentlicht nunmehr ſeine Mann

ſchaft. Mit Genugtuung verzeichnen wir die Aufſtellung
von nicht weniger als vier Spielern des Merſeburger
HockeyClubs, ein Beweis dafür, daß man von der
gegenwärtigen Spielſtärke der Merſeburger überzeugt iſt.

Die Mannſchaftsaufſtellung zeigt folgendes Bild:

immermann II
(Merſeburger HC.)

Kreutzberg Oels(Schw. W.) (MHC.)
Krauße Hemmer Zimmermann I
(MHE.) (96) (MHC.)Hoffmann Roecker Morgan Schünemann Schaper

(Schw. W.) HCC.) (alle 96)Am gleichen Tage findet auch ein Damen
Werbeſpiel ſtatt. Auch hier ſehen wir zwei Merſe

burger Geſichter. ſtehen ſichgegenüber:
Schwarz: Behrend (Schw.-W.); Saam, Spernau (beide Bitter

feld); Schmidt, Matthies, Schaab (ſämtlich Schw.-W.); Büſchel,
Böhme (beide Schw.W.), Gaſſe (HCH.), Hels, Held (Schw.W.).

Weiß: Storoſt (HCH.); Becker (HCH.), Hein (906); Storoſt
(HCH.), Heindorf (96), Graeb (HCH.); e (Bitterfeld),

Krütgen (HCH.), Glowka (96), Eppinger (Schw.W.), Schüler (96).

Da gerade der Hockeyſport gegenwärtig in Merſe
burg alle Anſtrengungen macht, dieſes Spiel in Damen
kreiſen wiedereinzuführen, begegnet dieſes Werbetreffen
größtem Jntereſſe.

Folgende Mannſchaften

Tennis in Schraplau.
Schraplau ſiegt über Querfurt 161 151.

Um recht vielen Spielern Gelegenheit zur Teilnahme
am Turnier zu geben, ohne daß Zeitmangel zu befürch
ten wäre, hatten beide Klubs vereinbart, die Wertung
nicht nach Sätzen vorzunehmen. Jn jeder Partie
waren 12 Spiele zu erledigen. Leider beeinträchtigte
das regneriſche und ſtürmiſche Wetter die Veranſtal
tung und die Leiſtungen. Trotzdem gab es recht guten
Sport zu ſehen. Schon bei der zweiten Paarung ſetzte
ſich Schraplau an die Spitze und gab die Führung bis
zum Schluß nicht wieder ab, doch verringerte ſich der
Vorſprung allmählich von 30 auf 10 Punkte.

Die Einzelergebniſſe (Schraplau zuerſt genannt):
Herreneinzel: Meißner-Sachſe 5:7, Gögel-Trautmann

10.2, Fueß-Fuchs 11:1, Allecke-Lautenſchläger 7:5, Roth
haupt--Schulz 2:10, Burkhardt--Peetz 3:9, Schönbrodt- Ebert 8:4,
Rodenberg Zimmermann 6:6.

Dameneinzel: Frau Allecke--Frl. Brohmer 4:8, Frau Gör
gel--Frl. Hilde Sturm 3:9, Frl. Blume Frl. Herta Schöber 6:6,
Frl. Allecke- Frl. Poack 6:6.

Herrendoppel: Meißner-Görgel-SachſeTrautmann 9:3, Fueß
Allecke Fuchs Lautenſchläger 6:6, RothhauptBurkhardt-Schulz
Peetz 4:8, SchönbrodtRodenberg-Ebert- Zimmermann 11: T.

Damendoppel. Frau Allecke-Frau Görgel-Frl.
Frl. S. Sturm 4:8, Frl. Blume-Frl. Allecke- Frl. H. Schöber
Frl. Noack 7:5, Frl. FreyFrl. Dittrich Frau Peetz-Frl. T.
Sturm 7:5, Frau Rothhaupt Frl. Buttkus Frau PeetzFrau
Sturm 7:5.

Gemiſchtes Doppel: Frau AlleckeMeißner Frl. Brohmer
Sachſe 3:9, Frau GörgelGörgel-—Frl. H. Sturm-Trautmann 8:4,
Frl. Blume-Fueß Frl. H. Schöber Fuchs 7:5, Frl. Allecke
Allecke-- Frl. H. Schöber-Lautenſchläger 3:9, Frau Rothhaupt
RothhauptFrau PeetzSchulz 4:8, Frl. DittrichSchönbrodt Frau
Srhulz Ebert 10:2.

Handball pss.

KlaſſeHandballer in Merſeburg
am Sonntag beim Sportverein 1899.

Ein Klaffegegner, der in letzter Zeit glänzende Re
ſultake erzielte, iſt vom Sportverein 1899 für kom
menden Sonnkagnachmittag mit dem Polizei
verein für Leibesäbungen Weißenfels
verpflichtet worden. Die Gäſte, die erſt geſtern den
PS V. Merſeburg mit 19 0 ſchlugen, ſpielen einen her
vorragenden Handball. Jhr Spiel wird nachgerade zu
einem Genuß für alle Kenner. Wir kommen auf den
Kampf noch zurück.

C Fu bat

Der VMBV. zum Amateurproblem
Er verhandelte hinter verſchloſſenen Türen!

Die immer brennender gewordene Frage „Amateur
oder Profi“ beſchäftigte nun auch den VerbandMitteldeutſcher Ballſpielvereine, der aber im Gegen
ſatz zu den anderen Verbänden leider die Preſſe aus
ſchloß. Gegen 40 Vereine waren zu dieſer Be
ſprechung in Leipzig anweſend (auch Halle), die
re svereine waren bedauerlicherweiſe nicht ver

en.Das Ergebnis dieſer VMBV. Beſprechung iſt
kurz folgendes

Es wurde beſchloſſen, gegen die bekannten weſt
deutſchen Vorſchläge betreffs des Berufsſpielertums
nd gegen die vorgeſehenen Entſchädigungsſähe zu
ſtimmen. Der VMBVV. will vorläufig bei den
vom DB. genehmigten Speſenſätzen verbleiben.

Die Tabelle der 1 b-Klaſſe
c

S S S Tore Phkte3 Verein z.
Gruppe A-

1 Schkeuditz s 4 1 18: 11] 8:2
2 Ammendorf 4] 31 18- 3 7- 1e e4 Giebichenſtein 4 2 2 11- 15] 4:45 Nietleben 5) a 314 13] 4 66Meuſchau 5 2 5 15: 28 67 B. Halle. ſ6 2 68Nöſſen s 7 17 8

Gruppe B:
1Sportbrüder 51 4 125: s 8:2
2 Mücheln 51 31 2 10 51 8:23 Paſſendorf e 61 7-1Preußen. s 6.Reideburg u 10 9 5s Zeun l o7 Sintrocht s 410 281 1 98 Cröllwß 51 51 4 19 0: 10

Oberröblingen I--Bennſtedt T 2:2.
Trotz überlegenen Spieles vermochten erſtere nur

ernen Vunkt zu gewinnen, obwohl ſie beide Punkte
dringend nötig haben. Oberröblingen Jugend
gegen Stedten Jugend 2 1

Polizeiſport in Weißenfels
Die ſportlichen Kämpfe zur Polizei-Sportvplatzweihe.
Merſeburg im Fauſtball, Weißenfels im Handball

ſiegreich.

Am Dienstagnachmittag fanden die ſportlichen
Wettbewerbe anläßlich der Weihe des Weißenfelſer
PolizeiSportplatzes im Schloßgarten ihre Fort
ſetzung. Sie brachten Sieg und Niederlage für
Merſeburg. Jm Fauſtball ſiegte die prächtig
zuſammenarbeitende Merſeburger I. Bereit
ſchaft, ohne ſich ſonderlich anzuſtrengen, mit 34: 23
(17:11) über die gleiche des Polizeipräſidiums
Weißenfels. Die anderen Fauſtballſpiele: Revier
Zeitz Revier Merſeburg 30: 16 (15 7). Revier
Zeitz --Revier Weißenfels 41: 26. Die Zeitzer Fauſt
baller hinterließen einen recht guten Eindruck.

Den Höhepunkt der geſtrigen Kämpfe bildete das
Handballſpiel, in dem

Polizei Weißenfels die Merſeburger Polizei
mit nicht weniger als 19:0 (8:0) ſchlug.

Es war eine faſt klägliche Vorſtellung, die hier
die Merſeburger Polizei gab. Nur wenige ihrer
Spieler (an ihrer Spitze Strauch, Berger und
Seiffert) gaben ſich reſtlos Mühe, die meiſten aber
ſchienen keine rechte Spielluſt zu haben. Hinzu kam,
daß manchen auch das nötige techniſche Rüſtzeug fehlt.
Das gilt vor allem vom Torwart Zſchoch, der oft
keinerlei Anſtalten machte, nach den Bällen über
haupt zu greifen. Zugegeben, daß Merſeburg wie
ja auch Halle gegen Weißenfels' Härte (geſtern war
aber nicht viel zu merken!) nicht gern ſpielt und daß
es immer deprimierend auf die Merſeburger Polizei

4 e
Ladoumègue, der beſte 1500- Meter Läufer der Welt.

handballer wirken wird, wenn mehrere ihrer Beſten
einfach von Merſeburg abkommandiert, neu Hinzu
kommende aber ſtets nur nach Weißenfels be
ordert werden, das ſo über ein ungewöhnlich gutes
Reſervoir von KlaſſeHandballern verfügt (auf dieſes
Thema kommen wir demnächſt zurück), aber ſo weit
ſollte ſich doch unſer PSV. der Repräſentations
pflicht für den Merſeburger Polizeiſport gegenüber
der breiten Offentlichkeit bewußt ſein, daß man
wenigſtens um Erfolge kämpft.

Weißenfels (mit dem früheren Merſeburger
Mundin in der Verteidigung) war dieſem Gegner
um Klaſſen überlegen und gewann, wirklich hervor
ragend ſpielend, zweiſtellig. Dagegen blieb Merſe
burg, ein Schatten von einſt, ſogar das verdiente
Ehrentor verſagt. Berger hatte mit zwei Pfoſten
ſchüſſen Pech. Eine „Klaſſe“ für ſich war der

Schiedsrichter Schmidt (TuR.). Man befürchtete,
daß er während ſeiner „Tätigkeit“ ſelig einſchlafen
würde. Nur die 19 Torrufe munterten ihn zeit
weiſe etwas auf.

Kraftfahrsport

Naumburger Dreieckrennen abgeſagt!
Wie uns mitgeteilt wird, iſt das Naumburger

Rundſtreckenrennen „Rund um Dobichau“, das
am 5. Oktober ſtattfinden ſollte, vom Miniſterium
abgelehnt worden.

Vier neue deutſche Motorrad-Welt-
rekorde.

Ernſt Henne,
der deutſche Motorradfahrer, dem es gelang, mit ſeiner
BMW.-Kompreſſormaſchine ſowohl in 750 ccm-Klaſſe,
wie in der 500 ccm-Klaſſe die beſtehenden Weltrekorde
über den Kilometer und die engliſche Meile zu ſchlagen.

Kegelsport

Merſeburger Dreiermannſchaften ſiegen in Jena
An der Jubiläumswoche des Lokalverbandes

Jena beteiligten ſich vom Merſeburger Kegler
verband vier Dreiermannſchaften. Trotz der für die
Merſeburger Aſphaltkegler ſchwer zu meiſternden
Bahnen konnte die Mannſchaft von „Gewitter
wolke“ mit 803 Holz den 7. Preis und eine Mann
ſchaft von „Merſeburger Keglergeſelleſchaft“ mit 791 Holz den 15. Preis erringen. Jm
ganzen beteiligten ſich 90 Mannſchaften an dieſen
Kämpfen

In Kürze

Bei Junioren Tennis Wettkämpfen in Leipzig undHalle ſiegte Leipzig gegen die Provinz Sachſen mit 3:0
und 7:5.

Ein uenLeichtathletik-Länderkampf Frankreich gegenJapa e Wenke e e Franzoſen in Peſt mit 46:38 Juhen
gewonnen.

Ungarn ſiegte in einem Fußball.Länderkampf gegen
Sſterre ich vor 35 000 Zuſchauern in Wien mit 3:2 (2:.1).
Norwegen ſiegte gegen Dänemark 1:0 und die Tſchechoſlowakei
gegen Belgien 3:2.

Jm Golf-Länderſpiel Deutſchland Holland ge
wann Deutſchland in Frankfurt ſicher mit 7:2.

Jn einem Leichtathletik-Länderkampf gewann Hſter reich
gegen die Schweiz mit 7026:5256 Punkten.

r

Luſſer gewinnt den belgiſchen Königspokal.
Der Wettbewerb der Sportflugzeuge um den belgiſchen

Königspokal ergab, wie ſchon in den beiden en Jahren,
auch diesmal den Sieg des bekannten deutſchen iloten Robert
8u ſ ſer, Stuttgart, der mit ſeiner Klemm- Maſchine nicht nur
die techniſche Prüfung, ſondern auch den Rundflug überlegen
ewann. Luſſer hat damit die wertvolle Trophäe endgültig in
einen Beſitz gebracht.

(Vereinonsehriehten

Turneriſche Vereinigung E. V. Turn u. Spielplatz Friedrichſtr.Turnratſißung Donnerstag, 20 Uhr, im
heim. Wegen wichtiger Tagesordnung bitte pünktlich erſcheinen.

Hallenturnen von Donnerstag, dem 25. September,
ab in der Turnhalle der Albrecht DürerSchule; vorläufig nach
dem letzten Turnplan, bis die Turnhallenverteilung geregelt iſt.

MännerTurnverein. Die Mitgliederverſammlung iſt aus
wichtigen Gründen verlegt worden und findet bereits am
Mittwoch, dem 24. September, 20.30 Uhr, im „Bergſchlößchen“ſtatt. Die Tagesordnung iſt in der Turnhalle im Vereinslokal
und bei Tſchw. Becker, Gotthardſtr. 27, zum Aushang gebracht.

Der Turnrat.

Aus cdier Deutschen Turnerschaft
Lehrgang im Frauenturnen

der Gaugruppe Nord am Sonntag in Merſeburg.
Unter Leitung des Gaufrauenturnwarts

Hauffe, Weißenfels, fand am Sonntag die Lehr
ſtunde für das Frauenturnen in der Wilhelmſchul
turnhalle in Merſeburg ſtatt. Mit einer ſehr
ausgedehnten Laufſchule wurde begonnen. Dann
zeigte Bezirksturnwart Mitſſching, Halle, Boden
übungen. Hieran ſchloſſen ſich UÜbungen an der
Sproſſenwand. Turnwart Hauffe zeigte den plan
mäßigen Aufbau verſchiedenr Übungen an dieſem
ſchwierigen aber trotzdem ſchönen Gerät. Als Ab
ſchluß wurde das Erlernen verſchiedener Walzer
formen, vom einfachſten deutſchen bis zum
ſchwierigen engliſchen Walzer, gezeigt und geübt.

d

Vereinsweltkämpfe und Abkurnen der Turneriſchen
Vereinigung.

Die Ergebniſſe:

re der Turner: 1. Böker 93 P. 2.

Schuppan 60 P. 2. Goldnau. Vierkampf der Jugendturner.
Jahrgang 12/13: 1. Jerſch 73 P. 2. Roth 62 P. 3. HarkenthalSreitampf der Jugendturner. Jahrgang 14/15: 1. Daglio

2. Boche 58 P. 3. Fienhold 47 P. h derTurnerinnen: 1. Slivka 64 P. 2. hemehl 61 P. 3. Schräpler
50 a ünfke der Jugendturnerinnen. Jahrgang 13/14:
T. ulwitz 101 P. 2. Wendroth 88 P. 3. Schwert 86 P.
Jahrgang 1915: 1. Korb 107 P. 2. Buſſe 105 P. 3. Wolf 101 P.
Dreikampf der Mädchen. Jahrgang 1919: 1. Erna Wolter 52 P.
und Elfriede Thierbach 52 P. rgang 1920. 1.
mehl 47 P. Jahrgang t
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2. Artus 60 P.

leiſtungen der Turner: 100 Meter: Kundt 12 Sekr. 2
Weitſprung: Kundt

Böker 10,70 Meter.5,70 Meter. Kugel Steinſt sVbrer 710 Metec kern Daglio 28,90 gen W

e

Vereinsmeiſterſchaften
und Punkkſpiele des TV. 1911 Möckerling.

Von einer ſtattlichen Anzahl von Turnern und
Turnerinnen (55 ſind für einen Landverein ſehr viel)
wurden in Möckerling die Vereinsmeiſterſchaften aus
getragen. Trotz des ſtarken Windes wurden gute
Leiſtungen erzielt, beſonders von der Jugend 12/13.

Die Ergebniſſe:
T -Vi S I. Becker 77 P. 2. Werner Marti74 g. P. Segen e e1. Erich Müller 91 P. 2. Ewald Biekſch 86 P. 3. Kurt Fiſcher

68 P. Jugend 14/16: Vierkampf: P.2. Werner Keßelbauer 66 P.
rinnenVierkampf: 1. Cha

SchülerDreikampf: I. der
ei

Am Nachmittag fanden die erſten Punktſpiele ſtatt:
TV. 1911 Möckerling Jugend--KötzſchenBeung Jugend
6:3 (2:1); TV. 1911 Möckerling I 1885 Merſeburg II
10:0 (6:0). Die Möckerlinger Turner ſpielten beſonders
in der erſten Hälfte ſehr gut. Das ſchöne Paßſpiel
erinnerte an die Meiſterklaſſenzeit. Hoffentlich bleibt
die Mannſchaft beſtändig. Lobenswert der unver
droſſene Eifer der 1885 er bis zum Schlußpfiff. Das

Ehrentor war reichlich verdient. Der ſehr gute Tor
mann verhinderte eine höhere Niederlage. Das Spiel
trug guten Werbecharakter. Der Schiedsrichter vom
ATV. Merſeburg ſehr gut

e

67. Stiftungsfeſt
des MTV. Bad Lauchſtädt.

Am Sonntag beging der MTV. Bad Lauchſtädt
die Feier ſeines 67. Stiftungsfeſtes. Jn Verbindung
damit brachten Vereine aus dem Turnbezirk Merſe
burg wohl ein Gemeinſchaftsturnen zur Durch
führung, ſo daß auf dem Sportplatz reges Leben und
Treiben herrſchte.

Abends nahm der Vorſitzende des Vereins, Land
wirt Friedrich Rühlemann, die Preisverteilung
vor. Er dankte allen, die zum Gelingen des Feſtes
mit beigetragen haben, beſonders dem Bezirksturn
wart Lützkendorff, Merſeburg.

Die erſten Sieger in den einzelnen Klaſſen waren: Turner
über 18 Jahre: Otto Dieter; Jugend 16—18 Jahre: Heinrich
Schol z; Jugend 14--16 Jahre: Alfred Dreßler; Turnerinnen:
Minna Helbig; Jugendturnerinnen: Gertrud Reinbot h
Knaben: Kurt Pfitzner (ſämtlich vom MTV. Lauchſtädh).

Randvan D. D

MTV. Reſerve--TV. KötzſchenBeung I
3:3 (2:1) abgebrochen.

Leider endete das an ſich intereſſante Spiel mit
einem Mißton. Da ein Kötzſchener Spieler einem
Feldverweis keine Folge leiſtete, mußte das Spiel
vorzeitig abgepfiffen werden. Beide Mannſchaften
ſpielten mit Erſatz; K.-B. aber konnte die Brüder
Rißland ſchwer erſetzen, während bei MTV. der
Erſatz ſich weniger bemerkbar machte. M T V. II
gen Turn. rn re den 2579 I. Jugend--Turn. Vereinigung I. Jugend

2 Rev. I. Schüler TV. 1885 I. Schüler
14 0 0).
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MTV. Lauchſtädt ſpielt gegen TV. Fichte Langen
bogen T nur 2:2 (2:2).

Zur Punktteilung kam es am Sonntag in Lauch
ſtädt, wo ſich beide annſchaften im erſten Pflicht
ſpiel gegenüberſtanden. Somit wurde es aus der
Lauchſtädter Revanche für die letzthin erlittene
Niederlage nichts. Beide Mannſchaften waren ſich
faſt gleichwertig. Langenbogen hatte im Sturm ein
kleines Plus, während bei Lauchſtädt die Hinter
mannſchaft etwas beſſer als ihr Gegenüber war.
Der Torwart der Lauchſtädter, der einen beſonders
guten Tag hatte, war der beſte Mann auf dem Spielfelde. S haben es die Lauchſtädter zu verdanken,

daß wenigſtens ein Punkt in Lauchſtädt blieb.
Lauchſtädt hen Sieg Cröllwitz Jugend7 o Knaben Giebichenſtein Halle Knaben
T 0 0.
Oberröblingen I ſchlag Schraplau 153 2

Das Ergebnis entſpricht nicht ganz den Er
wartungen. Man wollte Oberröblingen höher ſiegen
ſehen. Das eifrige Spiel des Unterlegenen erforderte
jedoch Einſatz des ganzen Könnens auf ſeiten des
Siegers, zumal der Torwart manchen gutplacierten
Schuß zunichte machte. Oberröblingen II Unter
röblingen II 2 (1 9).

Fichte Hettſtedt I Unterröblingen I 3:5.
Der Glücklichere ſiegtel
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Die neue Getreidekatastrophe
W. K. Am deutschen Getreidemarket ist die ver

flossene Woche bedeutend ereignisreicher verlaufen
als an den übrigen internationalen Börsen. 3e-
sonders für Roggen Kam es im Gegensatz zu den
Preiserhöhungen der letzten beiden Monate zu
scharfen Einbrüchen, und diese wiederum gründeten
sich auf der Anderung der Roggenstützungsaktion.
Diese fand bekanntlich am 18. September d. J.
statt. Der Reichskommissar mußte feststellen, daß
es nicht möglich war, trotz des 100-Millionen- Fonds
die zum Angebot goelangenden Mengen zum
Stützungspreise sohlanke aufzunehmen. In den
letzten 14 Tagen sollen der Stützungsstelle über
400 000 Tonnen Roggen aufgehalst worden sein, eine
Menge, welche unter normalen Verhältnissen zu
dieser Zeit nie an den Markt gelangt wäre. Offen-
bar hatte man die Roggennvotierungen allmählich
durch dis Stützungskäufe derart gesteigert, daß
nicht nur der Handel den Roggenankauf forcierte
sondern wir haben schon in unseren früheren Be
richten darauf hingewiesen, daß am Woeltmarkt, her
gorgerufen durch die russische Konkurrenz, die
Roggennotierungen stetig gefallen sind. Es War vor
auszusehen, daß der deutsche Roggenexport zu den
festgesetzten Preisen der Stützungsstelle nie statt-
finden Könnte, ein Umstand, der auf die Dauer zu einer
Senkung der Ankaufspreise führen mußte. Tatsachlich
haben sich denn auch die Roggennotierungen innerhalb
V ochenfrist für Lokoware ganz erheblich verbilligt;
auch Terminware verlor an Terrain, wenn auch nur
bis zu 50 Prozent der greifbaren Notiz

Berliner Getreidepreise (per 1000 Kg in Mark):
15. 9. 30 22. 9.Weizen (märkischer) e

pro September 256.50 249,2
pro Kbloher e 251,25pro Derem ber 265, 262.,50

Roggen (märkischer) 187, 161
pro September 193, 1755pro Oktober 194, 175,50e Dreher 188,75Hafer (märkischer, neuer) 158 169 156 166
pro September 168, 156, 25
pro Oktober S 158pro Degember 177,25 168,75Weizen Wurde, soweit Lokoware in Frage Kommt,

in Berlin durch die Roggenbaisse mit nach unten
gezogen, denn prompte Ware Kkostete in der vor-
hergehenden Berichtsperiode noch 248,50 M. Die
Weizenterminnotierungen verbilligten sich für Sep-
tember Oktober entsprechend der internationalen
Weizenpreisverbilligung, und nur Dezember weizen
verzeichnete eine geringe Preisaufbesserung. Im
Dezember ziehen häufig die Getreidenotierungen
etwas an, weil dann das dringendste Angebot in
der Regel durch die Landwirte untergebracht
worden ist. Für Hafer war die Nachfrage von seiten
des Rheinlandes nicht ur bedeutend, weshalb dieses
Futtermittel verha J ismäbig im Preise gehalten War.

Oelrausch
Herr Sinclair aus USA. will in Deutschland so

viel Erdöl finden, daß wir die Einfuhr aus dem
Ausland überhaupt nicht mehr notwendig haben.

Eine feine Sache! Wir verbrauchen für unsere
Motoren etwa 1,2 Millionen Tonnen und produzieren
selbst nur etwa 100 000 Tonnen. Ein besseres Ge-
schäft Könnten wir also gar nicht machen. Die
Handelsbilanz würde beträchtlich entlastet, und
deutsche Arbeiter fänden Brot und Lohn. Wobei
dann immer noch die Aussicht besteht, daß man
schließlich auch noch exportieren könnte. Hoff-
nungen sind ja vogelfrei, wie man jetzt an Hand
des ölrausches wunderschön feststellen Kann. Und
schon Kommen Stimmen der Entrüstung, daß
Deutschlands neuentdeckter Reichtum an Amerika
verschachert würde. Wir sollten besser selber die
ölfelder an uns bringen und den Nutzen in die
eigene Tasche stecken. Nun hat erstens einmal
Ar. Sinclair ganz allein die Millionenvorräte ent-
deekt und außerdem stehen sie noch auf dem Papier.
Es wird bestimmt nicht so sein, daß man nur mit
einem Bohrer hingeht, und schon sprudelt das 61
heraus. Erdölbohrungen haben auch in Ländern,
wo das Vorkommen tfatsächlich schier unermeßlich
ist, Kapitalkräftigen Ieuten den Hals gekostet. Wer
bohrt, der findet nicht immer l. Die Errichtung
von Bohranlagen ist eine unverschämt teure An-
gelegenheit, zumal man eben soundso oft Schächte
anlegt, die nichts wert sind, bis man endlich an

eine ertragreiche Stelle kommt.
sehr froh sein, daß Mr. Sinclair ein paar Millionen
kür seine doch immerhin phantastischen Pläne opfern
will. Wir haben das Zusehen und, sollte etwas da-
bei herauskommen, auch den Profit.

Jedenfalls wird die Wahrung deutscher Inter
essen in diesem Falle etwas sehr warmherzig be-

Darum sollten wir

trieben. Besser ist es aber schon, wenn wir unser
ohnehin knappes Geld nur für Sachen ausgeben, die
einigermaßen sicher sind.

261 000 Arbeitslose
in Mitteldeutschlancò

Das Landesarbeitsamt Mitteldeutschland schreibt
uns: Die Verschlechterung der Arbeitsmarktverhält-
nisse in Mitteldeutschland hat sich in der ersten
Hälfte des September Ffortgesetzt und in ihrem
Tempo wesentlich verschärft. In der weiten
Augusthälfte war die Zahl der Arbeitsuchenden um
nicht ganz 3000 gestiegen, in der ersten September
halfte dagegen bereits um annähernd 6000. Ins-
gesamt waren Mitte September 1930 bei den 32 Ar-
beitsämtern Mitteldeutschlands 261 235 Personen als
arbeitsuchend gemeldet, gegenüber 115 289 zur
gleichen Zeit des Vorjahres. Von den Arbeit
suchenden erhielten insgesamt 51 Prozent versiche-
rungsmäßige Arbeitslosenunterstützung, 10,4 Prozent
Krisenunterstützung und 18,9 Prozent standen in
der öffentlichen Fürsorge.

Von der Gesamtheit der verfügbaren Arbeit-
suchenden entstammen Mitte September dieses Jahres
2,44 Prozent den sogenannten Saisonaußenberufen
(Land- und Forstwirtschaft, Industrie der Steine und
Erden, Baugewerbe), während im Vorjahre deren
Anteil an der Gesamtheit der Arbeitsuchenden um
diese Jahreszeit nur 17,3 Prozent betrug bei an sich
bedeutend niedrigeren absoluten Zahlen. So waren
Mitte September 1929 von den Preiluftarbeitern nur
rund 20 000 arbeitsuchend, während es zur Zeit rund
64 000 sind.

Von den nicht den Saisonaußenberufen ange-
hörenden Arbeitsuchenden entfällt ein Viertel auf
die Metallindustrie und ein weiteres Viertel auf die
Textil-, Bekleidungs-, Holz- und Schnitzstoffindustrie
sowie die Angestelltenschaft. Da die Leipziger
Messe gerade für die in Mitteldeutschland stark Ver-
tretenen Industrien Porzellan, Glas, Spielwaren
Keine Geschäftsbelebung gebracht zuhaben scheint, dürfte auch in den nächsten Wochen
der Beschäftigungsgrad der Fertigwarenindustrie
sich weiter in verschärftem Maße senken und zu
einer weiteren Erhöhung der Zahl der Arbeit-
suchenden auch in den Nicht Saisonaußenberufen
führen.

Preußens Erdölgewinnung im August,
Wie der „Amtliche Preußische Pressedienst“ mit-

teilt, betrug die Erdölgewinnung Preubens im
August 1930 nach den vorläufigen Ergebnissen der
amtlichen Statistik 14 226 Tonnen gegen 11872
Tonnen im Vormonat und 8650 Tonnen im
Monatsdurchschnitt 1929. Auf das Gebiet von
Hänigsen Obershagen Nienhagen entfallen 6309
Tonnen, auf Wietze- Steinförde 5845 Tonnen und
auf den Bezirk Oelheim Oberg 2072 Tonnen. Die
Zahl der angelegten Arbeiter betrug Ende des
Monats 1804 gegen 1753 am Ende des Vormonats.

Kreuger verhandelt mit Siemens.
Wie der „Voss. Ztg.“ aus Stockholm gemeldet

wird, ist Ivar Kreuger, der Chef des schwedischen
Zünädholztrustes, zusammen mit zwei Direktoren der
von ihm Kontrollierten Ericsson Telephon A. B.
sowie mit einem Vertreter seiner Hausbank, der
Skandinaviska Kredit Aktiebolaget, in Deutschland
eingetroffen. Als Zweck der Reise werden Verhand-
lungen mit der Siemens Halske AG. über eine
Konzernbildung, in die auch die amerikanische
Western Electric einbezogen werden soll, bezeichnet.

Zwischen Siemens und Ericsson bat sich in
letzter Zeit eine immer engere Zusammenarbeit
entwickelt. Beide Konzerne haben sich noch Kürz-
lich gemeinsam um Zwei große Staatsaufträge be-
worben, in Rumänien vergeblich, in Griechenland
mit Erfolg. In beiden Fällen handelte es sich nicht
nur um die Errichtung und Finanzierung eines um-
fangreichen Fernsprechnetzes, sondern auch um die
Konzession für den Betrieb der Anlagen. In Rumä-
nien wurden Siemens und Ericsson als Vertreter der
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Western Electric, der Fabrikationsgesellschaft der
American Telephono and Telegraph Co. bezeichnet.

Die Western Electrie pflegt auf Grund ihres
Arbeitsteilungsvertrages mit der International Tel.

Tel. bzw. der Standard Electric nicht unmittelbar
als Lieferantin, sondern nur als Lizenzgeberin im
Ausland aufzutreten. Ein Ausbau der Gemeinschafts-
arbeit zwischen Siemens, Ericsson und den Ameri-
kanern liegt durchaus im Zuge der Entwicklung.
Dabei würden sowohl Siemens wie Ericsson auf
Grund ihrer mehrfach geäußerten Prinzipien zweifel-
los ihre volle Selbständigkeit in jeder Beziehung
bewahren

Franz Braun AG. in Zerbst (Anhalt). Die Ge-
neralversammlung, in der ein Kapital von 1 621 600
Mark vertreten war, genehmigte den Verlustabschluß
und ergänzte den Aufsichtsrat durch Zuwahbl von
Dr. -Ing. Georg Boehringer von der Firma Gebr.
Boehringer in Göppingen; in den Vorstand wurde
berufen Diplomkaufmann Wilhelm Haenichen, der
bisherige Kaufmännische Direktor der Firma Gebr.
Boehringer in Göppingen. Nach Mitteilung der Ver-
waltung gehen die diesmaligen Abschreibungen über
den Rahmen des Normalen hinaus im Interesse der
Sanierung der Gesellschaft. Der augenblickliche
Geschäftsgang ist ruhig.

Wezel Naumann AG. in Leipzig. Verkauf
der Zeitzer Fabrik. Wie verlautet, ist der Geschäfts-
gang im laufenden Jahre bisher nicht unbefriedigend
gewesen, die Aussichten sind jedoch angesichts der
schweren wirtschaftlichen Depression unübersicht-
lich. Der Patentverletzungsprozeß mit den amerika-
nischen Firmen ist noch in der Schwebe. Die seit
einigen Jahren stilliegende Zeitzer Fabrik konnte
zum ungefähren Buchwert gegen Baarzahlung ver-
Kauft werden.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

In Reichsmark)Ohne Gewähr. Ohne Gewähr
23. 9. 22. 8. 23. 9. 22.

Buenos 1 Peso 1.508 t. 506 Jugosl. 100 D 1.438 7.433
Japan 1 Jen 2.074 2.074 Kopenb. 100 K. 112.37 112.23
Konst. 1 t. Pld Lissab, 100 Esc. 18.53 18.83Lond. 1 Pfd St 20.329] 20.377 Oslo 100 Kr 112.26 112. 15
Neuyork 1 Doll 4.1875 4.193 Paris 100 Frk. 16.465 16. 465
Rio 1 Milr 0.425 0.4215 Schweiz 100 Fr. 81.455 31. 395
Amsterd. 100 G 169.29 169.03 Sofia 1900 Lewa 3.047 3.039
Ath 100 Drehm 5.435 5.445 Span. 100 Pes 45.45 45.65
Brüss. 100 Bel 53.505 589. 465 Siockhb 100 Kr 7 112.64
Danz. 100 Gul 81.57] 81.51 Rudapest 100 P 73.47 73.41
Hels. 100 t. M. 10.562 10.553 Wien 100 Schill 59.26 59.216
Italien 100 Lire 21.96 21.97

Berliner Börse vom 23. September.
Tendenz: Beruhigt.

Nach einem so gut wie geschäftslosen Vormittags-
und vorbörslichen Verkehbr, der aber eher schwächere
Veranlagung zeigte machte sich Kurz vor PFest-
s etzung der ersten Kurse eine Beruhigung bemerk-
bar. Die vorliegenden Momente waren sowohl
günstig, wie auch ungünstig, doch wurden ver-
schiedene Baissemomente, wie z. B. die Ab-
schwächung an der gestrigen Neuyorker Börse, be-
sonders für deutsche Bonds, und die schwache
Haltung der Vounganleihe an den anderen gestrigen
Auslandbörsen aufgehoben durch festere Meldungen,
die heute vormittag aus Amsterdam kamen, neue
amerikanische Schätzungen, nach denen die kurz-
fristige Auslandverschuldung Deutschlands 400 bis
500 Millionen Beträge, Preissenkungen am fran-
zösischen Eisenmarkt und erneute Stillegungsanträge
von Rheinstahl und den Vereinigten Stahlwerken,
durch die grobe Arbeiterentlassungen hervor-
gerufen werden, blieben ohne stärkeren Einfluß auf
die Tendenz. Die Spekulation schritt zu Deckungen,
da die erwarteten Exekutionen ausblieben und auch
die vorliegenden Verkaufsordern keinen größeren
Umfang annahm, man wollte an verschiedenen
Märkten ebenfalls Intervention der Grobßbanken
beobachten. Die Stimmung wurde auf einen Artikel
der „Londoner Times“ hin freundlicher, in dem er-
Klärt wird, daß Kein Grund zur Beunrubigung vor-
liege. Die Kursgestaltung zu Beginn war zwar nicht
einheitlich, doch Konnte man bei 1- bis 3prozentigen
Schwankungen nach beiden Seiten meist Besserungen
feststellen. Bankaktien lagen gedrückt, dagegen
Kaliwerte durchweg fester. Schubert Salzer, die
mit Plus-Plus- Zeichen erschienen, erholten sich um
5 Prozent, Thüringer Gas, Nordsee Hochfischerei bis
434 Prozent, Schultheiß und Deutsch-Linoleum um

zirka 6 Prozent und Ostwerke um 834 Prozent. Da
gegen waren Berger um 4 Prozent gedrückt. Nach
den ersten Kursen Konnte man weitere Deckungen
beobachten, das Kursniveau erholte sich erneut um
1 bis 2 Prozent, Berger sogar um 9 Prozent. Schiff-
fahrtsaktien beachtet, Anleihen waren gehalten
Ausländer nicht einbeitlich. Am Pfandbriefmarkt
lag zwar wieder Angebot vor, durch das die Kurse
erneut heruntergingen, es war aber nicht so erheb-
lich, wie gestern. Reichsschuldbuchforderungen
waren nach besserem Beginn erhbolt. Die Devisen-
nachfrage ist zwar nach wie vor stark, die Kurse
lagen fest, doch hat die Reichsbank im Gegensatz
zu gestern Keine Goldabgaben vorgenommen
Tagesgeld stellte sich auf 3 bis 5 Prozent, gegen
Mittag war es leichter, vereinzelt bis 224 Prozent.

Berliner Produktenbericht vom 23. September.
Wegen der israelitischen Feiertage war die Pro-

duktenbörse nur schwach besucht, und von regu-
Iärem Geschäft Konnte Kaum gesprochen werden.
Die Umsatztätigkeit beschränkte sich in der Haupt-
sache auf den handelsrechtlichen Lieferungsmarkt-
Weizen setzte 1 bis 3 M. schwächer ein, nur Sep-
temberweizen war verhältnismäßig gut gehalten,
Roggen blieb in den vorderen Sichten unverändert,
für spätere Lieferung gaben die Preise trotz einiger
Stützungskäufe um bis 124 M. nach. Auch Hafer
war um 1 bis 1 M. gedrückt. Im Promptgeschäft
war Brotgetreide zur Waggonverladung weiter nur
mäßig angeboten, für Weizen nannte man etwa
gestrige Preise, Roggen wurde in der Höchstnotiz
unter Interventionen um 1 M. heraufgesetzt. Das
über Bedarf vorliegende Angebot von Kahnmaterial
blieb vernachlässigt, da die Mühlen angesichts des
schleppenden Mehlabsatzes nur geringe Kauflust
bekunden. Die Mehlpreise waren wenig verändert.
Hafer und Gerste hatten weiter sechleppendes
Geschaft.

Berliner Produktenbörse.

(Für 1000 kg) 23. 9 (Für 100 kg) 23. 9.
Weizen, märk. 232 233 Kl. Speiseerbsen
Roggen, märk. 159 162 Futtererbsen 19.00--21. o0
Raubgerste 204 222 Peluschken 20.00--21. 00
lndustrie- und Ackerbohnen 17.00-18. 00Futtergerste 173 190 Wicken 20.00-—-22. 00
Neue Winterg n Blaue Lupinen sHater. märk 154164 Gelbe LupinenMais lok Berl Serradella, alte
(Fär 100 kg) Serradella eWeizenmehl 27.25--35. 60 Rapskuchen 9.89--10. 20

Roggenmehl 23. 25--26. 75 Leinkuchen 17. 30--17.60
Weizenkleie 8.53—8. 75 Irockenschnitz
Roggenkleie 8.00-8. 25 Soja-Schrot 14.00 14. 80
Raps 1000 kg a Torkmelasse hLeinsaat, 1000 bg e Kartolffelſlocken e
Viktoriaerbsen 30.00--34. 00 Rüben

Leipziger Produktenbörse,.
(Für 1000 kg in Reichsmark.)

J23. 20. 23. e. 20. 9.
Weizen in 231--235233--237 Hater. neuer 156 166 158 168
Roggen inl lais, amer 275--280 275--230Sommerg J do einquan 300--310 300 315Winterg 139-180 180 ruhig 220-230 220 230Hafer alter 132-188 184-190 Erbs. inl V 275--300 275-300

Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. September.
Auftrieb: 994 Rinder (310 Ochsen, 228 Bullen,

456 Kühe und Färsen), 2100 Kälber, 4979/196 Schafe,
12 874 Schweine. Zum Schlachthof direkt zugeführt
seit dem letzten Viehmarkt: 2742 Stück. 442 Aus-
landschweine. Es notierten:

Heute Heute Heute
Ochsen 1 Kühe 33034 do. 356852do. 2 5456 do. 425-26 do. 4 50do. 3 51-53 Färsen 5356 do. 5 38-45

do. 4 47--50 do. 2 4851 do. 6do. 5 do. 343--48 Schweine 1 565--58
do. 6 Fresser 40-48 do. 256 61Bullen 1 5658 Kälber 1 do. 360-61do 2 5 3—55 do 7462 do. 48980do. 3 50-52 do. 370-32 do. 55758do. 4 47-49 do. 4 53--83 do. 6Kühe 1 43--48 Schafe 166--71 Sauen 51do. 2 35--40 do 62—63

Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern und Schweinen
ziemlich bei Schafen in guter Ware glatt,
sonst langs

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 23. 9, 22. 9.
Elektrotytkupter (180 kg)
Originalhüttenrohzink (fr. V.)
Remelted-Plattenzink s

100.75 100.75

Orig.-Hütteaalumin.. 98--99 180.00 190.00
do. i. Walz- u. Drahtbarr. 99 194.00 194.00

Keinnickel. 98--99 350.09 350.00Antimon-Regulus 53.00——56. 00 53.00—-56. 00
Silb i Barr ca 900 fein k. 1 kg) 560. 50—52. 50 49. 75--51. 75
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KurszettelReichsbankdiskont 4 Prozent.

23. 9.22. 9. 23. 9. 22. 9 23. 9.22. 9 23. 9. 22. 9
s e 93. 94. D. h 3377 75 d Freiverkehr.75 Ver Stablw. ilenbur, attun oc otor 54. 64.5 S F I M S p 0 S S Berliner Börse ohn Optionsschein 79.75 860.25 re betee, o go v e ges 40. n

Zlektr ieferungs anderer 35. 35. “K vh vom Vortage Verkehrswerte, Engelharät-Br is8.- 162. Vegelin Havger 44.75 ine e evom 23. Septem er All Lokalbahn u. Essen Steinkohlen Werschen-Weißbent. 120. 125. Kabel Rheydt 163. t
(Mitgeteilt von der Commerz- und raftwagen 123.50 121.50 Excelsior Fahrrad 9.25 9.25 Vrede Mälzerei eenrequene 83(Terminnotiz, erster Kurs Privatbank Merseburg.) tHalberst. Blankbg. 16.501 47. Fröbeln Zucker 54.751 55. Zeitzer Masch, 78. Rhein Aeccin(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Moerseburg.) Halle Hettstedi 27.50 2775 Glaue. Zueker e e zi37 218. Sehe gemenge el S

23. 9 22. 9 Hamburger flochb. 63.751 69. Greppiner W do. Genub 114. 115.25 Ota o o.23. 9. 22. 9 23. 9. 22. 9. iadburg an 189.50 160.50 a e Text z. Riebeck Montano 86. 387. 50fsch. 125. 125. a aschbinen 5.Deutsche Anleihen re Bibesehitt. Hammerseo Co. 102. 102. 12

i u 180. 191.50 Hildebrand Mabil. 2162 21160Hamb. Pakett, 80. Kaliwerke Aschers a o Nee Bankaktien ilirseh-Kapter 120.—- 120.Nordd. Lloyd 79.25 86.75 Karstadi Heohte einschl. als Hall. Bankverein 106. 107.50 Hoesch Stablw. 76.50 76. Leipzi Börse 23 s ts 22.501 pls gang i. Ceipe. Cred Aner. tos.12 104. Honenlote es. 58175 vom SeDremberAdes 103.60 105.25 Klöeknerwerke r o00 s9.50 69.75 Leip tie h 73. 75.50 z 337 Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Mers burgLadwig Loewe x tsch. Ablösungs- trieaktien, t. Mäh so 35.50 iva ers burg.)r 120 75 121.50 Mannesmannröhren 73.251 e ohne Aus e n e e r eDarm ma Nat. 165.50 168. Manst. Bergbau d e Weh er Be Anhalter Koblen c e S Ss u. 4 rov. t. 87. Gebr, Körting 35.al e e L W S d o. so Att ect t es c n a Altenbg. Landkr. 116. 116. Leipz. Malzt. Schk. 120, 120.Dresdner Bank 117.50 118. Oberschl. Koks Prov.- aschines 63. 63.75 Lahmeyer o. s 143. Caesel Jutesp. h Ceipe. Hupt. umdec Zteeten b Koppel| a e e r et Slh e S eerets ete -e n SeeAkkumulatoren 123. 116. Ostwerke We ws S 5 u F. Feogheen 77.251 30.-- Lorenz J b S e S 93.251 94. Lindoer, J 9. 60.z 67. 8 9 to a 2 7-Kont 32.751 33. NMaschinenf Buekau] 100. 100. Conkord. Spion 39. 39. Naumann-Br. 131. 181.AEG. 125.75 127.50 Phöniz Bergbas a ligu Zerl. Hols Kontoem yph 158. 162. 438 T u Berl. Karlsr r W 51. 653. Mix Genest 123. 128. Cröllwitz Pap. 128. 128. ParadiesbettenJul. Berger 236. 249. polyp Tanwetee 71.75 175.75 t z 84. 85. Beton- a. Monierb. 95. 99. a t 68. 70. Dermatoid W. 64. 64.- Peniger Maseh, m
Bergmann Elektr. 158. 161. Rhein e s0 K. Blumenfeld 26. 286. 50 Nationale Auto 12.12 12.50 Hisch. Eisgenhd. e e e es eLaat. Gummiwerke et ten T 4 G. P e ort Zrauak. a e 14s.50 145. 50 r Falkenst. Gard 96. 96. Polyphon 158. 163.7 4 iqu. es. 8 3 JHannover 125.25 130. Rätgerswerke 49. e 8 zog r e e an e o Frherehe Beetb e e lHiseh. Conti Gas Salzdetfurth 289. 295. ren 97.75) 98.40 Buderus Eisenw. 51.751 52.50 C Se 9 190. 1960. Glauzig. Zucker 51. 63. Richter, J. C.

essau 116. 120. Schubert Salzer 148. 161.25 4,5 Preu en Byk Guldenw. 46. 47. Cont. Gummiwerke] 126.25 127.50 Gnächtel S Riouet. Co. u o. m.Dischk. Erds! 3 s o 137. rai Bodenkredit Calmon Asbest 13.25 18.25 Pöge. Elektron 12.50 13. Groß -Kunst A. 3.50 3.50 Rositzer Zucker 28.63.251 65. Schuckert 133.5 25.Hisch. i o et ß Liga Goldpt 83.751 Sharl. Wasser a456 65.75 Rhein Braun 185.— 150. an Zuclerreg, v e esch. Linoleum 144. 151.50 Schultheis 203.75 207. Mein. Hyp. CEhem. Buckau 84.-- 384. Rhein Sprengstofi n e on é d ger 84. 88.Mebtr. Licht a. Kr. 123.50 126.50 Siemens Halske 175. 179. B. Goldpt. Em. 3 97.75 Chem Heyden 45.50 45. 50 Rositzer Zucker 27. 27. ohburg Quara z 7Zehubert alzer 150. 160.
Farbenindustri 13 ar s 75. 82 Nordd. Gr, x 66.75 100. Chem. Gelsenk 49.501 61. Sachsenwerke 83. 34. Kirchner Co. 40. 41.50 Siemens-Glas 102. 105.F. ws d 225. r Stöhr Co i to. liqu. Chemn Spinnerei Sangerh. Masch. 100. 100. Kraftw. Sa.-Thär, 76.50 76.50 Stöhr Co. 75.25 75.eldmähle Pap. 121.25 122.25 Thär. Gas Leipzig 143. 140. Soldpk. 24. 34.75 Chillingworth 54. 53.75 Sarotti Sehok. 104. 105. Landkr, Leipzig 85.501 86. Thür. Gae 14150 140.Gelsenkirehes 102.25 Ceonard Tieta 120.121 Gröllw. Papier n e e Hangb.-Plannks. 104. 105. Thär. Wolle. 110. 410.
Ges, t. elektr. Unt. 122.50 126.75 Aku 68.251 71.75 Industrie-Obligatlo- Daimler Motoreno 25.87 J 5 J h a Iaurahdtte 37. 40.- Träainer WarZinsberechk- Disch. Atl. Tel. 102.35 105. Schneider. Hugo e Tei B. n w vHacketal ereia, Stablwerke 68.50 72. nen m Hteeh, Kabel 59. 359.84 Schulz jun. I. 42. Leipaz. Baumwolle 105.50 105.50 Jezel K& Naumann S. 59.
e n Weeteregeis Abel 85- o 190225 8 ger o3. 85.50 Hiseh. en e 20 l e eheles Bergbau 214.50 215. 7 157 91.- Dürrkop- Werko urter chem, vZellstoff Waldkof 123. 122. s Klöckner 86.75
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Nr. 224.
Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mittkwoch, den 24. September 1930. Nr. 224.

Am 23. d. M, früh 6. 15 Uhr, entschlief sanft unsere
liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Frau verw. Fr. Kohse
geb. Rauschenbach

im nicht ganz vollendeten 89. Lebensſjahr.

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen
Paul Kohse, Schneidermeister.

Merseburg, den 24. September 1930.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Anzeigen.
ür die Aufnahme der
nzeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
zehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berilckſichtigt.

Familien
Vachrichten.

us anderen Blättern
entnommen.

Geſtorben:
Frau Berta Yörk

geb. Fenk, 75 Jahre,
Naumburg; Frau Hen
riette Seidel geb. Meit
rodt, Querfurt; Frau
Selma Schumann geb.
Stöbe, 39 J., Groß
görſchen; Frau Berta
Lohſe geb. Krebs, 63 J.,
Weißenfels Guſtav
Szendrin, 50 Jahre,
Weißenfels.

Schön möbliertes

Zimmermit 1 od. 2 Betten,
ſep. Eing., ſof. oder

ſpät. zu vermieten.
Weißenfelſer Str. 2, I.

Möbliert. Zimmer
Bahnnähe, 15 mon.
z. 1. 10. zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Beſſ., möbl. Wohn u.
Schlafz., Gartenweſt
lage, z. vm. Beſ. Eing.
Wilhelmſtraße 2, II.

ülferhaltene Küche
zu kaufen geſucht. Off.
u. 27 mit Preisang.
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl

Möbelſirmen
Wer hat Jntereſſe
an Vermittlung für
Möbelverkauf Off.
unter 28 g. d. Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

für gewerbliche Zwecke,

wenn möglich mit
Laden, zu mieten ge
ſucht. Gefl. Angebote
u. 6535 an die Geſch.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe
inniger Teilnahme beim Heimgange
meiner lieben Tochter, unſerer herzens
guten Schweſter, Schwägerin u. Tante

Frl. Jlſe Wanke
ſagen wir allen von nah und fern
unſeren herzlichſten Dank. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Voigt für die
troſtreichen Worte im Hauſe und am
Grabe. Jnnigen Dank der Jugend
von Atzendorf für die Trauermuſik
und Kranzſpenden, ſowie allen, die
ihr Grab ſo reich mit Blumen ſchmückten

und ihr das letzte Geleit gaben.
Dir aber, liebe Jlſe, rufen wir ein

„Ruhe in Frieden nach.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
H. Wanke

Atzendorf, den 24. September 1930.

Jm Handelsregiſter B Nr. 55 iſt heute
bei der Jirma H. Andermahr, Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung in Liquid., Merſeburg
folgendes eingetragen worden: Die Liquidation
iſt beendet, die Firma iſt erloſchen. Merſeburg,
den 22. September 1930. Amtsgericht.

Jm Handelsregiſter A Nr. 479 iſt heute
bei der Jirma Otto Schröder in Spergau
folgendes eingetragen worden: Offene Handels
geſellſchaft. Die Geſellſchaft hat am 1. Januar
1928 begonnen. Perſönlich haftende Geſell
ſchafter ſind Bauunternehmer- Willy Schröder
und Bauunternehmer Ewald Schröder, beide
in Spergau. Merſeburg, den 23. September 1930.
Amtsgericht.

Da den
mit Ladenſtube, evenil.
Wohnung, in hieſiger
Siedlung, geeignet für
Friſeur, Schuhmacher
uſw., ſofort oder ſpäter
ſrei. Ang. unt. 6536
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

6 Morgen gutes
Ackerland

(davon 4 Morgengebrauchsfähig, Reſt
alte Kiesgrube) an der
Manteuffelſtraße (vor
der neuen Schule) im
ganzen ſofort zu ver
pachten. Angebote an

die Firma
Mühlhaus Schulze,
Weißenfels, erbeten.

jjrh mit zweiürundstüch den
am Markt gelegen, zu
verkaufen. Anzahlung
10--15 000 Mk. Off.
u. 29 a. d. Geſch. d. Bl.

Hlotorrad, 350 cm

D-Fahrrad, bill. z. verk.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

futterf. Ahatrferke
zu verkaufen

Zſcherben Nr. 8.

Orig. Schwarzwäld.

Standuhren
umſtändeh. ſpottbillig.
Halle, Magdeburger

Straße 10, I. r.

Bratensobe
ohne Braten

Vielleicht haben Sie schon manchmal beim
Bereiten von Kartoffeln, Gemüse, Knorr
Makkaroni oder Nudeln daran gedeeat,
wie sehr diese Speisen gewinnen würden,
wenn man ihnen Bratensoße zufügen
könnte. Aber woher die Sobe nehmen,
wenn kein Braten da ist? Da hilft Ihnen
„Knorr-Bratensoße“, Ein Würfel zu
15 Pfg. gibt soviel Soße wie 2 Pfund Braten.

S

S
9

Sen

Sodllen Sle Aie We
n SSie erreichen schneſfe und vollkommene Lösung

u

aller Seifenreste und beugen dem Grau- und Gelb
werden lhres Wäscheschatzes vor. Si kaſt auf
gelöst-, dem ersten warmen Spülwasser beigegeben,

bietet absolute Gewähr für ein Wascher-
gebnis von untadeſiger Reinheit, herrſichem

Wohlgeruch und besoncders weißem Ton.

n Bleſchen ohneglſeſchen!

Sie wollen nicht Menschen
Sie wollen vor allem Haushaltungen mit Jhren Anzeigen erfaſſen.
Der Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte
Nachrichten iſt ein ausgeſprochenes Familienblatt, er trägt Jhre
Angebote in den weitaus größten Teil aller Haushaltungen in
Merſeburg und weiteſter Umgebung.

„Ratskelſer“
Morgen, sowie jeden Donnerstag:

SchlachtefestAb 11 Uhr vormittags
Wellfleisch mit Sauerkohl 1.10
Frische Bratwurst m. Erbspüreeu. Kraut 1.20
Warme Berſiner Rot- u. Leberwürstel 1.20
Frisches Gehacktes mit Zubehör O. 80
Frische Wurst mit div. Salaten- 1.20
1 schoppen Weiß- oder Rotwein 0.50

Otto Ryssel.

e

P en Apo. ProNiederl. Drogerien:
Werner Mahlfeldt, Gr. Ritterstr. 2
Hermann Emanuel, Gotthardtstr. 31
Hermann Weniger, Neumarßkt.

Alle Auskünfte
e

über Veröftentlichungen der Presve

aus den einschlägigen Gebieten,
wie Internationale Politik, Poli-
tik des Deutschen Reiches, der
Länder und Gemeinden, Partei-
politik, Rechtspflege, Kultur-
politik, Frauenbewegung, Han-
del, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanz-
wesen, Verkehrswesen, Zollwe-
sen, Sozialpolitik, Versiche-
rungswesen usw. erteilt das

Zentrul- Archiv für
Politik u. Oirtschuft
Hünchen, luclwigstr. In

Telefon 33430

Pa. Spelsekartoffeln, Industrie
bitte um Bestellungen für Winterbedarf.

K. Frevgang
Kartoffelgroßhandlung

Große Ritterstraße Nr. 7. Telefon Nr. 2434.

Deutſcher Werkmeiſterverband, Gruppe Leunga.

Kulturkartells Merſeburg Freitag, den
26. September, 20 Uhr, Turnhalle neue
Schule Leuna

Die Wahrheit üher Mexiko
Lichtbildervortrag Darbietung mexi
kaniſcher Muſik (Geſänge, Tänze uſw.).

Kaſino
Sonntag, den 28. September
1930, Anfang 8 Uhr abends
die berühmten

LeipzigerKrystftoaſſpaſastf-Sönger
Neues Programm

So iſt in Merſeburg noch nicht gelacht worden.
Vorverkauf bei Schurig, Obere Breite Str. 7.

Phiharwonischer Oſchegtervereine. J.

Merseburg
Die diesjährigen

4 Konzerte
(Leitung: Kapellmeister Hanns Roessert)
finden im Kasino statt am: 5. November
und 10. Dezember 1930, 4. Februar und
11. März 1931. Der Preis für Abonnenten
ist herabgesetzt auf M 3. für
Schüler) für alle 4 Konzerte. Einzelkarten:
I 2. Einzeichnungslisten liegen aus bei
Pouch und Brendel

So hat man in Hersehurg
noch nie gelacht vie zur

Scalu Variete So
Freitag, den 26. September,I abends 8 Uhr, im Tivoli.
13 Programm- Nummern

Wahre Kunst und erfrischender, dezenter
Humor. Die Scala Bühne bietet ständig
wechselndes Gastspiel intern. Künstler.

Großstadt-Programm, aber
keine Großstadtpreise.
Preise: M. 0.50. 0.80, 1.00, 1.25.

Vorverk im Tivoli sichert bestimmten Platz.

kostenlos

erstklassiger Festigkejt.

c e c eu Scheuen Sie sich nicht einige 9
Mark mehr au zugeben

An allen Verbindungsstellen ist er reichlich verstärkt
und Belastungsproben von 18 Zentnern haben am Rahmen nicht das Ge-
ringste zu ändern vermocht. Alles Weitere ist in unserem neuen Katalog 130 zu
lesen, welchen wir lhnen gern gratis und franko zusenden.
und Gummireifen mit unserer über 30 Jahre gesetzlich geschützten Marke Edelweitz
sind in Fahrradhandlungen nicht erhältlich, sondern nur von uns oder unseren
Vertretern. Bisher über Milſion Edelweißfahrräder geliefert. Das konnten wir wohl

nimmermehr, wenn Edelweißrad nicht gut und billig wär.

EGelweiß-Decker, Deutsch-Wartenberg 175 X
fahrradbau-Leistungsfähigkeit pro Woche 1000 Edel weiß Räder

r r r

Für 75 Mk. erhalten Sie schon das
gute Edelweiß-Herrenrad Nr. 11 A mit
Torpedo und prima Bereifung (Dunlop
od. Continentaſl) u. Frankozusendung.
Der zum Edelweißrad verwendete Rahmen
ist aus erstklassigem Rohrmaterial und von

fFahrräder, Nähmaschinen

Jm Rahmen der Veranſtaltungen des

Groß Kayna
Vebenverdienſt

können Sie ſich durch
pünktlich. Austragen
einer wöchentlich ein
mal erſcheinend. Zeit
ſchrift erwerben. Ang.
unter R. 180 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Bl.

Mochenlohnrette

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Maſchinenſchreiben,
Stenogramme, Zeugnis
abſchriften in u. a. Hauſe
w. prompt u. ſaub. aus
geführt. Teleph. 2954.

Valerie Dietrich

Halles. 2,Schließt. 170

Clobicauer Straße 6.
ſo TbsehrittDeugns- Reren

Speiſe n. Futter
R Kartoffeln m
lagerfeſt, liefert jedes
Quantum frei Haus.
Paul Gandsg,
Kartoffel-Handlun

Reipiſch Nr.
Beſtellungen

auf gute, handverleſene
Speſve- Kartoffeln

nimmt entgegen.
Landwirt Otto Dittrich,

Breite Straße 22.

direkt ab Fabrik. in Ta ge
waſchener und ſtaubfreier
Ware: Ungeriſſene, wetß
u. daunig, Mk. 1,76 Pro

Ungertſfene, beſte
2,76 pr. Pfd.

Geriſſene, graute, Mk. 2,50
pr. Pfd. Gertſſene, wetße,
Mk. 3,20 und 4,20 Pro

ſchleißdaune,

Donnerstag
Schlachtefeſt

Klapnach unter so

a

W
Donnerstag

Schlachtefet
Tauchs Nachf.

O. Vollmann,
Preußerſtraße 4.

Blobels
Reſtaurant
Donnerstag

chlachtefeſt

Fernruf 2797Gute kinkommen

bietet Reichsorgani r n e w. eſation redegew. Herren an e Daunen Morgen Donnerstag

hat Wgtet u eertee Schluchtekest
Stadt u. Land. Tägl. zurück. Wünn Adtian ehe

t h raße22.Geld. Schriftl. Mel Ponrmerſche

bar d Geſch o Tel. 2898.a. d. Geſch. D. Bl. nWer als Betfriebs-Ingenteur,
Werksleſfter, Einkaufs- und
Verkaufs Organſsator fort-
sChrittlich denkt

und täglich neues Wissen auf allen Gebie-
ten der neuzeitſichen Technik erlangen,
ebenso praktische Anregungen für cie wirt
schaftliohe Betriebsführung schöpfen will,

wähle als stäncdigen Begleiter
die „Illustrierte Technik StuttgartDiese moeistgelesene aktuelte teohnische
Wochensehrift behandelt jede Woche in
bilderreicher Ausstattung alle Fortsohritte,
Erfindungen, Umwälzungen in Teohnik,
Wirtsohaft und industrie u. muß deshalb im
Besitz eines jed. Vorwärtsstrebencden sein

Einzelpreis 30 Pf.jährlich nur M. 3.50
(Ausland mit

Porto-Zusohlag)

Verſangen ste noch heute en Kosten-los es Probeheft und nähere Angaben-

Möbel Ausverkauf
wegen Aufgabe der Filiale
Preſse gunz gewaltige herahgeretzt

Halle, Königstr. 28
5 Minuten vom Hauptbahnhof

l Seſich gung ſohnens
Die in Stück Nr. 47 des Regierungsamtsblattes
v. 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erschienene

BauVerordnung
für die Städte und das platte Land mit
Ausnahme V. Halle-S.

ist In Broschihrenform her
estellt und zum Preise von Mk. 1.50 v. der
mtsblattdruckerei Th. Rößner, Merseburg,

sowie von der Buchhandlg. Fr. StollbergScWlu den ADpeigen- Annahme I III b Inh. HejmutSchoepke), Merseburg, z. beziehen.
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